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glv. 50.

tauen»
©ielienjehnter Sûljrgang.

Brgait für biß Mrrrfpeit te 3fraußmtet

1895.

Ibannrmfnt.
S9ei Sranfo=3ufteïïung pet Sßoft:

3äbrltd) Sr. 6. —
®albjäi)rlid) „ 3. —
Sluslanb franfo per 3apr „ 8. 30

0rtti0'irilngtn:
„Sur bie fleine SBelt"

(erf$eint am 1. Sonntag (eben CDlonatä),

,,©odj=u. §au8^altung«ftf)ule"
(erf$dnt am 8. Sonntag jeben ®!onats).

$eb»ktioic xnb lerlag:

Srau ©life §onegger,
SSienerbergftraße

3tr. 7.

3t (&aUm

)n fetiionatrrel«.

Sßer einfache Sßetitzeile:
Sur bie Schwefe: 20 ©t«.

„ ba» SluSlanb: 25 „
Tie Steflamejeile : 50 „

Tie „Scppsefeer Srauen=3eitung"
erfd&eint auf jeben Sonntag.

iMoweu-ftegie:

§aafeuftein & SSogler,
SHtultergaffe 1,

uub beten Silialen.

SRottOi 3mmer (trebt jurn (Samen, unb fannft bu fetter tefn (Bange»
EBerben, at» bienenbel (Stieb fdjliefc an ein (Sange» biet) anl Sonnta& 15. jBefbr.

Jnljalt: ©ebicfjt: ©rfter @d)ttee. — ^Jtete 2)al)n für
beibe @efd)Ied)ter. — Tie Stauenfrage unb ber gefunbe
ûJîenfdjenoerftanb (Sortierung). — Tie Srau im @piftens=
fatnpf. — Tie fgeitäarmee mndjt ©dmle. — ©in neues
ißermittlungsburenu. — Stanenredit. — SBeiblic^e Sott»
bilbung. — 2Ba§ Stauen tt)un. — ©entettjen aus Briefen
unferer ßefer unb ßeferinnen. — Steues auf bie Seffeeit.
— Sur bie Stauen (©orrefponbfnz). — SBrieffaften für
@efunbf)eitspflege. (Dr. med. E. Jordy, Bern.) — Seuiüe=
ton : Santa ^Barbara (Schluß).

©rfteSöeilage: SBrieffaften ber Dtebaftion. — Sfte=

flamen unb 3nferate.
3 weite SBeilage: 23üd)ermarft. — 3nferate,

0Srjïer Stance,

Jl^rftcr
Scfjttee liegt auf ben Bäumen,

jl Die nod) jüngft fo grün belaubt —
5* <2rftes tDef) liegt auf ben Cräumen,

Die nocfy jüngft an ©lücf geglaubt.

(£rfter Schnee' ift balb r>erfd)tt>unben,
IDenn barauf bie Sonne toeilt —
<£rftes H?el) fdjlägt tiefre IDunben,
Sie fein ^reubenftraf)l mefyr fjeilt.

$attmann.

Jmc Bafpt für ürtüe (&efä\eti$ee\
'tnerifa map einen fpürbaren Stnfang zur

9tuf£>ebung be? ®efd)tep?unterfpebe? im
öffentlichen Seben, benn e? begeben fiel)

bort nip bloß bie Stauen auf früher au?fPießli<h
männliche? Territorium bei ber 2Bal)t unb 2lu?»

Übung ihre? SSerufe?, fonbem e? beginnen auch ^ie
Sltänner fid) mehr unb mehr jenen 2lrbeit?gebieten
jujumenben, bie bi?her al? üon ber Statur felbft
üorgefeßene au?fhfießlip Tomäne ie? meiblichen
©efPepe? öon jebermann angefehen tourben.
Steueften? toirb öon bort gemelbet, baß bie Sat)l
ber Tienftboten in jenem Sanbe im legten 3faf)r»
jehnt ganz riefig zugenommen habe. @? wirb ge=

jagt: Tie „Tienftbotenfrage" ift in bem Sinne gelöft,
al? e? auf biefem ©ebiete, wie auf jebem anbern
2lrbeit?felb, jefct einUeberangebot öon „£>änben" gibt.
Ter taufenbfach Wieberholte Stat für bie Stäbchen,
lieber Tienft anzunehmen, al? in bie Sabrif ju
gehen, ift heutzutage üößig überpffig. gm Sahre
1870 gab e? in ben bereinigten Staaten 975,734
Tienftboten ; im nächften Sahrzefp flieg ihre 3al)l
auf 1,075,655, in 1890 auf 1,443,399. Tie 3u=
nähme war üerhältni?mäßig mehr al? breieinf)albfach
fo groß wie ba? SBach?tum ber beoölferung. Sange
nicht bie ganze Sunafjme fommt auf bie Srauen,
öerhältni?mäßig eine öiel größere auf bie Sltänner.
Tie ßunahme ber weiblichen Tienftboten betrug
38, bie ber männlichen 74 fßrozent. lieber
100,000 Sltänner Wanbten fid) in biefem
S ah r zehnt hiwt?lipn Tienft en zu. Tiefe
3ahlen geben öiel zu benfen.

Db biefe 100,000 Stänner Wohl aüe fi<h au?
Steigung bem häu?li<hen Tienfte zugewenbet haben
fo mu§ man fidj fragen. Dber mar e? btofe bie

Slot, waren e? ©rwägungen in ber ©jiftenzfrage,
meldje bie bereihnenben Stänner ba einfielen biefe,

Wo weniger Slngebot üorhanben war, wo fie alfo
leidjter in Stellung gelangen tonnten? Dber äußern
fich in biefer mertwürbigen ©rfdjeinung bereit? bie
Solgen ber beffern Schulung unb grünblichecn
SBilbung ber bortigen Srauen im SSerfeältni? zu
ben SDtännern?

SSirb e? nun babei bleiben ober ift e? al? ber
Stnfang einer SSerfchiebung zu betrachten, bie öon
manchem Stillen im Sanbe at? unnatürlich unb
unheilüott in jüngfter 3eit üorau?gefehen unb ge=

fûrdjtet Wirb?
211? eine feljr watjrfcheinliche llrfacfee für ba?

auffatlenbe 2lnbrängen ber Sltänner zum §au?bienft
betrachten wir unferfeit? bie unzähligen ©rfinbungen
jeber 2lrt, welctje bie menfehtiche 2lrbeit?fraft auf
allen ©ebieten entbehrlich map. SBo e? bie Selbft?
erhaltung gilt, bie Stot, ba ift feiner mehr Wäl)=

lerifch, ba fragt man niefet mehr nadj Steigung unb
Siebhaberei, fonbem ba greift man unbebenflicfe zu
unb nimmt ba? fixere Sörot, -auf welker Seite e?

auch liegen mag, ber SJtann greift zum £>au?bienft,
bie Srau zur Straßenarbeit, unb niemanb fann
ihnen barau? einen SSorwurf machen. 2lber e? liegt bodfe

flar auf ber feanb, baß bie befonber? in 2lmerita
fich funbgebenbe Slbneigung ber jungen SJtäbchen,

bie ®eringf<hä|ung be? feau?bienfte? ben erften
2lntaß gab zum Slnbrängen ber Sltänner zur feau?=
arbeit. Tie Srauen glaubten fich i« biefer Sörandje
unerfe|lidh; fie pochten auf ihre Unentbehrlichfeit,
matten übermäßige Slnfprüche unb ließen ihrer
Saunenljaftigfeit freien Sauf. SSon 'iferett Tienft»
mäbchen in bie ©nge getrieben unb im Stiche ge=

taffen, nahm manche Srau ba? Tienftanerbieten
eine? Sltanne? für ben Slugenblicf an, ohne baran
Zu benten, baß fie beffer bebient fein tönnte al?
üorher. Ttfatfächlich aber ift bie? mandjerort? wir!»
lieh ^>er Sali. SBir hörten öon Tarnen, bie in
biefer SBeife zu männlichen §au?bebienfteten ge=

langten, baß ba? ungewohnte SSerhältni? fich P
ihrer großen 3ufriebenïjeit geftaltet habe, baß bie

§au?biener gleiihmäßtger in ihrer Strbeit feien, baß
fie förperlidje Slnftrengungen al? folche weniger
empfinben unb folche baher auch unbeanftanbet auf
fich nehmen, baß fie auch weniger launif^ feien
unb eine gute Stellung beffer zu fdjähen wiffen,
fie alfo nicht mutwillig oerlaffen.

Tiefe SSerhältniffe in ber neuen SBelt bürfte
man in ber alten fidj rechtzeitig zur Seljre bienen
laffen. Tenn auch hier feerrfefet fefer fühlbar bie
Tenbenz unter ber Weiblichen Sungmannfpft, ben

§au?bienft üon oben herab anzufehen unb, herriefen»

haften ®onfurrenz ungeachtet, lieber äße? anbere zu
tljun, benn al? Tienftmäbchen fiefe einer noch fo
gutbenfenben Samilie einzugtiebern. 211? natürliche
Solge fönnte bie 3nöafton ber männlichen 2lrbeit?»
traft auch h^P^anbe eintreten, e? fehlt nur, baß
ber 2lnfang bazu gemacht würbe. 2lu<h unfere
Weiblichen Tienenben bürfen nicht auf ihre llner»
fehlichfeit pochen, benn, wa? fie im §au?= unb
Äüihenbienfte (abgefehen öon benjenigen Stellen,
wo Weibliche §anbarbeiten öerlangt werben) Oer»

richten, ba? leiften bei gutem SBißen auih bie
Sltänner. ®? finben ja Taufenbe üon Tienftmäbchen
ein llnterfommen unb zum atterminbeften ©oft,
Sogi? unb SBäfdje, wenn fie zu jeber SIrbeit erft
mit großer SKüße unb ©ebulb angelernt Werben

müffen. ©in männlicher Tiener, fofern er hiefür
gewillt ift, fann unter 2lnleitung ebenfo gut lernen,
bie einzelnen Stäume be? £>aufe? zu reinigen, bie
Defen zu beforgen, bie ©ommiffionen zu üerrpten,
bie SBäfche rein z« machen, ben ©arten zu be=

fteßen, bie ©üdje z« führen unb ben 3immerbienft,
Wie ein weibliche? SBefen, unb wir benfen, e? Wäre

fehr wohlgethan, biefe ©üentualität rechtzeitig in?
2luge zu faffen. @? bürfte bo^ Wohl mancher

Srauen?perfon fchwer fallen, ja gerabezu unmöglich
werben, zumal in Seiten flauen @efdjäft?gange?,
einen ehrenhaften ©rfafc zu finben für einen mut»
wißig ober forglo? prei?gegebenen unb bann burch
eine männliche 2lrbeit?fraft befefeten |>au?bienft.

Sreie Sahn für beibe ®efc|lechter So ber»

langt e? bie fortfdjrettenbe Seit; aber ber ©luge
ûerfteljt e?, auh au? ben bitteren ©rfalfrungen
anberer Sehre unb Stufen zu ziehen-

Me Jfräußtifraßß uttü îrsc ßßfuntiß
HicnfüiBnüßrllantr.

Son §f. %8. ^igglnfern.

Um be? Selbftfdjufce? willen.
2lße?, Wa? öon ber Stitterlihfeit unb ©roß»

mut be? ftärfem ©efhlehte? gefafelt würbe, fäßt
üor ber Thatfaclje zufammen, baß bie Srauen üon
ben Sltännern ganz offenbar benachteiligt worben
finb. Ta? ift nun einmal gefhehen, unb e? bleibt
ben Sltännern eigentlich nicht? anbere? übrig, al? ben

Srauen zu fagen : „Stimmt fünftig über bie @ud)

betreffenben @efe|e ab." Solange e? hierin fehlt,
finb bie Srauen eine? fidjern Sdjuhe? bar.

©ewöhnlih behauptet man, baß ba? Srauen»
Wahlrecht ber 2lbftimmung feine wefentlid) öerfhie»
bene Särbung geben werbe. Sür üiele ©ebiete fann ba?

aßerbing? ©eltung haben. 2lßein bei Sragen, bie z- 23.

auf bie Sflaüerei ober bie 3ltäßigfeit?beftrebungen
hinzielen, werben Srauen unb Sltänner burhau?
nicht einer Slteinung fein. SBa? ba? Sauf» ober

MV. 50.

räum-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustcllung per Post-
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Gr»ti»>Keila»e«:

„Für die kleine Welt"
(erschîint am l. Sonntag jeden Monats»,

„Koch-u. Haushaltung s schule"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monat»»,

KebnUii« »nb Perln» :

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion,?«».

Per einfache Pctitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezcile: 50

ZitUWibe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Pezie:

Haasenstein â Vogler,
Multergafle 1,

und derm Filialm.

Motto! Immer strebe zum Sangen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dick an l Sonntag, 15. Dexbr.

Inhalt: Gedicht: Erster Schnee. — Freie Bahn für
beide Geschlechter, — Die Frauenfrage und der gesunde
Menschenverstand (Fortsetzung), — Die Frau im Existenzkampf,

— Die Heilsarmee macht Schule, — Ein neues
Vermittlungsbureau, — Frauenrecht. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun, — Sentenzen aus Briefen
unserer Leser und Leserinnen. — Neues auf die Festzeit,
— Für die Frauen (Korrespondenz), — Briefkasten für
Gesundheitspflege, (Dr, meü. L, lorà^, Lern,) — Feuilleton

: Santa Barbara (Schluß).
ErsteBeilage: Briefkasten der Redaktion, —

Reklamen und Inserate,
Zweite Beilage: Büchermarkt. — Inserate.

Erster Schnee.
Erster Schnee liegt auf den Bäumen,
M Die noch jüngst so grün belaubt —

Erstes weh liegt auf den Träumen,
cs( ^ Die noch jüngst an Glück geglaubt.

Erster Schnee ist bald verschwunden,
wenn darauf die Sonne weilt —
Erstes weh schlägt tiefre Wunden,
Die kein Freudenstrahl mehr heilt.

Freie Bahn für beide Geschlechter!
' merika macht einen spürbaren Anfang zur

Aufhebung des Geschlechtsunterschiedes im
öffentlichen Leben, denn es begeben sich

dort nicht bloß die Frauen auf früher ausschließlich
männliches Territorium bei der Wahl und
Ausübung ihres Berufes, sondern es beginnen auch die
Männer sich mehr und mehr jenen Arbeitsgebieten
zuzuwenden, die bisher als von der Natur selbst
vorgesehene ausschließliche Domäne 1>es weiblichen
Geschlechtes von jedermann angesehen wurden.
Neuestens wird von dort gemeldet, daß die Zahl
der Dienstboten in jenem Lande im letzten Jahrzehnt

ganz riefig zugenommen habe. Es wird
gesagt: Die „Dienstbotenfrage" ist in dem Sinne gelöst,
als es auf diesem Gebiete, wie auf jedem andern
Arbeitsfeld, jetzt ein Ueberangebot von „Händen" gibt.
Der tausendfach wiederholte Rat für die Mädchen,
lieber Dienst anzunehmen, als in die Fabrik zu
gehen, ist heutzutage völlig überflüssig. Im Jahre
1870 gab es in den Vereinigten Staaten 975,734
Dienstboten; im nächsten Jahrzehnt stieg ihre Zahl
auf 1,075,655, in 1890 auf 1,443,399. Die
Zunahme war verhältnismäßig mehr als dreieinhalbfach
so groß wie das Wachstum der Bevölkerung. Lange
nicht die ganze Zunahme kommt auf die Frauen,
verhältnismäßig eine viel größere auf die Männer.
Die Zunahme der weiblichen Dienstboten betrug
38, die der männlichen 74 Prozent. Ueber
100,000 Männer wandten sich in diesem
Jahrzehnt häuslichen Diensten zu. Diese
Zahlen geben viel zu denken.

Ob diese 100,000 Männer Wohl alle sich aus
Neigung dem häuslichen Dienste zugewendet haben?
so muß man sich fragen, Oder war es bloß die

Not, waren es Erwägungen in der Existenzfrage,
welche die berechnenden Männer da einstehen dieß,
wo weniger Angebot vorhanden war, wo sie also

leichter in Stellung gelangen konnten? Oder äußern
sich in dieser merkwürdigen Erscheinung bereits die

Folgen der bessern Schulung und gründlichern
Bildung der dortigen Frauen im Verhältnis zu
den Männern?

Wird es nun dabei bleiben oder ist es als der
Anfang einer Verschiebung zu betrachten, die von
manchem Stillen im Lande als unnatürlich und
unheilvoll in jüngster Zeit vorausgesehen und
gefürchtet wird?

Als eine sehr wahrscheinliche Ursache für das

auffallende Andrängen der Männer zum Hausdienst
betrachten wir unserseits die unzähligen Erfindungen
jeder Art, welche die menschliche Arbeitskraft auf
allen Gebieten entbehrlich macht. Wo es die
Selbsterhaltung gilt, die Not, da ist keiner mehr
wählerisch, da fragt man nicht mehr nach Neigung und
Liebhaberei, sondern da greift man unbedenklich zu
und nimmt das sichere Brot, auf welcher Seite es

auch liegen mag, der Mann greift zum Hausdienst,
die Frau zur Straßenarbeit, und niemand kann
ihnen daraus einen Vorwurf machen. Aber es liegt doch
klar auf der Hand, daß die besonders in Amerika
sich kundgebende Abneigung der jungen Mädchen,
die Geringschätzung des Hausdienstes den ersten
Anlaß gab zum Andrängen der Männer zur
Hausarbeit. Die Frauen glaubten sich in dieser Branche
unersetzlich; sie Pochten auf ihre Unentbehrlichkeit,
machten übermäßige Ansprüche und ließen ihrer
Launenhaftigkeit freien Lauf. Von 'ihren
Dienstmädchen in die Enge getrieben und im Stiche
gelassen, nahm manche Frau das Dienstanerbieten
eines Mannes für den Augenblick an, ohne daran
zu denken, daß sie besser bedient sein könnte als
vorher. Thatsächlich aber ist dies mancherorts wirklich

der Fall. Wir hörten von Damen, die in
dieser Weise zu männlichen Hausbediensteten
gelangten, daß das ungewohnte Verhältnis sich zu
ihrer großen Zufriedenheit gestaltet habe, daß die

Hausdiener gleichmäßiger in ihrer Arbeit seien, daß
sie körperliche Anstrengungen als solche weniger
empfinden und solche daher auch unbeanstandet auf
sich nehmen, daß sie auch weniger launisch seien
und eine gute Stellung besser zu schätzen wissen,
sie also nicht mutwillig verlassen.

Diese Verhältnisse in der neuen Welt dürfte
man in der alten sich rechtzeitig zur Lehre dienen
lassen. Denn auch hier herrscht sehr fühlbar die
Tendenz unter der weiblichen Jungmannschaft, den

Hausdienst von oben herab anzusehen und, der riesen¬

haften Konkurrenz ungeachtet, lieber alles andere zu
thun, denn als Dienstmädchen sich einer noch so

gutdenkenden Familie einzugliedern. Als natürliche
Folge könnte die Invasion der männlichen Arbeitskraft

auch hiezulande eintreten, es fehlt nur, daß
der Anfang dazu gemacht würde. Auch unsere
weiblichen Dienenden dürfen nicht auf ihre
Unersetzlichkeit pochen, denn, was sie im Haus- und
Küchendienste (abgesehen von denjenigen Stellen,
wo weibliche Handarbeiten verlangt werden)
verrichten, das leisten bei gutem Willen auch die

Männer. Es finden ja Tausende von Dienstmädchen
ein Unterkommen und zum allermindesten Kost,
Logis und Wäsche, wenn sie zu jeder Arbeit erst
mit großer Mühe und Geduld angelernt werden
müssen. Ein männlicher Diener, sofern er hiefür
gewillt ist, kann unter Anleitung ebenso gut lernen,
die einzelnen Räume des Hauses zu reinigen, die
Oefen zu besorgen, die Kommissionen zu verrichten,
die Wäsche rein zu machen, den Garten zu
bestellen, die Küche zu führen und den Zimmerdienst,
wie ein weibliches Wesen, und wir denken, es wäre
sehr wohlgethan, diese Eventualität rechtzeitig ins
Auge zu fassen. Es dürfte doch wohl mancher

Frauensperson schwer fallen, ja geradezu unmöglich
werden, zumal in Zeiten flauen Geschäftsganges,
einen ehrenhaften Ersatz zu finden für einen
mutwillig oder sorglos preisgegebenen und dann durch
eine männliche Arbeitskraft besetzten Hausdienst.

Freie Bahn für beide Geschlechter! So
verlangt es die fortschreitende Zeit; aber der Kluge
versteht es, auch aus den bitteren Erfahrungen
anderer Lehre und Nutzen zu ziehen.

Die Frauentage und der gesunde
Menschenverstand.

Von K. W. Kiggwssn.

Um des Selbstschutzes willen.
Alles, was von der Ritterlichkeit und Großmut

des stärkern Geschlechtes gefaselt wurde, fällt
vor der Thatsache zusammen, daß die Frauen von
den Männern ganz offenbar benachteiligt worden
sind. Das ist nun einmal geschehen, und es bleibt
den Männern eigentlich nichts anderes übrig, als den

Frauen zu sagen: „Stimmt künftig über die Euch
betreffenden Gesetze ab." Solange es hierin fehlt,
sind die Frauen eines sichern Schutzes bar.

Gewöhnlich behauptet man, daß das
Frauenwahlrecht der Abstimmung keine wesentlich verschiedene

Färbung geben werde. Für viele Gebiete kann das

allerdings Geltung haben. Allein bei Fragen, die z.B.
auf die Sklaverei oder die Mäßigkeitsbestrebungen
hinzielen, werden Frauen und Männer durchaus
nicht einer Meinung sein. Was das Bank- oder



198 »dflurtitt JTrarwn-Jrtbmfl — VBttttx fltr fcen fränaltttra Wert*

Bollwefen anbetrifft, fo mag es wop! auf eines

perauSfommen, ob SOiäntter ober grauen barüber
beraten, ©oll aber einer unterbrächen Klaffe ober

einem unterbrächen ©efcplecpte ©eredjtigfeit gefepepen,

fo bietet bie Sßaplurne bie einjige ©ernähr.

Sie ftaatSmännifcpen gäpigfeiten ber
grau.

©ingepenbe föetraeptungen überzeugten micp, bafj
bie grauen im allgemeinen gragen beS praftifepen
wie beS geiftigen Sebent ebenfo gut p beurteilen
Wiffen wie bie SMnner.

Sie gorberung, baff eine grau in erfter Sinie

für ipr IpauS unb ihre Kinber einfielen rnufj, ertönt
ja fortwäprenb. ©rmögtiept man es ipr nun, pier
fiebern unb nachhaltigen ©cpup ju gewähren, "fo

!ann fie fich feinen beffern Sïnfangëpunït für bie

Söetpätigung iprer ftaatSmännifcpen SSeföpigung wün»

f<hen, unb biefe Sßrobe wirb fie lauter unb rein
beftepen. Samt ift eS immer noep Beit, ipre 2In=

fixten über £>anbelë= unb fonflige Angelegenheiten

Zu erfunben.
Sen fünftigen SESäpIerinnen werben balb biefe,

balb jene S3eweggrünbe unterfc^oben, aber trögt man
ba nic^t bon borneperein biet zu biete §I6ficptIicp»
feit in bie S3eftrebungetf hinein Sft unfere ftaat»
liehe ällafcßtnerie überhaupt etwas Wert, fo gebührt
auch ben grauen ber Zugang zur SBapIurne. ©S

ift ihre ©aepe, toaS für einen ©ebrauep fie. babon

machen, gn feinem gatte fann bie eine Klaffe ihre
Stechte bem SBelieben unb ber ©rofjmut ber anbern
anbertrauen. Sie braucht bielmehr ben ©cpup ber

©efepe um fo nötiger, je fcpwäcper fie ift.

©rziehung unb ©timmrecht.
Sen grauen wirb baS ©timmrecht auch in ihren

eigenen Greifen erjiepenbe Keime erweefen, babei

bon oben nach unten auSgreifenb. Oft behauptet

man, baff nicht bie gebilbeten grauen wählen werben,

gn einer SSerfammlung Wieg jeboch eine grau gerabe

in überzeugenbfter SDSeife nah, tnit ber Ueber»

nähme beS ©timmredpteg ben gebilbeten grauen im
befonbern bie Pflicht 3ufaHe, burch ihr eigenes S3ei»

fpiel bie anberen fiep felbft fcpüpen zu lehren.

goIgt ben gührenben.
Sie fortwährenb aufgeteilte Behauptung, baf;

bie SDlehrzaht ber grauen nach bem ©timmrechte
gar fein Bedangen hübe, trifft aßerbingg zu- ©â

ift aber eine bemerfenëwerte Xhatfache, bah je^t
faft jebe grau, bie eine geWiffe ©tufe geiftiger ober
jittlicper ©ntwieflung erreicht pat, ihrem ©efcplecpte
baS ©timmrecht jufidpern Witt. Surcp biefe Oer»

nimmt man bie ©proche ber Bufunft.
Sßatfcpeln im grüpjapr in einem ©eflügelpofe

bie erften jungen ©nten bem SB äffer zu, fo holten
ihre jüngeren unb fcpwäcperen ©enoffen fie unjWeifel»
haft für waghalfige teuerer, bie auf entfepiebenem

grrwege begriffen finb. Stun tauchen unb plätfcpern
aber bie älteren ©nten nah ^erjenSluft, unb bie

jüngeren fönnen ihre Statur unmöglich üerleugiten
unb folgen fcptiefjticp nah- ®er gnftinft ber erften
©nte briht bem übrigen Seile bie Bahn, unb

früher ober fpäter geht jebe ©nte, auch bie bem

fonferbatibften ©eflügelpofe angehörenbe, ins SBaffer

hinein. <@4(ui folgt >

Mt 3frau int Qmffetti&atnpf.

^ IV.
^ie Beiten anbern fih; auh bie ©itten unb

©ebräudje. ©S Werben auf allen ©ebieten
Steuerungen angeftrebt. Sie weiblichen @r=

WerbSjweige hoben fih in neuerer Beit
um bieleS bermehrt. @3 zeigt fih immer mehr, bah
bag weiblidje ©efhleht in mancher Beziehung
ebenfo befähigt ift, Wie bag männliche, befonbers in
©rwerbsjweigen, weihe feine große Kraftanftren»
gung bebürfen.

Sie Surnlehrerin
fann ebenfo gut ben Unterricht leiten wie ein Sum
lehr er. ©S Wirb fein Kunfttnrnen oerlangt, fon»
bem paffenbe, ber ©efunbpeit zuträglihe SeibeS»

Übungen, weihe bem Weiblicpen ©efhleht angepaßt
Werben müffen.

Bugleih fann fie gut ben fogenannten:

„fßrofeffor ber Sanzfunft"
erfepen, inbem fie bie Sanj= unb Slnftanbslepre
neben ben Surnftunben erteilt.

Saê Surnen fommt immer mehr in Sluffcpwung
unb Wirb immer allgemeiner. Sie Kinber werben

auh int Sauz unterrichtet, unb fo fann ein weiblicher
Beruf fih baraug entmideln.

Sie SlrbeitSIeprerin
ober KurSleiterin, Weihe ©tunben in Kunft, Sunt»
unb SBeißfticEerei unb ben berfepiebenen fjanbatbeiten
erteilt ober auh Bufcpneibe» unb fJiäpfurfe leiten
fann, Wirb auf bie eine ober anbere Art ihr 2luS=

fommen finben fönnen.
Sie altfjergebrahte ©itte, bah bie grau paupt»

fählih ing 4>aug gehört unb fih mit höuglihen
Befhäftigungeu abzugeben höbe, fhwinbet immer
mehr.

fpauS hälterinnen,
Weihe in jeber Beziehung tüchtig unb juber»
löffig finb, bem SBitwer ober einjelftepenben SBtann

bie ^augfrau erfepen, unb ihm ein bepaglicpeS £>eim

ZU fhoffen wiffen, finb fcpwer zu finben. Unb bodj

ift folher Beruf für ein Weibliheg SBefen bag benf-
bar Bufagenbfte. ©g finbet ba in einer gamilie eine

Heimat unb einen fhönen, lohnenben SBirfungfreig.

Sie Bucferbäc!erin
fann ebenfalls im fleinen wie im grohen ein ©efhäft
betreiben, auh 9ute, fepötte unb gefhmacfoolle 93äcfe»

reien liefern, zugleih ouh berfepiebene Konferben
bereiten unb fih bamit wie ein Bucferbäcfer
ben Sebengunterhalt berbienen. SOtit ©pecialitäten,
Wie Bogler Secferli, BMifauer fRingli, ©t. ©aller
Biberli zc., unb feinen Bäcfereien, fann ein öerbreiteter
^anbelgartifel erzielt Werben.

Siefe Berufe bebürfen feine foftfpieligen, jähre»
langen Borftubien. Bei einzelnen genügen einige
Surfe unb Uebung — weihe ben SJÎeifter macht —,
Wenn auh Salent, Suft unb Siebe bazu öorljanben
finb. Sie nötige ©nerige barf auh uid)t fehlen,
um Borurteile unb $inberniffe zu überwinben.

Ms matfjt Sdjulß.
3m Bereinälofale beê Semperenzoerems in ßhur

fanb ïûrglict» eine aufjerorbentlidje Berfammlung be« be»

treffenben BereinS ftatt, ju Weiher auh Stihtmitglieber
eingraben Würben. „Beranlaflung 511 biefer Berfamm»
lung," erzäplt ein Büttbner Blatt, „gab bie SlnWcfen»
peit einer Waefern ©t. ©aüerin, Weihe mit §ülfe ber
üom ©t. ©aller SemperenzBerein befolgten Saftif ipren
Biann bazu brachte, bafe er, früher ein licberliher Srun»
fenbolb, fih Stbftineng auferlegte unb wieber ein treu=
beforgter, foliber Bürger unb gamilietiBater Würbe. 27tit
ergreifenben SBorten fh'ilberte fie fcpliht unb bünbig
ipre anfänglihe traurige Sage, ipre Bemühungen zur
Stettung ihreë geliebten ©emahls unb ihre unb ber

gamilie greube über ben ettblicpen glücfticpen ©rfolg.
Sie Berfammlung zählte gegen 40 Seilnehmer unb Würbe
Bon §errn Bfnrrer ©reminger mit einem religiöfen Bor=
trag eingeleitet unb eröffnet. Stach bem offiziellen @hlu{3
würbe gefungen unb bei gratis ferBiertem Saffee, Spee
unb Spofolabe ©emiitlihfeit gepflegt."

(Ein «Bus» ©Bimtttlunßsburßau.
Ser befannte engltfhe Philanthrop SSîr. ©teab pat

in Sonbon eine eigentümliche Slrt Bureau errieptet. ©r
Berntittelt bie Slboptioit unb ben Slu8taufh Bon Sinbern.
SBünfht ein finberlofes ©pepaar ein Sinb anzunehmen,
fann es pier Slbreffen bon ©Item erfahren, bie eines

iprer kleinen abzugeben Willens finb, bie meiften Wohl
gebrängt Bon Sirmut unb Stot. Slnbere ©Item, bie Biel»

leiht Wegen ©efunbheitSrücfficpten ihr ftinb anfs Sanb
fhiifen möhten, fönnen eines eintaufepen, bas zu irgenb
einem gweefe in bie ©tabt foflte. Sie einen fiuben es

WünfcpenSWert, zu einer ©har Sînaben ein ©cpwefterlein
ZU befommen, ober umgefeprt einen Bruber zu ©rf)We=
(lern. Slnbere fönnen fih niept um bte ©rziepung iprer
Sîinber fümmern, wäprenb es folhe gibt, bie es fönnen
unb gerne tpun. ©0 fheint bei Berfhiebenen Berpält»
niffen ein Borteil barin zu liegen, einen Slustaufcp zu
beWerffteEigen. 3Jtr. ©teab foil in furzer Beit Slboption
in ztoei gäHen unb Slustaufh in biergeptt gälten ber»

mittelt paben.

Jraumcedit
gut atnerifianifepen §faat saadaepufetfs panbelte

es ftep fürzlih um bie ©ntfheibung über bas ©timmreept
ber grauen. Bon 292,000 ©timmen erflärte fih ein
UJtepr bon 77,000 gegen bie Beteiligung ber grauen
an politifcpen SBaplen. Siefes ©rgebnis ift um fo be=

merfenswerter, als im Berlaufc bon 40 gapren bort
ganz energifcp für bie politifcpe ©leihberehtigung beS

Weiblihen ©efcplecpts gearbeitet Würbe, uttb ba in jenem
©taat niht Weniger als 600,000 grauen leben.

3>as com fofotpttwifdjen ^aufottsraf angenommene
©efep zum ©hupe ber Slrbeiterinnen pat in Bezug auf
bie Kellnerinnen fotgenbenSBortlaut: Kellnerinnen bitrfen,
foweit es zur Bebiettung Bon (Säften nötig ift, abenbs
bis zur poligeiftunbe unb bei greinäepten auep über bie»
felbe pinaus befepäftigt werben, boep ift ipnen in allen
gälten eine ununterbrochene Siacptrupe Bon minbeftens

aept ©tunben zu geftatten. SKäbcpen unter 18 gupren,
bie niht zur gamilte beS SBirteS gepören, bürfen zur
ftänbigen Bebienung niht Berwenbet Werben. BSeiblicpen
SlngefteHten in Sabmgefcpäften unb Kellnerinnen, benen
am ©onntag aus fRücfühten auf ben ©efepäftsbetrieb
niht freigegeben Werben fann, ift Wäprenb ber SSBocpe

ein palber Sag freizugeben. SieS gilt jebodj niht für
bie Kuranftalten wäprenb ber Sommermonate.

Jortbtiïiuna.
Slnfer ben 6G bie ^lecpfe Slubierenben an ber

^oepfepufe In Jftrfcp finb 3 Samen, unter ben 309
SJtebizinern 94 weiblidpen ©efcplecpts unb unter ben 263
fßpilofoppen finb 43 ©tubentinnnen.

iln ber rnebijinilipeu Repute für brauen in
fbinburg Werben benjenigen ©hülerinnen, Weihe fih
ZU BfiffionSärztinnen ausbiiben laffen Wollen, greiftellen
für ein gapr gewäprt, ba ber Bebarf nah folepeu ein
fepr groper ift.

Wm Jcauen tljun.
JlCs fpappaffen jewels für bie Kulturfäpigfeit

ber Snbianer bringt bie „Slmerifanifhe ©cpweizerzeitung"
folgenbe Stotig : gn ßeWiSton, gbapo, Berlangt eine
©quaW gericptlicpe ©epeibung Bon iprem ©peperrn, Weil
berfelbe fih Weigert, mit feiner entfepieben beffern §ülfte
regelmäßig bie Kircpe zu befuhen.

au« Briefen unferer XBfsr
unit XBjBrinnm

Sie Klage eines geftrengen ©peperrn im ©precpfaal
pat ben ©tab über biejenigen gebrohen, bie als §aus=
frau niht fo geregelt Buh füpren, baß bie Berwenbung
eines jeben fftappenS barauS etficptUcp ift. Siefe» ein»

ftimmige Berurteiten gefällt mir nun niht ganz, benn
es finb boep niht immer nur Berwerflicpe wtotioe, weihe
fih ba ober bort bei einer grau bem Éuffcpreiben ent»
aegenftellen, Wie ih meprfadp aus ©rfaprung bezeugen
fann. ©0 fenne icp eine überaus tpätige, einfadpe, fpar»
fame unb woplmeinenbe grau, bie iprem IDIanne jeben
SBunfcp Bon ben Slugen ablieft unb tpm bie §änbe unter
bie giiße legt, nur ipre SluSgaben Will fie niht auf»
fepreiben. 3pr Berbraucp für bie §ausfüprung bewegt
fidp in ben benföar niebrigften Slnfäpen, boep ift ber Stfcp
gut beftellt unb ber 3Jiann fann trop feinem befheibenen
©infommen immer einen fltotpfennig zurücflegen. SBeil
bie grau nih'S auffhrieb, iprem 3Jîann in biefem ©tücf
alfo feinen SBillen nidjt tpat, War er ber SUteinung, bie
grau brauepe immer noep zu Biel, unb er Berfürzte ipr
bas SBirtfhaftSgelb. Sie grau beflagte fih barüber niht,
aber fie Würbe noch ftiller, unb man jap fcprm längere
Beit, baß ein Srucf auf ipr liege, ©ie Würbe franf, unb
ba ih int felben §aufe Wopnte, übernapm ih tpre fßflege
unb bie Beforgung beS ^auspalts. 3h ließ wir Bon
bem PJianne bie bisper innegepaltene ©peifeorbnung unb
ben bei ipnen itblicpen Kühenzettel für bie SBocpe mit»
teilen unb waltete bann meines Stintes. 3h würbe aber
bei forgfältigfter ©inteilung Biel zu früpe mit meinem
SBodjengelb fertig unb mußte mepr Bedangen. Ser OJlann
äußerte fih niht über mein Begepren, aber befonbers
Willig fepien er niht in bie Safcpe zu greifen. Sie @acpe
War mir mepr als peinlich, unb -ih fing fofort an, am
©ffen abzubrechen, Weniger auf ben Sifcp zu bringen
unb noep einfaher zu foepen, unb felbftBerftänblicp fepneb
ih Zu meiner Dtecptfertigung jeben Dfappen, ben ih für
ben §auspalt BerauSgabte, auf. Ser SUtann erflärte aber
Ziemlih ungebulbig, baß fie gewöpnt feien, größere fßor»
tionen auf bem Sifh Zu haben, unb baß ih zum Kocpen
mepr ©hwalz itepmen müffe. ©0 erflärte ih ipw, mepr
©elb paben zu müffen in biefem gaü. SaS wollte er
aber niht begreifen, er fagte, feine grau pabe mit ber

§älfte SBohengeib geWirifcpaftet unb ein befferes ©ffen
auf ben Sifh gebracht. 3J!ir war bie ©aepe ganz uner»
flärlih; ih rehnete unb grübelte unb teilte ein, alles
umfonft. 3h brauchte mepr unb fonnte weniger auf»
tifepen. 3h moepte bie B"t faum erwarten, bis bie grau
foweit pergeftettt War, baß ih fie über bas mir Ilnbe»
greiftiepe fragen bürfte. Unb als es enblicp gefhap, War
ih über bie erpaltene Belehrung ganz (tun Bor ©rftaunen.
fïïlan pöre nur. ©r patte gelefen irgenbWo, baß eine
tûcptige grau es fertig bringe, mit 60 Dtappen per Sßerfon
unb per Sag ben Unterpalt zu beftreiten, unb nah biefem
Blaßftabe bemaß er bas SBirtfcpaftSgelb. Sie grau, fo
tûdjtig fie War, patte fepr Wenig ©elbftbeWußtfein unb
fie war fepr ängftlicp, ipr SKann möhte unzufrieben wer»
ben mit ipr, fo berfepaffte fie fih opue fein SBiffen, mit
Slufbietung ber äußerften Kraft, einen Berbienft, beffen ©r=
trag fie zum IgauSpaltungSgelb legte, fo baß fie einen
abwechslungsreichen, naprpaften Sifh füpren tonnte, ©ih
felbft barbte fie bas ©ffen am SJiunbe ab, um ipren
SOiantt mit ben Wenigen ipr gegebenen SUlitteln reihlih
unb gut bebienen zu tonnen. SBeil ber 3Jiann ipr fo
tnappeS §auspaltungsgelb gab, meinte fie, es müffe mög»
liep fein, bamit auszutommen, unb fie fürhtete, in feinen
Slugen als unWirtfcpaftlicpe grau zu erfheinen, Was fie
niht ertragen fonnte, Weit fie biefeu Borwurf auh uiept
Berbiente. ©in rihtig geführtes fjauSpaltungSbucp Würbe
bie ©ahe an ben Sag gebraht paben unb bespalb unter»
ließ bie grau, bies zu tpun unb fo pärmte fie fih um
bes eigenen unb um bes Blannes UnBerftanbes willen
ab, bis fie franf Würbe. 3h öffnete bem Btanne nun
bie Slugen unb erflärte ipm, Wie Biel SBirtfcpaftSgelb
erforberltd) fei, um ben .Çauspalt in ber gewopnten SBeife

ZU füpren. ©r fraßte fih über bie genannte ©uinme in
ben §aaren, gab aber boep fünftig mepr ©elb per unb
Berlangte Bon feiner grau, baß fie ipm ungefepeut Wiber»
fpreepe, Wenn etwas Bon ipm Slngeorbnetes iprer beffern
©infiept Wiberfprecpe. Sas Bihtauffhreiben entfpringt
alfo niht immer böfem ©runbe.
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Zollwesen anbetrifft, so mag es wohl auf eines

herauskommen, ob Männer oder Frauen darüber
beraten. Soll aber einer unterdrückten Klasse oder

einem unterdrückten Geschlechte Gerechtigkeit geschehen,

so bietet die Wahlurne die einzige Gewähr.

Die staatsmännischen Fähigkeiten der
Frau.

Eingehende Betrachtungen überzeugten mich, daß

die Frauen im allgemeinen Fragen des praktischen
wie des geistigen Lebens ebenso gut zu beurteilen
wissen wie die Männer.

Die Forderung, daß eine Frau in erster Linie
für ihr Haus und ihre Kinder einstehen muß, ertönt
ja fortwährend. Ermöglicht man es ihr nun, hier
sichern und nachhaltigen Schutz zu gewähren, so

kann sie sich keinen bessern Anfangspunkt für die

Bethätigung ihrer staatsmännischen Befähigung
wünschen, und diese Probe wird sie lauter und rein
bestehen. Dann ist es immer noch Zeit, ihre
Ansichten über Handels- und sonstige Angelegenheiten

zu erkunden.
Den künftigen Wählerinnen werden bald diese,

bald jene Beweggründe unterschoben, aber trägt man
da nicht von vorneherein viel zu viele Absichtlichkeit

in die Bestrebungeid hinein? Ist unsere staatliche

Maschinerie überhaupt etwas wert, so gebührt
auch den Frauen der Zugang zur Wahlurne. Es
ist ihre Sache, was für einen Gebrauch sie. davon
machen. In keinem Falle kann die eine Klasse ihre
Rechte dem Belieben und der Großmut der andern
anvertrauen. Sie braucht vielmehr den Schutz der

Gesetze um so nötiger, je schwächer sie ist.

Erziehung und Stimmrecht.
Den Frauen wird das Stimmrecht auch in ihren

eigenen Kreisen erziehende Keime erwecken, dabei

von oben nach unten ausgreifend. Oft behauptet

man, daß nicht die gebildeten Frauen wählen werden.

In einer Versammlung wies jedoch eine Frau gerade

in überzeugendster Weise nach, daß mit der Uebernahme

des Stimmrechtes den gebildeten Frauen im
besondern die Pflicht zufalle, durch ihr eigenes
Beispiel die anderen sich selbst schützen zu lehren.

Folgt den Führenden.
Die fortwährend aufgestellte Behauptung, daß

die Mehrzahl der Frauen nach dem Stimmrechte
gar kein Verlangen habe, trifft allerdings zu. Es
ist aber eine bemerkenswerte Thatsache, daß jetzt

fast jede Frau, die eine gewisse Stufe geistiger oder

sittlicher Entwicklung erreicht hat, ihrem Geschlechte

das Stimmrecht zusichern will. Durch diese
vernimmt man die Sprache der Zukunft.

Watscheln im Frühjahr in einem Geflügelhofe
die ersten jungen Enten dem Wasser zu, so halten
ihre jüngeren und schwächeren Genossen sie unzweifelhaft

für waghalsige Neuerer, die auf entschiedenem

Irrwege begriffen sind. Nun tauchen und plätschern
aber die älteren Enten nach Herzenslust, und die

jüngeren können ihre Natur unmöglich verleugnen
und folgen schließlich nach. Der Instinkt der ersten
Ente bricht dem übrigen Teile die Bahn, und

früher oder später geht jede Ente, auch die dem

konservativsten Geflügelhofe angehörende, ins Wasser

hinein. «Schluh s-igt

Die Frau im Existenzkampf.

^ IV.
^ie Zeiten ändern sich; auch die Sitten und

Gebräuche. Es werden auf allen Gebieten

Neuerungen angestrebt. Die weiblichen
Erwerbszweige haben sich in neuerer Zeit

um vieles vermehrt. Es zeigt sich immer mehr, daß
das weibliche Geschlecht in mancher Beziehung
ebenso befähigt ist, wie das männliche, besonders in
Erwerbszweigen, welche keine große Kraftanstrengung

bedürfen.

Die Turnlehrerin
kann ebenso gut den Unterricht leiten wie ein Turn
lehr er. Es wird kein Kunstturnen verlangt,
sondern Passende, der Gesundheit zuträgliche
Leibesübungen, welche dem weiblichen Geschlecht angepaßt
Werden müssen.

Zugleich kann sie gut den sogenannten:

„Professor der Tanzkunst"
ersetzen, indem sie die Tanz- und Anstandslehre
neben den Turnstunden erteilt.

Das Turnen kommt immer mehr in Ausschwung
und wird immer allgemeiner. Die Kinder werden

auch im Tanz unterrichtet, und so kann ein weiblicher
Beruf sich daraus entwickeln.

Die Arbeitslehrerin
oder Kursleiterin, welche Stunden in Kunst, Bunt-
und Weißstickerei und den verschiedenen Handarbeiten
erteilt oder auch Zuschneide- und Nähkurse leiten
kann, wird auf die eine oder andere Art ihr
Auskommen finden können.

Die althergebrachte Sitte, daß die Frau
hauptsächlich ins Haus gehört und sich mit häuslichen
Beschäftigungen abzugeben habe, schwindet immer
mehr.

Haus Hälterinnen,
Welche in jeder Beziehung tüchtig und zuverlässig

sind, dem Witwer oder einzelstehenden Mann
die Hausfrau ersetzen, und ihm ein behagliches Heim
zu schaffen wissen, sind schwer zu finden. Und doch

ist solcher Beruf für ein weibliches Wesen das denkbar

Zusagendste. Es findet da in einer Familie eine

Heimat und einen schönen, lohnenden Wirkungkreis.

Die Zuckerbäckerin
kann ebenfalls im kleinen wie im großen ein Geschäft
betreiben, auch gute, schöne und geschmackvolle Bäckereien

liefern, zugleich auch verschiedene Konserven
bereiten und sich damit wie ein Zuckerbäcker
den Lebensunterhalt verdienen. Mit Specialitäten,
wie Basler Leckerli, Willisauer Ringli, St. Galler
Biberli zc., und feinen Bäckereien, kann ein verbreiteter
Handelsartikel erzielt werden.

Diese Berufe bedürfen keine kostspieligen,
jahrelangen Vorstudien. Bei einzelnen genügen einige
Kurse und Uebung — welche den Meister macht —,
wenn auch Talent, Lust und Liebe dazu vorhanden
sind. Die nötige Enerige darf auch nicht fehlen,
um Vorurteile und Hindernisse zu überwinden.

Die Heilsarmee macht Schule.
Im Vereinslokale des Temperenzvereins in Chur

fand kürzlich eine außerordentliche Versammlung des
betreffenden Vereins statt, zu welcher auch NichtMitglieder
eingeladen wurden. „Veranlassung zu dieser Versammlung,"

erzählt ein Bündner Blatt, „gab die Anwesenheit

einer wackern St. Gallerin, welche mit Hülfe der
vom St. Galler Temperenzverein befolgten Taktik ihren
Mann dazu brachte, daß er, früher ein liederlicher
Trunkenbold, sich Abstinenz auferlegte und wieder ein
treubesorgter, solider Bürger und Familienvater wurde. Mit
ergreifenden Worten schilderte sie schlicht und bündig
ihre anfängliche traurige Lage, ihre Bemühungen zur
Rettung ihres geliebten Gemahls und ihre und der

Familie Freude über den endlichen glücklichen Erfolg.
Die Versammlung zählte gegen 40 Teilnehmer und wurde
von Herrn Pfarrer Greminger mit einem religiösen Vortrag

eingeleitet und eröffnet. Nach dem offiziellen Schluß
wurde gesungen und bei gratis serviertem Kaffee, Thee
und Chokolade Gemütlichkeit gepflegt."

Ein neues Vermittlungsbureau.
Der bekannte englische Philanthrop Mr. Stead hat

in London eine eigentümliche Art Bureau errichtet. Er
vermittelt die Adoption und den Austausch von Kindern.
Wünscht ein kinderloses Ehepaar ein Kind anzunehmen,
kann es hier Adressen von Eltern erfahren, die eines

ihrer Kleinen abzugeben Willens sind, die meisten wohl
gedrängt von Armut und Not. Andere Eltern, die
vielleicht wegen Gesundheitsrücksichten ihr Kind aufs Land
schicken möchten, können eines eintauschen, das zu irgend
einem Zwecke in die Stadt sollte. Die einen finden es

wünschenswert, zu einer Schar Knaben ein Schwesterlein
zu bekommen, oder umgekehrt einen Bruder zu Schwestern.

Andere können sich nicht um die Erziehung ihrer
Kinder kümmern, während es solche gibt, die es können
und gerne thun. So scheint bei verschiedenen Verhältnissen

ein Vorteil darin zu liegen, einen Austausch zu
bewerkstelligen. Mr. Stead soll in kurzer Zeit Adoption
in zwei Fällen und Austausch in vierzehn Fällen
vermittelt haben.

Frauenrechl.
Zm amerikanische« Staat Massachusetts handelte

es sich kürzlich um die Entscheidung über das Stimmrecht
der Frauen. Von 292,000 Stimmen erklärte sich ein
Mehr von 77,000 gegen die Beteiligung der Frauen
an politischen Wahlen. Dieses Ergebnis ist um so

bemerkenswerter, als im Verlaufe von 40 Jahren dort
ganz energisch für die politische Gleichberechtigung des
weiblichen Geschlechts gearbeitet wurde, und da in jenem
Staat nicht weniger als 600,000 Frauen leben.

Aas vom solotHurnischen Lantonsrat angenommene
Gesetz zum Schutze der Arbeiterinnen hat in Bezug auf
die Kellnerinnen folgenden Wortlaut: Kellnerinnen dürfen,
soweit es zur Bedienung von Gästen nötig ist, abends
his zur Polizeistunde und bei Freinächtcn auch über
dieselbe hinaus beschäftigt werden, doch ist ihnen in allen
Fällen eine ununterbrochene Nachtruhe von mindestens

acht Stunden zu gestatten. Mädchen unter 18 Jahren,
die nicht zur Familie des Wirtes gehören, dürfen zur
ständigen Bedienung nicht verwendet werden. Weiblichen
Angestellten in Ladengeschäften und Kellnerinnen, denen
am Sonntag aus Rücksichten auf den Geschäftsbetrieb
nicht freigegeben werden kann, ist während der Woche
ein halber Tag freizugeben. Dies gilt jedoch nicht für
die Kuranstalten während der Sommermonate.

Weibliche Fortbildung.
Anker de» KK die Itechte Studierende« an der

Kochschnke in Zürich sind 3 Damen, unter den 309
Medizinern 94 weiblichen Geschlechts und unter den 2K3
Philosophen sind 43 Studcntinnnen.

An der medizinische« Schule skr Krauen in
Gdinkurg werden denjenigen Schülerinnen, welche sich

zu Missionsärztinnen ausbilden lassen wollen, Freistellen
für ein Jahr gewährt, da der Bedarf nach solchen ein
sehr großer ist.

Was Frauen thun.
Als spaßhaften Beweis für die Kultursähigkeit

der Indianer bringt die „Amerikanische Schweizerzeitung"
folgende Notiz: In Lewiston, Idaho, verlangt eine
Squaw gerichtliche Scheidung von ihrem Eheherrn, weil
derselbe sich weigert, mit seiner entschieden bessern Hälfte
regelmäßig die Kirche zu hesuchen.

Sentenzen aus Briefen unserer Leser
und Leferinnen.

Die Klage eines gestrengen Eheherrn im Sprechsaal
hat den Stab über diejenigen gebrochen, die als Hausfrau

nicht so geregelt Buch führen, daß die Verwendung
eines jeden Rappens daraus ersichtlich ist. Dieses
einstimmige Verurteilen gefällt mir nun nicht ganz, denn
es sind doch nicht immer nur verwerfliche Motive, welche
sich da oder dort bei einer Frau dem Aufschreiben
entgegenstellen, wie ich mehrfach aus Erfahrung bezeugen
kann. So kenne ich eine überaus thätige, einfache, sparsame

und wohlmeinende Frau, die ihrem Manne jeden
Wunsch von den Augen abliest und ihm die Hände unter
die Füße legt, nur ihre Ausgaben will sie nicht
aufschreiben. Ihr Verbrauch für die Hausführung bewegt
sich in den denkbar niedrigsten Ansätzen, doch ist der Tisch
put bestellt und der Mann kann trotz seinem bescheidenen
Einkommen immer einen Notpfennig zurücklegen. Weil
die Frau nichts aufschrieb, ihrem Mann in diesem Stück
also seinen Willen nicht that, war er der Meinung, die
Frau brauche immer noch zu viel, und er verkürzte ihr
das Wirtschaftsgeld. Die Frau beklagte sich darüber nicht,
aber sie wurde noch stiller, und man sah schon längere
Zeit, daß ein Druck auf ihr liege. Sie wurde krank, und
da ich im selben Hause wohnte, übernahm ich ihre Pflege
und die Besorgung des Haushalts. Ich ließ mir von
dem Manne die bisher innegehaltene Speiseordnung und
den bei ihnen üblichen Küchenzettel für die Woche
mitteilen und waltete dann meines Amtes. Ich wurde aber
bei sorgfältigster Einteilung viel zu frühe mit meinem
Wochengeld fertig und mußte mehr verlangen. Der Mann
äußerte sich nicht über mein Begehren, aber besonders
willig schien er nicht in die Tasche zu greifen. Die Sache
war mir mehr als peinlich, und ich fing sofort an, am
Essen abzubrechen, weniger auf den Tisch zu bringen
und noch einfalber zu kochen, und selbstverständlich schrieb
ich zu meiner Rechtfertigung jeden Rappen, den ich für
den Haushalt verausgabte, auf. Der Mann erklärte aber
ziemlich ungeduldig, daß sie gewöhnt seien, größere
Portionen auf dem Tisch zu haben, und daß ich zum Kochen
mehr Schmalz nehmen müsse. So erklärte ich chm, mehr
Geld haben zu müssen in diesem Fall. Das wollte er
aber nicht begreifen, er sagte, seine Frau habe mit der

Hälfte Wochengeld gewirtschaftet und ein besseres Essen
auf den Tisch gebracht. Mir war die Sache ganz
unerklärlich; ich rechnete und grübelte und teilte ein, alles
umsonst. Ich brauchte mehr und konnte weniger
auftischen. Ich mochte die Zeit kaum erwarten, bis die Frau
soweit hergestellt war, daß ich sie über das mir
Unbegreifliche fragen dürfte. Und als es endlich geschah, war
ich über die erhaltene Belehrung ganz starr vor Erstaunen.
Man höre nur. Er hatte gelesen irgendwo, daß eine
tüchtige Frau es fertig bringe, mit 60 Rappen per Person
und per Tag den Unterhalt zu bestreiten, und nach diesem
Maßstabe bemaß er das Wirtschaftsgeld. Die Frau, so

tüchtig sie war, hatte sehr wenig Selbstbewußtsein und
sie war sehr ängstlich, ihr Mann möchte unzufrieden werden

mit ihr, so verschaffte sie sich ohne sein Wissen, mit
Aufbietung der äußersten Kraft, einen Verdienst, dessen
Ertrag sie zum Haushaltungsgeld legte, so daß sie einen
abwechslungsreichen, nahrhaften Tisch führen konnte. Sich
selbst darbte sie das Essen am Munde ab, um ihren
Mann mit den wenigen ihr gegebenen Mitteln reichlich
und gut bedienen zu können. Weil der Mann ihr so

knappes Haushaltungsgeld gab, meinte sie, es müsse möglich

sein, damit auszukommen, und sie fürchtete, in seinen
Augen als unwirtschaftliche Frau zu erscheinen, was sie

nicht ertragen konnte, weil sie diesen Vorwurf auch nicht
verdiente. Ein richtig geführtes Haushaltungsbuch würde
die Sache an den Tag gebracht haben und deshalb unterließ

die Frau, dies zu thun und so härmte sie sich um
des eigenen und um des Mannes Unverstandes willen
ab, bis sie krank wurde. Ich öffnete dem Manne nun
die Augen und erklärte ihm, wie viel Wirtschaftsgeld
erforderlich sei, um den Haushalt in der gewohnten Weise
zu führen. Er kratzte sich über die genannt« Summe in
den Haaren, gab aber doch künftig mehr Geld her und
verlangte von seiner Frau, daß sie ihm ungeschcut
widerspreche, wenn etwas von ihm Angeordnetes ihrer bessern
Einsicht widerspreche. Das Nichtaufschreiben entspringt
also nicht immer bösem Grunde.
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Slup bent ölten ^ageftolgen bin ip Dermeffen

genug, einige Nanbglofjen ju lancieren, bas Reifet, menu
©ie überhaupt foldje Napträge annehmen: „Na, ent=

fpulbigen Sie, aber eine« Säd)etn« tonnte ip mip aber
boct» nipt ertoepren! ©ollte mirflip nur bie Slngft, bie
Nepte bop nicbt zu finben, ©ie zum alten Jpageftotjen
gemalt beben? Sann quittieren ©ie unbebenflicb SP«
jepige ©igenfcbaft als Wenfp unb fucben ©ie nur ; ©ie
merben jept nop fo eine Rerle finben, bie ©ie benn
aup 3bren Slnfipten nad) mirtiicb zu berbienen fcbeinen.
©eien ©ie nur überzeugt, bah fein ebles, popbenfenbeS
Wäbpen in bie ©be tritt, um an ibrem ©alten einen
liebensmürbigen Siener ju beben, mie fie es atterbingS
ebenfotoenig ertrogen tonnte, bon ibretn ftarfen 23efrf)üfeer
als nur immer unb in febem ÇÇaU napgebenbes, fiig=
fames Wefen bepanbelt su toerben"

3118 nun altes Wäbpen, bas eines förperlipen ®e=

bredjens toegen niemals auf bie ©pe bette rechnen tonnen,
bin ict) aber bocb nipt Derbittert ober fleinlkb gemorben,
fonbern ict) nebme mannen Slnteil am Wohl unb Wep
bes ©injelnen unb ber SlUgemeinbeit, unb icf) [lebe in
lebhaftem brieflieben unb perfönlipen Rerfepr mit Sitten
unb Qungen beiberlei ©efcf)Ied)tS, unb biefem Rerfepr
berbante ich reiche BebenSerfaprungen. Unb als bie 58er=

traute in allerlei Slnliegen unb Nöten meifj ip gar bieles,
maS man bor anbeten ängftlicb berborgen hält, ©o meifj
ich auch ganz genau, bafj es mit ber Slbneigung für
©rünbung beS eigenen gerbes beim männlichen ®e=

fdjlept bei meitern nicht fo fcblimm beftellt ift, als bie
jungen Beute felbft einem toollen glauben machen. 3P
tenne manchen, beffen $erj, beffen befferes ©elbft bet=
langenb banach pocht, ein befpeibeneS, liebes Wäbpen
heimzuführen, unb in mobliger Hüuslipfeit ein gliicf=
licpes ^amitienleben ju pflegen. 3lu«s ©dpeu oor feinen
Sfameraben toagt er es aber nidjt, fich offen zu feinem
Wunfpe zu betennen ober benfelben gar zur 2pat zu
machen. Senn in ihrer gegenfeitigen Slusipradje über=
bietet einer ben anbern mit feinen Slnfprüdben an feine
3ufünftige. 3n erfter ßinie mufj fie eine Schönheit fein,
geiftreip, pifant, bezaubernb im Umgang, reip unb be=

reit, ipr Vermögen bem Spanne zn güjjen zu legen, bon
guter gamilie unb bon feinen greunben um all ihrer
Vorzüge toillen bemunbert. Safj aber biefe „befcheibenen"
Qünglinge ein folpes Qbeal in biefer Rotttommenpeit
nicht finben, liegt auf ber §anb, unb eine grau zu
nehmen, mit ber er bei feinen greunben nicht prunten
tann — unb toemt fie ipm felbft noch fo fepr bepagte
— bazu reicht ber moralifche Wut bes jungen Wamtes
nicht aus. ©o belichten fie auf ihre natürliche 3JiantieS=
mürbe, fprechen geringfpäpig bon ber ©pe unb geraten
auf Nebenmege, um fpäter, menn mit ber 3ugenb bie
ïranfbafte ©pr= unb ©rofjmdnnsfupt, bie überfpannten
Sbeen nach biefer Niptung gefchmunben finb unb eine
bernünftige Wertfpäpwtg ber Singe Rlap gegriffen
pat; menn bie ©dieu bor bem, „maS bie Beute jagen",
abgeftreift unb bie Hoplpeit unb Niptigfeit ber bor=
herigen Slnfchauung eingefehen mürbe, bann fomrnt in
füllen ©tunben bie Piene unb fie möchten bie berlorenen
3apre gerne zurüefnepmen. Solange fie noch als @pmetter=
linge bon einer Rlume zur anbern zu gaulein fiep freuen,
füplen fie fich über ben fog. „©befrüppel" poep erhaben,
menn fie fleh aber an biefem ©eript ben Wagen Der»
borben heben, menn ber Srunf fchal gemorben ift, bann
möchten fie bocb gerne fich in guten unb böfen Sagen
bauernb geliebt, umforgt unb gepflegt toiffen. Sann,
menn es zu fpät ift, geben fie ber Waprpeit bie ©pre
unb geftepen fiep unb etma einer bertrauteu ©eele, bah
fie es berfäumt paben, iprem Safein rechtzeitig einen
mürbigen, befriebigenben unb nachhaltig beglüclenben
3npalt zu geben, ©epon mancher hat fein BebenSglüdf
oberflächlichen greunben geopfert unb bafür Unzufrieben«
peit mit fid) unb bem ©cpicffal unb fpliefjlip Bebens»

itberbrufj eingetaufdjt.
Slbgeriffene ©ebanfen in Sir. 30: „3ebe grau

muh immer mehr geben, als fie empfängt!
gorbere menig bon beinern Satten unb er mirb bir biel
geben."

Sas ift fo fepr richtig unb finb bie 3'nfen babei
niept breifjig5, nein, punbertfältig; ip möchte
fagen, bafj bies ber ©plüffel zum ©lüdf in ber ©pe fei. ©.

Bbub« auf Me Jßpiett.
@o reichlich fiep auch int Verlaufe bes 3apres bte

fleinen unb grofjen Wünfpe äuhern, fo fepen fiep boep

biele, nape ber geftzeit ftepenb, böüig ratlos ber grage
gegenüber: „Was foil icp zu Weipnapten biefem ober
jenem meiner Sieben fepenfen, bamit ipm mirflip eine
greube bereitet, ein ftiüer Wunfp erfüllt mirb ?" Rorper,
als bieWapI noep niept brängte, muhte man biel mepr,
als bie borpanbenen Wittel zu fepenfen erlaubten, unb
nun ift bas ©ebäcptnis bafür böUig untreu gemorben,
unb man ift reept frop, burcp bie Rettungen auf zmeef»

mähige unb empfeplensmerte Neuheiten aufmerffam ge=

maept zu merben. 3n biefem ©inne bringen mir unferen
freunblicpen Sefern unb Seferinnen auep einige neue
©pecialitäten zur Kenntnis, bie als geftgefepenfe überall
greube maepen merben. Sa ift ber Sofumentenorbner bon
Sari Saetpner in SEBintertpur. 3e naep ber ©röfje unb
SluSftattung zunt greife bon gr. 4.50 bis gr. 14.80.
Siefer Sofumentenorbner ift ein ©efdjenfftüdf, bas überall
millfommen fein muh, niept nur bei ben Herren, fonbern
auep foi ben grauen, bie in irgenb einer SBeife gefepäft=
licp tpätig finb, Drbnung in ipreäBertpapiereunb ©epriften
bringen unb alles fo beifammen paben motten, bah fie
opne zeitraubenbeS unb aufregenbeS ©uepen jeben 3lugen=
blict bas ©emünfepte mit einem einzigen fcanbgriff fiep
perausnepmen tonnen. 3ngorm ber gebräudjlicpen ber=
fcptiefjbaren ©epreibmappen enthält ber Drbner eine
ffteipe bon numerierten, gefonberten Safcpen zur 3luf=
napme ber betriebenen 9Berifcpriften, ©epeine, fton=
trafte, 3eugniffe, 33riefe u. f. m. ©in überfid)tlicpes, eben=

falls numeriertes gnpaltsberzeicpnis läht auf ben erften
S3licf erfennen, melcper Safcpe bas gemünfepte SjSapier zu
entnehmen ift. Sie ©orge um bas Verlegen unb SSer-

lieren ber einzelnen ©cpriftftücfe fällt beim ©ebrauep beS

Sofuntentenorbners bapin, benn es ift alles in ©icper=
peit oerfcploffen beifammen. Slucp für ©inzelftepenbe, bie
oft ipr Somicil medjfeln, ift ber Drbner eine toapre
SBopltpat.

©ine reizenbe Sieupeit ift auep bie Sin I ei tun g

Zur „Srimpolzfcpniperei", erhältlich bei §rd).
©cpmpn in S3ottmingen bei SSafel. Sie Srimpolzfcpnifeerei
ift ein ©eitenftücf ber Saubfägearbeit, boep finb bie ifJro=
bufte berfelben foliber, mafftber (es fönnen niept nur
3ier=, fonbern praftifepe §auspaltungSgegenftänbe bamit
pergeftettt merben) ; es brauept bazu menig 3ubereitungen
unb menig gnftrumente, auep ift man niept bom gertig=
ftetten burcp ben ©epreiner abpängig, ba bie ©aepen gleich)
mit fleinen «Stiften genagelt merben, fo bah fie aud)
meit foliber finb. 2Ber für jung ober alt naep einer
paffenben päuslicpen Söefcpäftigung fuept, mirb fie in ber
Srimpolzarbeit finben.

SaS ©ntzüden unferer fleineren unb gröberen 3Mb=
^en mirb bas neue Slrbeitsfpiel: „§austöd)tercpens Socp=

id)ule" bon Slnna gäger, SSerlag bon Dtto 2Jleper, 3labens=
bürg, bilben. Slacp Slrt bon ,,ißuppenmütterchenS 9iäp=
iepule" (im gleichen SBerlage erfepienen unb mit pettent 3ubel
aufgenommen) legt „^auStöcptercpenS Socpfcpule"
bem bei allen ttftäbcpen fo leibenfcpaftlicp beliebten Spiel ben
für bie fpätere praftifepe ißermertung nötigen ernften
3mecf zu ©runbe. 3n einem pübfdjen Saften befinben
icp neben einem bortreffliepen, auf richtiges üttah unb
©emiept beredjneten Socpbüdjlein allerlei ttliahgeräte, mie:
SBage, geeiepte SJlahgläfer, SJiahlöffelcpen ec., melcpe alle
fo eingerichtet finb, bah fie zu Sßuppenberpältniffen paffen.
Sie Sttlafse unb ©emipte finb alle zehnmal berfleinert,
fo bah biefe zum ttJieffen unb Slbmägen fleinerer Duan=
titäten auep in ber grofjen Sücpe ipre SSermenbung finben
fönnen. ©erabe ber Ümftanb, bah alles ganz genau
berechnet unb abgemogen merben muh, Qibt bem ©piel
einen popen erzieperifepen 2Bert unb bie fleinen §aus=
töcptercpen greifen baSfelbe auep mit ganz befonberer
greube an. 3a, mir möchten fogar behaupten, bah
„§austöcptercpen8 Socpfcpule" noep an mandpem Drte
bie Hausfrau felber belepren unb befepren mirb, bie
es bis bapin niept fertig gebracht pat, naep beftimmtem
SJlah unb ©emiept zu foepen. 3n ©t. ©allen ift „&aus=
töcpterpenS Sodjfdjule" erpältlicp in ber 33ucp= unb Sunfü
panblung Don Sirfd)tier=©ngler, ©t. ßeonparbftrahe;
in 3ürid) bei granz Sari SBeber, ©pielmarenpanblung,
mittlere 33apnpofftrahe 62.

gür unfere bemeaungsfreubigen Snaben ift ber

Safcpenbracpe„galfe", erpältlicp bei Sari Saetpner
in SBintertpur, ein unzmeifelpaft Dielbegeprtes ©pielzeug ;

berfelbe ift aus ©toff gefertigt (in ben eibgenöffifepen
ober in ben SantonSfarben) unb ift boflftänbig zerlegbar,
fo bähet fiep in fleinem ©toffetui ober einer fcpmalen, iäng=
liepen ©cpacptel unterbringen läht unb auf jebem ©pazier=
gang bequem mitgenommen merben fann. SBekpe greube
felbft für ben fëausoater, menn er feine jauepzeuben,
ieieptfühigen Sinber ben in ben pöcpften Stegionen fiep
bemegenben Sracpen jubelnb leiten fiept. Ser Sracpe
fteigt nämlicp beim leifeften ßuftzug, opne bah bér
©pielenbe laufen muh, unb bermittelft ber 300 SDteter

langen ©cpnur fann er beliebig in bie §anb zurüd^
birigiert merben. SSir möpten befonberB münfepen, bah
baS ©priftfinb einem jeben Sinbergarten unb jeber Spiel=
fepule einen foldjen „galten" unter ben Sannenbaum
legen möcpte. 3BaS märe bas für eine 2Bonne auf einer
Slnpöpe ober auf bem freien gelbe!

3îûï ïtiB Jraußrt.
(Sorrefponbenz einer §ausfrau.)

SJtit bem Slnrücfen bes 3Beipnaepts= unb 9teujaprs=
fefteS pat man ©elegenpeit, fo mancpeS @efd)enf zu
maepen, ober für fiep felbft etmas 9teues anzufepaffen.
3llS paffenbeS SBeipnacptsgefcpenf fann ip ben .fjugo
@pinblers=5})atent=33üftenpaltec (ißatent 6264) marm
empfehlen, benn berfelbe ift naep SluSfprucp berühmter
ärztlipen 3lutoritäten, ber hefte unb branepbarfte ©rfap
für baS gefunbpeitfcpäblicpe Sorfett. 3p bin im gatte,
aus ©rfaprung barüber zu fpreipen. ©ine ftttenge 3eug=
niffe Don ärztliper ©eite unb Don grauen, melpe einen
folpen SSüftenpalter tragen, beftätigen bie SBopItpat biefer
©rfinbung unb nennen ben SSüftenpalter ein ©lücf für
bie grauenmelt.

Ser 33üftenpalter mirb burp bie ©eneral=3lgentur
für bie ©pmeiz, ©pabegg, ißeters & ©o., 3ürip, Dber=
borfgaffe 10, in ©t. ©allen bei grau 3JÎ. ©prift, @pmal=
benftrahe 7, geliefert. 3nt moplüerftanbenen gntereffe
ber Seferinnen mottte ip nipt ermangeln, auf bas äufjerft
zmedfmähige ©efpenfftücf aufmerffam zu mapen.

Brißtkaflcn für (SßJunöljßitapÜßöB-
Dr. med. E. Jordy, Bern.

Jlitf §lrage 3218. gJfeipfupt. „SBas foil eine
22jäprige Seprerin, bie feit geraumer 3«t, maprfpeittlip
infolge bon Slnftrengung, an SSIeipfupt leibet, als bas
Stiptigfte nepmen : ©ottiez* ©ifencognac ober hämatogen
ober gifptpran?" Siefe 3Pre W^nge flingt ungefäpr,
mie menn ip ©ie fragen mottte: „SBelpes ,Wittel' ift
mopl bas ridjtigfte gegen meinen Surpfatt, meiper roapr=
fpeinlip Don bem ©las Sarlsbaber perfommt, bas ip
jeben Worgen nepme: Siotmein, 39lutmurft ober Dpium=
tinftur ?" SBie ©ie mir fagen mürben : ,,©i, nehmen ©ie
bop in erfter £inie fein Sarlsbaber mepr, bas ift gemih
fpulb an 3pr<m Seiben, unb meitere,Wittel' braupt es
bann mopl gar nipt mepr," fo möpte ip 3pnen fagen:
,,©pe ©ie partout ein ,Wittel' paben moUen, Don benen

bas eine fpäbliper, efliger unb nuplofer ift als bas
anbere, gepen fie bop bernunftgemäh in erfter Sinie ben
Sranfpeitsurfapen zu Beibe. ©ine maprfpeinlipe paben
©ie ja bereits gefunben, bie tteberanftrengung. 3p mill
3pnen nop meitere fagen, bie bei einer 22jäprigen Seprerin
Dorfommen fönnen. Slls atteinftepenbe Bepreritt mapen
©ie fip maprfpeinlip breimal im Sage Saffee unb effen
©ingefauftes bazu, maS menig 3ubereitung • erforbert,
meit lange Soperei für ©ie allein nipt ber Wüpe mert
fei. ©ie effen 3Pre unzmeefrnähige unb ungenügenbe
fttaprung maprfpeinlip beih, rafp unb paftig, meil es
©te babei langmeilt. ©in Sorfett, über melpern 3Pre
Saille 10 cm meniger miht als opne baSfelbe, pinbert
burp feinen fonftanten Srucf bie gepörige Sßeriftaltif bes
Wagens, ebenfo mie ausgiebige Sltmung. Sie loenige Suft
bie ©ie einatmen, ift in ber ©pulftube ganz gemih fplept,
reip an fpäblicper Soplenfäure unb arm an ©auerftoff,
bem BebenSelemente für 3pte SSIutförperpen. 3n 3prent
3immer ift bie ßuft DieSeipt um einiges beffer, aber ba
iipen ©ie maprfpeinlip gebüdt über einer nerben=
ermübenben §anbarbeit ober über nuplofen SSriefen ober
gefunbpeitsmibrigen tttomanen. Wie ©ie als Seprerin
3pren Sinbern baS 3133© nipt mit bem Nürnberger Sripter
eintriptern motten, meil ©ie mopl miffen, bah ©ie es

nipt fönnen, fo merben ©ie aup nipt ©enefung Don
33leipfupt unb S3Iutarmut mit ©ifencognac, hämatogen
unb gifeptpratr einlöffeln motten, fonbern trapten ©ie
3pre geftörte ©toffmepfeltpäiigfeit attmäplip mieber in
Drbnung zu bringen burp Regulierung ber ßebens=
bebingungen. ©orgen ©ie Sag unb Napt für reine Suft.
Wapen ©ie täglip öfters Siefatmungsübungen. SaS
Sorfett fei geftrieft, bamit es bie Spätigfeit meber bes
Wagens, nop ber Bunge pinbere. Reiplipe, 3P«n Sräften
jemeüen angepahte 33emegung im greien Derfpaffte 3pner.
gefunben Slppetit, melpen ©ie beliebigen burp eine zmeef-
mähige bürgerliche Soft, ©emüfe unb Dbft entpalten ge=
nügenb ©ifen für 3pr 33lut, fo gut mie für uns anbere
Wenfpen. Säglipe laue Sörpermafpung unb toöpenü
lipes SSottbab merben ber ©efunbung förberlip fein.
3mecfmähige ©rnäprung, fteihiges Siefatmen in reiner
ßuft unb Hautpflege finb bie heften Wittel zur ©rzeugung
guten 33lutes, unb reiplid)e 3iemegung im greien mirb
baSfelbe fröplip burp bie Slbern treiben. Sergleipen
©k nop Slntmort auf gtage 2907 in Nr. 19, 1895, über
gutes 39lut, ebenfo auf grage 2989 in Nr. 21, 1895,
SBleipfupt.

gtretge 3219. 33eftänbig falte, gugleip rote
unb etmas gefpmottene § ä n b e merben mopl beffer, menn
©ie bie in Dorgepenber Slntmort gegen Blutarmut ange=
beutete ßebensmeife einführen. Seien ©ie übrigens bie
Slnimorten in Nr. 23, 1894, auf grage 2455 tagsüber
falte §änbe, unb Dergleipen ©ie ferner bie Slntmorten
in SÖezug auf groftfpaben im gnprgang 1894, Nr. 17,
grage 2438, unb Slntmort 1721, Saprgang 1895, Dir. 51.

ÜUf Srage3224. pas ^tope« init ^as pat neben
ber ©efapr bes ©jplobierens bei unaptfamem Dffenlaffen
beS Hapnens bie ©efunbpeitsmibrigfeit feiner 3îerbren=
nungsprobufte, Soplenfäure, Soplenoppb, SopIenmaffer=
ftoffgafe, an melpe, mie bei ben ©asbabeöfen, aup
gemöpnlip gar nipt gebapt mirb unb für beren atbjug
nap aufjen nipt geforgt mirb. Wo ber gabrifant
ber ©asfopeinriptung, meift bie ftäbtifpe Sermaltung
felbft, fo menig ppgieinifpe SSorforglipfeit befunbet, für
bie Slbleitung Per gefunbpeitfpäblipen ®aSDerbren=
nungsprobufte zu forgen, ba müffen ©ie menigftens ben
Slpparat unter bem Naupfang aufftetten, bamit bie ©afe
fo gut mie möglip auf bent gemöpnlipen Wege abziepen.

pnf 3rtage 3230. Was ip Don bem „oielgepriefenen
Hommelfpen Hämatogen" palte, fönnen ©ie zmifdpen ben
3eilen ber obftepenben Slntmort auf grage 3218 lefen.
Sah bie Slnfünbigungen ftets Don fo marrnett, be»
geifterten Slnerfennungsfpreiben begleitet finb, braupt
©ie nipt zu berüranbern, bas bringt bop jeber Srüfi=
Slltperr für feine 33rupfalbe, jeber Niparb S3ranbt für
feine Slbfüprpitten, jeber $r. ©pmibt für fein ©epöröl,
mie tnanp anbere nop, fertig. Slls S3emeis, mie Diele
Beute baraufpin eingeübt finb, biene 3pnen folgenbe
oerblitffenbe Offerte, bte mir eine banfbare Patientin
aus bem SSolfe jüngft mapte: „3 gib en ap gmüh gärn
es guets 3ügniS für i 3ptig, Herr Softor!" @8 mun=
bert ©ie aber pauptfäplicp, bah Stergte aus aller Herren
Bänber, ebenfalls folpe Slnerfennungsfpreiben einfenben.
Wip munbert bies aup. Hören ©ie, maS hierüber Herr
Sr. Haffter, ißräftbent bes fptueiz. ärztlipen ©entral=
DereinS, Nebaftor bes „SorrefponbenzblatteS für fpmeize»
rifpe Slerzte" fagt: „Sin Hanb ber autpentifpen Slften ge=
fpöpften ©ntmicfIungS= unb BebenSgefpipte bes H»m=
melfcpen fog. Häntatogens ift bie bemüpenbe Spatfape
Zu betonen, bah pauptfäplicp bie Slerzte es finb, melpe
burp zu geringe SSorfipt oft Dietteipt burp
bequemes Napgeben an ein burp 3nferate bearbeitetes
ißublifum, einem ins ©pminbelpafte ausgebeuteten Wittel
eine S3ebeutung Derfpaffen pelfen, bie es nie unb nimmer
Derbient. Nap ber Slnalpfe bon Nottmeper entpält eine
glafpe Don einem Viertelliter Hommelfpen Hämatogens
0,12—0,15 ©ramm ©ifen, alfo etma bie Wenge Don
4—5 S3laubfpen Ritten. (p3reis ber glafpe gr. 3.25;
Vreis bon 5 33Iaubfpen Ritten in ber Slpotpefe etma
10 ©ts., 100 ©tücf gr. 1.20!) Ser Name Hämatogen
(Stuterzeuger) ift eine Slneignung eines Don Rrofeffor
Runge bem Don ipm aufgefunbenen eifenpaltigen @imeih=
förper bes HüpnereibotterS gegebenen Siamens. ©jafte
flinifpe llnterfupungen mit bem Hommelfpen Rräpa=
rate patten beffen abfolute Wirfurigslofigfeit felbft bei
Bleipfupt bargetpan uttb z»ar unmittelbar bebor bie
ungepeuerlipe Neflame losging u. f. m." 3n ben jüngften
Slnpreifungen finben fip überhaupt nur nop brei ©pmeizer=
ärzte, bie bem Hämatogen zu ©ebatter ftepen; alle
übrigen Slerztenamen finb Don meit meg, aus Seutfp=
lanb, Defterreip, Ungarn. Sfriepen Sie nipt auf biefem,
menu aup miffenfpaftlip aufgepupten Steflameleim,
fonbern palten ©ie fip mie bis anpin, ftatt an Heil=
mittel, an bie HPflkine.
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Auch dem alten Hagestolzen bin ich vermessen

genug, einige Randglossen zu lancieren, das heißt, wenn
Sie überhaupt solche Nachträge annehmen: „Na,
entschuldigen Sie, aber eines Lächelns konnte ich mich aber
doch nicht erwehren! Sollte wirklich nur die Angst, die
Rechte doch nicht zu finden, Sie zum alten Hagestolzen
gemacht haben? Dann quittieren Sie unbedenklich Ihre
jetzige Eigenschaft als Mensch und suchen Sie nur; Sie
werden jetzt noch so eine Perle finden, die Sie denn
auch Ihren Ansichten nach wirklich zu verdienen scheinen.
Seien Sie nur überzeugt, daß kein edles, hochdenkendes
Mädchen in die Ehe tritt, um an ihrem Gatten einen
liebenswürdigen Diener zu haben, wie sie es allerdings
ebensowenig ertragen könnte, von ihrem starken Beschützer
als nur immer und in jedem Fall nachgebendes,
fügsames Wesen behandelt zu werden"

Als nun altes Mädchen, das eines körperlichen
Gebrechens wegen niemals auf die Ehe hätte rechnen können,
bin ich aber doch nicht verbittert oder kleinlich geworden,
sondern ich nehme warmen Anteil am Wobl und Weh
des Einzelnen und der Allgemeinheit, und ich stehe in
lebhaftem brieflichen und persönlichen Verkehr mit Alten
und Jungen beiderlei Geschlechts, und diesem Verkehr
verdanke ich reiche Lebenserfahrungen. Und als die
Vertraute in allerlei Anliegen und Nöten weiß ich gar vieles,
was man vor anderen ängstlich verborgen hält. So weiß
ich auch ganz genau, daß es mit der Abneigung für
Gründung des eigenen Herdes beim männlichen
Geschlecht bei weitem nicht so schlimm bestellt ist, als die
jungen Leute selbst einem wollen glauben machen. Ich
kenne manchen, dessen Herz, dessen besseres Selbst
verlangend danach pocht, ein bescheidenes, liebes Mädchen
heimzuführen, und in wohliger Häuslichkeit ein glückliches

Familienleben zu Pflegen. Aus Scheu vor seinen
Kameraden wagt er es aber nicht, sich offen zu seinem
Wunsche zu bekennen oder denselben gar zur That zu
machen. Denn in ihrer gegenseitigen Aussprache
überbietet einer den andern mit seinen Ansprüchen an seine
Zukünftige. In erster Linie muß fie eine Schönheit sein,
geistreich, pikant, bezaubernd im Umgang, reich und
bereit, ihr Vermögen dem Manne zu Füßen zu legen, von
guter Familie und von seinen Freunden um all ihrer
Vorzüge willen bewundert. Daß aber diese „bescheidenen"
Jünglinge ein solches Ideal in dieser Vollkommenheit
nicht finden, liegt auf der Hand, und eine Frau zu
nehmen, mit der er bei seinen Freunden nicht prunken
kann — und wenn sie ihm selbst noch so sehr behagte
— dazu reicht der moralische Mut des jungen Mannes
nicht aus. So verzichten sie auf ihre natürliche Manneswürde,

sprechen geringschätzig von der Ehe und geraten
auf Nebenwege, um später, wenn mit der Jugend die
krankhafte Ehr- und Großmannssucht, die überspannten
Ideen nach dieser Richtung geschwunden sind und eine
vernünftige Wertschätzung der Dinge Platz gegriffen
hat; wenn die Scheu vor dem, „was die Leute sagen",
abgestreift und die Hohlheit und Nichtigkeit der
vorherigen Anschauung eingesehen wurde, dann kommt in
stillen Stunden die Reue und sie möchten die verlorenen
Jahre gerne zurücknehmen. Solange sie noch als Schmetterlinge

von einer Blume zur andern zu gaukeln sich freuen,
fühlen sie sich über den sog. „Ehekrüppel" hoch erhaben,
wenn sie sich aber an diesem Gericht den Magen
verdorben haben, wenn der Trunk schal geworden ist, dann
möchten sie doch gerne sich in guten und bösen Tagen
dauernd geliebt, umsorgt und gepflegt wissen. Dann,
wenn es zu spät ist, geben sie der Wahrheit die Ehre
und gestehen sich und etwa einer vertrauten Seele, daß
sie es versäumt haben, ihrem Dasein rechtzeitig einen
würdigen, befriedigenden und nachhaltig beglückenden
Inhalt zu geben. Schon mancher hat sein Lebensglück
oberflächlichen Freunden geopfert und dafür Unzufriedenheit

mit sich und dem Schicksal und schließlich
Lebensüberdruß eingetauscht.

Abgerissene Gedanken in Nr. 30: „Jede Frau
muß immer mehr geben, als sie empfängt!
Fordere wenig von deinem Gatten und er wird dir viel
geben."

Das ist so sehr richtig und sind die Zinsen dabei
nicht dreißig-, nein, hundertfältig; ich möchte
sagen, daß dies der Schlüssel zum Glück in der Ehe sei. H.

Neues auf die Feflîeik.
So reichlich sich auch im Verlaufe des Jahres die

kleinen und großen Wünsche äußern, so sehen sich doch
viele, nahe der Festzeit stehend, völlig ratlos der Frage
gegenüber: „Was soll ich zu Weihnachten diesem oder
jenem meiner Lieben schenken, damit ihm wirklich eine
Freude bereitet, ein stiller Wunsch erfüllt wird?" Vorher,
als die Wahl noch nicht drängte, wußte man viel mehr,
als die vorhandenen Mittel zu schenken erlaubten, und
nun ist das Gedächtnis dafür völlig untreu geworden,
und man ist recht froh, durch die Zeitungen auf
zweckmäßige und empfehlenswerte Neuheiten aufmerksam
gemacht zu werden. In diesem Sinne bringen wir unseren
freundlichen Lesern und Leserinnen auch einige neue
Specialitäten zur Kenntnis, die als Festgeschenke überall
Freude machen werden. Da ist der Dokumentenordncr von
Karl Kaethner in Winterthur. Je nach der Größe und
Ausstattung zum Preise von Fr. 4. 50 bis Fr. 14. 80.
Dieser Dokumentenordner ist ein Geschcnkstück, das überall
willkommen sein mutz, nicht nur bei den Herren, sondern
auch bei den Frauen, die in irgend einer Weise geschäftlich

thälig sind, Ordnung in ihre Wertpapiere und Schriften
bringen und alles so beisammen haben wollen, daß sie

ohne zeitraubendes und aufregendes Suchen jeden Augenblick

das Gewünschte mit einem einzigen Handgriff sich

herausnehmen können. In Form der gebräuchlichen
verschließbaren Schreibmappen enthält der Ordner eine
Reihe von numerierten, gesonderten Taschen zur
Aufnahme der verschiedenen Werischriften, Scheine,
Kontrakte, Zeugnisse, Briefe u. s. w. Ein übersichtliches, eben¬

falls numeriertes Inhaltsverzeichnis läßt auf den ersten
Blick erkennen, welcher Tasche das gewünschte Papier zu
entnehmen ist. Die Sorge um das Verlegen und
Verlieren der einzelnen Schriftstücke fällt beim Gebrauch des
Dokumentenordners dahin, denn es ist alles in Sicherheit

verschlossen beisammen. Auch für Einzelstehende, die
oft ihr Domicil wechseln, ist der Ordner eine wahre
Wohlthat.

Eine reizende Neuheit ist auch die Anleitung
zur „Trimholzschnitzerei", erbältlich bei Hrch.
Schwyn in Bottmingen bei Basel. Die Trimholzschnitzerei
ist ein Seitenstück der Laubsägearbeit, doch sind die
Produkte derselben solider, massiver (es können nicht nur
Zier-, sondern praktische Haushaltungsgegenstände damit
hergestellt werden) ; es braucht dazu wenig Zubereitungen
und wenig Instrumente, auch ist man nicht vom Fertigstellen

durch den Schreiner abhängig, da die Sachen gleich
mit kleinen Stiften genagelt werden, so daß sie auch
weit solider sind. Wer für jung oder alt nach einer
passenden häuslichen Beschäftigung sucht, wird sie in der
Trimholzarbeit finden.

Das Entzücken unserer kleineren und größeren Mädchen

wird das neue Arbeitsspiel: „Haustöchterchens Koch-
>chule" von Anna Jäger, Verlag von Otto Meyer, Ravens-
burg, bilden. Nach Art von „Puppenmülterchens
Nähschule" (im gleichen Verlage erschienen und mit Hellem Jubel
aufgenommen) legt „Haustöchterchens Kochschule"
dem bei allen Mädchen so leidenschaftlich beliebten Spiel den
sûr die spätere praktische Verwertung nötigen ernsten
Zweck zu Grunde. In einem hübschen Kasten befinden
ich neben einem vortrefflichen, auf richtiges Maß und
Gewicht berechneten Kochbüchlein allerlei Maßgeräte, wie:
Wage, geeichte Maßgläser, Maßlöffelchen ?c., welche alle
so eingerichtet sind, daß sie zu Puppenverhältnissen passen.
Die Maße und Gewichte sind alle zehnmal verkleinert,
so daß diese zum Messen und Abwägen kleinerer Quantitäten

auch in der großen Küche ihre Verwendung finden
können. Gerade der Umstand, daß alles ganz genau
berechnet und abgewogen werden muß, gibt dem Spiel
einen hohen erzieherischen Wert und die kleinen
Haustöchterchen greifen dasselbe auch mit ganz besonderer
Freude an. Ja, wir möchten sogar behaupten, daß
„Haustöchterchens Kochschule" noch an manchem Orte
die Hausfrau selber belehren und bekehren wird, die
es bis dahin nicht fertig gebracht hat, nach bestimmtem
Maß und Gewicht zu kochen. In St. Gallen ist
„Haustöchterchens Kochschule" erhältlich in der Buch- und
Kunsthandlung von Kirschner-Engler, St. Leonhardstraße;
in Zürich bei Franz Karl Weber, Spielwarcnhandlung,
mittlere Bahnhofstraße 62.

Für unsere bewegungsfreudigen Knaben ist der
Taschendrache „Falke", erhältlich bei Karl Kaethner
in Winterthur, ein unzweifelhaft vielbegehrtes Spielzeug;
derselbe ist aus Stoff gefertigt <in den eidgenössischen
oder in den Kantonsfarben) und ist vollständig zerlegbar,
so daher sich in kleinem Stoffetui oder einer schmalen,
länglichen Schachtel unterbringen läßt und auf jedem Spaziergang

bequem mitgenommen werden kann. Welche Freude
selbst für den Hausvater, wenn er seine jauchzenden,
leichtfüßigen Kinder den in den höchsten Regionen sich

bewegenden Drachen jubelnd leiten sieht. Der Drache
steigt nämlich beim leisesten Luftzug, ohne daß der
Spielende laufen muß, und vermittelst der 300 Meter
langen Schnur kann er beliebig in die Hand
zurückdirigiert werden. Wir möchten besonders wünschen, daß
das Christkind einem jeden Kindergarten und jeder Spielschule

einen solchen „Falken" unter den Tannenbaum
legen möchte. Was wäre das für eine Wonne auf einer
Anhöhe oder auf dem freien Felde!

Für die Frauen.
(Korrespondenz einer Hausfrau.)

Mit dem Anrücken des Weihnachts- und Neujahrsfestes

hat man Gelegenheit, so manches Geschenk zu
machen, oder für sich selbst etwas Neues anzuschaffen.
Als passendes Weihnachtsgeschenk kann ich den Hugo
Schindlers-Patcnt-Büstenhaltec (Patent 6264) warm
empfehlen, denn derselbe ist nach Ausspruch berühmter
ärztlichen Autoritäten, der beste und brauchbarste Ersatz
für das gesundheitschädliche Korsett. Ich bin im Falle,
aus Erfahrung darüber zu sprechen. Eine Menge Zeugnisse

von ärztlicher Seite und von Frauen, welche einen
solchen Büstenhalter tragen, bestätigen die Wohlthat dieser
Erfindung und nennen den Büstenhalter ein Glück fur
die Frauenwelt.

Der Büstenhalter wird durch die General-Agentur
für die Schweiz, Schadcgg, Peters â Co., Zürich,
Oberdorfgasse 10, in St. Gallen bei Frau M. Christ, Schwal-
benstraße 7, geliefert. Im wohlverstandenen Interesse
der Leserinnen wollte ich nicht ermangeln, auf das äußerst
zweckmäßige Geschenkstück aufmerksam zu machen.

Briefkasten für Gesundheitspflege.

Aus Krag« 3218. Uleichsucht. „Was soll eine
22jährige Lehrerin, die seit geraumer Zeit, wahrscheinlich
infolge von Anstrengung, an Bleichsucht leidet, als das
Richtigste nehmen: Golliez' Eisencognac oder Hämatogen
oder Fischthran?" Diese Ihre Frage klingt ungefähr,
wie wenn ich Sie fragen wollte: „Welches Mittel' ist
wohl das richtigste gegen meinen Durchfall, welcher
wahrscheinlich von dem Glas Karlsbader herkommt, das ich

jeden Morgen nehme: Rotwein, Blutwurst oder Opiumtinktur

?" Wie Sie mir sagen würden: „Ei, nehmen Sie
doch in erster Linie kein Karlsbader mehr, das ist gewiß
schuld an Ihrem Leiden, und weitere Mittel' braucht es
dann wohl gar nicht mehr," so möchte ich Ihnen sagen:
„Ehe Sie partout ein Mittel' haben wollen, von denen

das eine schädlicher, ekliger und nutzloser ist als das
andere, gehen sie doch vernunftgemäß in erster Linie den
Krankheitsursachen zu Leibe. Eine wahrscheinliche haben
Sie ja bereits gefunden, die Ueberanstrengung. Ich will
Ihnen noch weitere sagen, die bei einer 22jährigen Lehrerin
vorkommen können. Als alleinstehende Lehrerin machen
Sie sich wahrscheinlich dreimal im Tage Kaffee und essen

Eingekauftes dazu, was wenig Zubereitung erfordert,
weil lange Kocherei für Sie allein nicht der Mühe wert
sei. Sie essen Ihre unzweckmäßige und ungenügende
Nahrung wahrscheinlich heiß, rasch und hastig, weil es
Sie dabei langweilt. Ein Korsett, über welchem Ihre
Taille 10 ein weniger mißt als ohne dasselbe, hindert
durch seinen konstanten Druck die gehörige Peristaltik des
Magens, ebenso wie ausgiebige Atmung. Die wenige Luft
die Sie einatmen, ist in der Schulstube ganz gewiß schlecht,
reich an schädlicher Kohlensäure und arm an Sauerstoff,
dem Lebenselemente für Ihre Blutkörperchen. In Ihrem
Zimmer ist die Luft vielleicht um einiges besser, aber da
ätzen Sie wahrscheinlich gebückt über einer
nervenermüdenden Handarbeit oder über nutzlosen Briefen oder
gesundheitswidrigen Romanen. Wie Sie als Lehrerin
Ihren Kindern das ABC nicht mit dem Nürnberger Trichter
eintrichtern wollen, weil Sie wohl wissen, daß Sie es
nicht können, so werden Sie auch nicht Genesung von
Bleichsucht und Blutarmut mit Eisencognac, Hämatogen
und Fischthran einlöffeln wollen, sondern trachten Sie
Ihre gestörte Stoffwechselthäligkeit allmählich wieder in
Ordnung zu bringen durch Regulierung der Lcbens-
bcdingungen. Sorgen Sie Tag und Nacht für reine Luft.
Machen Sie täglich öfters Ticfatmungsübungen. Das
Korsett sei gestrickt, damit es die Thätigkeit weder des
Magens, noch der Lunge hindere. Reichliche, Ihren Kräften
jeweilen angepaßte Bewegung im Freien verschaffte Ihnen
gesunden Appetit, welchen Sie befriedigen durch eine
zweckmäßige bürgerliche Kost. Gemüse und Obst enthalten
genügend Eisen für Ihr Blut, so gut wie für uns andere
Menschen. Tägliche laue Körperwaschung und wöchentliches

Vollbad werden der Gesundung förderlich sein.
Zweckmäßige Ernährung, fleißiges Tiefatmen in reiner
Luft und Hautpflege sind die besten Mittel zur Erzeugung
guten Blutes, und reichliche Bewegung im Freien wird
dasselbe fröhlich durch die Adern treiben. Vergleichen
Sie noch Antwort auf Frage 2907 in Nr. 19, 1895, über
gutes Blut, ebenso auf Frage 2989 in Nr. 21, 1895,
Bleichsucht.

Auf Krage 3219. Beständig kalte, zugleich rote
und etwas geschwollene Hände werden wohl besser, wenn
Sie die in vorgehender Antwort gegen Blutarmut
angedeutete Lebensweise einführen. Leien Sie übrigens die
Antworten in Nr. 23, 1894, auf Frage 2455 tagsüber
kalte Hände, und vergleichen Sie ferner die Antworten
in Bezug auf Frostschaden im Jahrgang 1894, Nr. 17,
Frage 2438, und Antwort 172l, Jahrgang 1895, Nr. 51.

Auf Krage 3224. Aas Kochen mit Kas hat neben
der Gefahr des Explodierens bei unachtsamem Offenlassen
des Hahnens die Gesundheitswidrigkeit seiner
Verbrennungsprodukte, Kohlensäure, Kohlenoxyd, Kohlenwasserstoffgase,

an welche, wie bei den Gasbadeöfen, auch
gewöhnlich gar nicht gedacht wird und für deren Abzug
nach außen nicht gesorgt wird. Wo der Fabrikant
der Gaskocheinrichtung, meist die städtische Verwaltung
selbst, so wenig hygieinische Vorsorglichkeit bekundet, für
die Ableitung der gesundheitschädlichen
Gasverbrennungsprodukte zu sorgen, da müssen Sie wenigstens den
Apparat unter dem Rauchfang aufstellen, damit die Gase
so gut wie möglich auf dem gewöhnlichen Wege abziehen.

Auf Krage 3230. Was ich von dem „vielgepriesenen
Hommelschen Hämatogen" halte, können Sie zwischen den
Zeilen der abstehenden Antwort auf Frage 3218 lesen.
Daß die Ankündigungen stets von so warmen,
begeisterten Anerkennungsschreiben begleitet sind, braucht
Sie nicht zu verwundern, das bringt doch jeder Krüsi-
Altherr für seine Bruchsalbe, jeder Richard Brandt für
seine Abführpillen, jeder Dr. Schmidt für sein Gchöröl,
wie manch andere noch, fertig. Als Beweis, wie viele
Leute daraufhin eingeübt sind, diene Ihnen folgende
verblüffende Offerte, die mir eine dankbare Patientin
aus dem Volke jüngst machte: „I gib en ach gwüß gärn
es guets Zügnis für i Zytig, Herr Doktor!" Es wundert

Sie aber hauptsächlich, daß Aerzte aus aller Herren
Länder, ebenfalls solche Anerkennungsschreiben einsenden.
Mich wundert dies auch. Hören Sie, was hierüber Herr
Dr. Hafftcr, Präsident des schweiz. ärztlichen Central-
vereins, Redaktor des „Korrespondenzblattes für schweizerische

Aerzte" sagt: „An Hand der authentischen Akten
geschöpften Entwicklung?- und Lebensgeschichte des
Hommelschen sog. Hämatogens ist die bemühende Thatsache
zu betonen, daß hauptsächlich die Aerzte es sind, welche
durch zu geringe Vorsicht oft vielleicht durch
bequemes Nachgeben an ein durch Inserate bearbeitetes
Publikum, einem ins Schwindelhafte ausgebeuteten Mittel
eine Bedeutung verschaffen helfen, die es nie und nimmer
verdient. Nach der Analyse von Rottmeyer enthält eine
Flasche von einem Viertelliter Hommelschen Hämatogens
0,12-0,15 Gramm Eisen, also etwa die Menge von
4—5 Blaudschen Pillen. (Preis der Flasche Fr. 3.25;
Preis von 5 Blaudschen Pillen in der Apotheke etwa
10 Cts., 100 Stück Fr. 1.20!) Der Name Hämatogen
(Bluterzeuger) ist eine Aneignung eines von Professor
Bunge dem von ihm aufgefundenen eisenhaltigen Eiweißkörper

des Hühnereidotlers gegebenen Namens. Exakte
klinische Untersuchungen mit dem Hommelschen Präparate

hatten dessen absolute Wirkungslosigkeit selbst bei
Bleichsucht dargethan und zwar unmittelbar bevor die
ungeheuerliche Reklame losging u. s. w." In den jüngsten
Anpreisungen finden sich überhaupt nur noch drei Schweizcr-
ärzte, die dem Hämatogen zu Gevatter stehen; alle
übrigen Aerztenamen sind von weit weg, aus Deutschland,

Oesterreich, Ungarn. Kriechen Sie nicht auf diesem,
wenn auch wissenschaftlich aufgeputzten Neklameleim,
sondern halten Sie sich wie bis anhin, statt an
Heilmittel, an die Hygieine.
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£uf 3frane 3240. «flatte äSafdjttitgen fagett 3ßnen
bei füßlerer Pitterung nid)t meßr gu. Sie Wafcßcn bocß

©efießt unb §änbe im Pinter aud), Warum benn ben

Sorter, bie güße nießt? KüßleS ober laues Paffer, ein
gewärmtes Limmer, ©eppid) oor bem 2Bafdjtifcf) unb
©ucßfcßuße Werben 3ßnen woßl gur Serfügung fielen?
®ann gilt es, rafd) unb energifcß bie Pafd)ung Dorgu»
nehmen, tiidjtig iroden ju frottieren, rafd) fid) angufleiben
unb fieß gu ßewegen. Sei bieten Soraugfeßungen horte
ich nur füß* Sftefultate. «Sie hatten bielleicht an giemlich
fühlen Xagen ©nbe Dftoher, als Sic 3ßre grage fcßrieben,
ihre 3immer noch nicht gefjeigt unb f i Öftelten Woßl besljalb
ein bifpen, Wie anbete auch- Slber gerabe regelmäßige
fühle KörperWafcßungen finb ein oorpglidjeS SJlittel gegen
leidjteS t?röfteln.

«Ruf Jirage 3256. ^djfaffoligieif nadj pfiffet-
nadjf. „Sitte angetoanbten OJÎittel finb erfolglos." ©cßlaf»
mittel, toie Gßtoral, Sromfali, Potpßium, bringen bloß
einen Setäubungsfcßlaf, nicht aber ben inahren pßpftologi»
feßen ©dilaf. Späteren ©ie nicht erft nachts, toenn ©ie
nicht fchlafen fönnen, im 3<unner auf unb ab bis gur
©rmübung, fotibetn tfpn ©ie bieS feßon am Sage unb
im greien. gerner halten ©ie nachts in Sßrem Schlaf»
gimmer ein genfter offen; reine fauerftoffreiche Suft ift
erfte Sebingung für einen erquicfenben (Schlaf. Steßmen
©ie bor ©d)lafetigehen ein toarmeS Sab, unb meiben ©ie
auf ben Slbenb reichliches ©ffen, fotoie bas ©rinfen bon
Sllfohol, Kaffee unb ©ßee. ©ottten biefe ßßgieinifcßen
Schlafmittel noch nicht genügen, 3ßre ©eßlaftofigfeit p
befeitigen, fo ergäßlen ©ie toeiteres bon 3ß«r ßebens»
toeife, 3hren ©ewoßußeiten unb 3hrer Ginricßtung in
gaus unb ©cßlafgimnter ; benn unruhiger ©chlaf unb
©djlaflofipfeit finb in erfter ßinie bas 3«d)en, baß

gegen bie ©efeße gefunben Schlafens unb gefunber Sebens»

toeife überhaupt gefehlt worben ift unb gefehlt toirb; in
gweiter ßinie ift ©d)laf(oftgfeit SSegleiterfdjeinung eines

allgemein franffjaften 3uftanbes. Pit bem Slufheben
ber Urfachett fann allmählich aud) bie Ptrfung unb golge
gehoben toerben.

+»+4'

3tcuilIctoti. ^
Santa Barbara.

Son Duiba.
Slus bem ©nglifdjen überfeßt bon Paj Pingolb.

ie fcßwieg erft, itibem fie ißr ©efidßt an feiner Srnft
barg. ©ann fant es langfant, aber in furchtbar
ernftem ©one oon ißren Sippen: „Pir graut

bor ihm, ja ; benn fo gewiß bie Pabottna im Rimmel
lebt, fo gewiß toerbe id) ißn erwürgen, wenn er
mich feßt Wieb er berühren wollte."

©ie fpeftigfeit unb «Starte ber ©efüßle, bie Sero»
nifa für ihn an ben Slag legte, erfüllte ©orat mit
ftillem ©ntfeßen. ©agfelbe ntühfam oerbergenb,
ftreicßelte er liebfofenb ißr fdjöneg haar unb er»

wiberte läcßelnb: „£>, mein Gngel, er wäre beffen
meßt wert, nod) Wäre ich & felber. Pir leben gwar
in ber ©tabt ber Segbemona unb ber ©trabella;
aber jene großen, heißen Seibenfeßaften paffen meßt

ntepr in unfere Seit, noch in bie Pelt, in ber ich
lebe. Ueberlaß eg mir, mit ©einem SJtann fertig gu
werben; er foil un8 nid)t in ben Peg treten."

Gg war ihm bei biefen Porten su Pute, wie
einem geigling unb Verräter. Gr mußte fich ge=

fteßen, baß bieg Weber ber Soßn war, ben fie Oer»

biente, noch bie ©eüotion, bie er ißt gelobt; er war
fieß bewußt, baß im ©egenfaß sur ©röße unb Paßr»
heit ihrer Siebe biefe ©elbftfucßt fich roh, gefühllog,
fläglicß augnaßm. Stilein er brachte eg nid^t über
fid), ißr etwag anbereg p fagen. ÜJlit ber ganzen
empfinbfamen Slengftlidjfeit beg eingeßeifchten ßgoig»
mug fürdftete er, ihre Seibenfdjaft werbe ihm läftig
fallen ; er fiirdjtete löblich jebe ©cene ber ßiferfutht,
ber SSorwitrfe, ber S®t;ätlid^feiten, bie eg bei ber

fpeimfunft beg ßljemanneg abfeßen mußte, faßg bag

©eßeimnig an ben ®ag fam.
ißhhfifd) empfanb er feine gurdjt, benn er war

perfönlid) ein tapferer ÜDlann ; aber er empfanb eine

unfäglidfe ©cßeu oor ber Säcßerlichfeit in ben Slugen
ber Sßelt, oor ber läftigen .S)eftigfeit unb ©robheit
ungebilbeter unb ungezügelter Slemperameute, unb
er hutte im ©inne, fich ^a0c|r su pdfien unb in
©iiherheit su bringen, ©ie würbe fidh eine äßeile
barob grämen — nad; SBciberart; inbeg würbe fie
eg mit ber Seit fdfon oergeffen, fie würbe fdwn ge=

fdjeiter werben unb fidh iu3 Unoermeiblidhe fügen
lernen. Unb im grüßjahr ober ©ommer würbe er

ja wieber fommen fühlte er fich ja öo«h

in ber ©hat einigermaßen p ihr hingesogen, gu
feiner ©anta Sarbara, gu feiner ßuropa. ßr wollte
ißrer nie gang oergeffen!

SSeronifa berührte für einmal ben pnft nicht
weiter, aber um ihren finnlich fdjönen SJlunb unb
in bem ©lang ihrer Slugen legte fich ein Slugbrucf,
ber bem ïRaler Unbehagen oerurfadhte — ein Slug»

brucf, ben er auf ber Seinwaitb einer Mptämneftra
ober SJtebra gegeben haben würbe.

„£), wütenber 9Jtohr! .ôaft bu beinen finfter
briitenbcn ©eift auf biefen Paffern gurüdgelaffen'd"
fpradß ®orat bei fich, alg er an Dtheffog §aufe
oorbei naiß ben Rattern ging. ®iefer ©eift harmoni»

fierte wenig mit bem feinigen. SBie allen oergnügungg»
fiidhtigen DJlänttern, graute ihm Oor ber Seibenfi^aft.

llnterbeffen riidte cg gegen ßnbe Dftober.
®ie ©age waren fiirger geworben, aber immer

nod) boll 8id)t, wenn bie Siebel nicht Oon ben Sa»

gunen beg Sibo ober üon ben 9Jtarfd;en beg tief»
liegenben ©elänbeg jenfeitg SJiaftre unb gucina her»
eintrieben. ®ie gelben ©egel ber einfahrettben löoote,
weiche ihre Sabungeit oon ©pätobft unb SBalnüffen
auf beit Stialto gu SJlarft brachten, waren immer
nodj oon rofigem ©onnenfdjcin beftrahlt. Slber ber
Pinter war bod; nicht mehr ferne, Wo bie ©Dnbeln
mit gefchloffenen Sierbeclen fahren, bie Pafferßädje
gwifdheit ber ©tabt unb bem Sibo alg eine büftere,
unruhige ßinöbe erfdjcint unb bie Seute mit Oer»

hüllten Köpfen über ben ©an SJtarcopIaß eilen,
wenn bie eifige Sara oon ben Sllpen herweht unb
bie riefigen 91teerfd)iffe müheooll unb beputfam ihren
ipilotenfurg burçh bie ©cßneeftürme nad) ben Sinter»
pläßen in ber immenfen ©iubecca baßinfdhleidhen.

Unb bann würbe ®orat nicht länger in Senebig
weilen. Pie foUte er eg ihr aber mitteilen, baß er
im ^Begriffe ftanb, abgureifen Pie biefen ®oldj
in ihre liebenbe Sruft ftoßcn? Pie oon ihren in
Slnbetung erftral)lenben Singen jenen frieblidjen
©djlummer oerfdjeudjen, ben er längft aufgehört
hatte, mit ftillem ßntgücfen gu beobadhten? ßr war
nicht herglog, unb bag Sewußtfein, wie fehr er ihr
We$ tljun werbe, fchmergte ihn felbft; auch tonnte
er bie ßrintierung, baß biefeg Peib, bag er gu Oer»

laffen oorljatte, ihm im Kloftergarten bag Sehen ge=
'rettet, nidht gänglid) beifeite feßen.

®ie ©age oergingen, jeber ein wenig tiirger unb
ein wenig fälter alg ber oorhergeßenbe; bie ©ee=
oögel, benert bag gutter in ben nörblidjeren ®e=

wäffern gu mangeln begann, näherten fic§ fd^aren»
weife ber ©tabt.

ßineg 3Jlorgeng trat Seronita aug beg fUtalerg
Sßalaft im 9Jlalcanton heraug, um ihrer ©ewohnfjeit
gemäß gur SJleffe gu gehen. ®enn eg war geiertag
unb bie ©locfen läuteten üon allen ©ürmen her»
unter ; über ben Kircfjcntürmen wehten bunte gähnen
unb bie flangreicßen 9J!eß= unb ßfjorgefänge haßten
big auf bie Kanäle heraug.

®orat lag nod) im SBette unb fdßaute nach ihrem
Silbe, ßg war ein feines Silb, bag aße ßJtänner
mit Sleib erfüßen mußte. Sin beffen entferntem
©tanborte im Sltelier, in bag fein Slid burch bie
geöffnete ©hüre fiel, ftanb eg im ©lange ber Porgen»
beleucßtung; eg faß gerabe fo aug, wie fie augge»
feßen hatte, alg er fie gum erftenmale im Klofter»
garten erblidt. Keine geßn Podjen waren feither
oerpffen unb fd)on erfißien fie ißm nicßt meßr im
gleichen Sidjte. Stidhtgbeftoweniger war fie wirflidj
fcpön, üon Slngeficbt unb ©eftalt, unb fie liebte ißn
— großer Rimmel, wie fie ißn liebte!

„®ag ift eben bag gatale," feufgte er mit bem

gefättigten ©efüßl beg Sielerfaßrenen, mit ber
graufamen gronie eineg Panneg, ber gu oft unb
gu heiß geliebt worben.

©iefe ©tiße fjerrfcßte ringg. Slur wenig Serfeßr
ftörte bie ßluße üon SJlalcanton. ®ag ferne ©loden»
gebimmel war üerftummt, in aßen Kirdßen war man
an ber geier beg fèodjamteg. ®orat ftredte feine
©lieber aug, Wie er einft auf bem Parmorfodel
ber Klofterfolonnabe gettjan. ßr entfcßlummerte wteber
unb fdjlief halb feft.

ßine ©tunbe mochte oerpffen fein, alg ilp
Seronifag ©timme aufwedte. 3n furißtbarer Sluf»
regung fdhrie fie ißn förmlich an, inbem fie fid) überfein

Kiffen warf.
„Pach auf! D wadj auf! ©eine Srigg ift bei

©re ßJorte in @idjt gefommen, ein Patrofe hat eg

mir foeben mitgeteilt. Sig heute abenb wirb er in
ber ©tabt fein, pßrft ®u'g? Pan hat feine Srigg
bei ©re Sorte einfahren feßen."

Serblüßt unb nodj halb fdjlaftrunfen faß ®orat
fie neben feinem Seite fnieen, üon Kopf gu guß
üon einer heftigen ©emütgerregung gefchüttelt.

„©pricßft ®u oom ©dßiff ®eineg SJlanneg?"
fragte er oerwirrt.

„Poüon benn fonft? Stimm mich fori, nimm
mich fort! Slie meßr foß er mich berühren, nie meßr
mich feßen! .«pörft ®u'g? ßr wirb ßeute abenb im
£afcn anfommenl"

„3d) ßöre eg, ja."
®orat richtete fid), auf ben ßßbogen geftüßt,

ßalb auf unb fdjaute fie in peinlicher Serlegenßeit
an. ßr üerftunb fie Woßl, aber wie tonnte er fie
baßin bringen, ißn gu oerfteßen?

„Parum benn aud) biefen Pann fo fürchten?"
begann er befdjmicßtigenb. „®agu ift ja fein ©runb.
ßr braucht ja nidßtg gu erfahren unb er wirb auch
nie etwag erfahren, wenn ®u nur ein bißchen fing
bift, unb icß werbe immer fein befter greunb fein
unb aud) ber ©einige, mein liebeg Kinb. ©ron mag
ein wilbeg ©ier fein, aber wilbe ©iere finb gäßnt»

bar; bag meitfcßlidje ©ier ift immer gäßmbar, fobalb
eg ©olb riecht, unb ®u weißt, idh bin reich. 3ftß
Wiß nid)tg fparcn, um ßuer Sehen leichter unb glüdlicß

gu geftalten; mit ©elb fann man aßeg madhen."
ßr ßielt inne, erfcßredt bur^ ben Slugbrud ißrer
Slugen; ißre §änbe gruben fich ïrampfhaft in bie
©atinfiffen feineg Setteg.

„®u mußt mp wegneßmen," ftieß fießerüor,',,weit,
Weit weg, beoor bie Srigg beim Slüeläuten einfährt."

„®ag fattn ich nidßt."
„®u fannft nidßt — warum?"
ßr fdjwieg üerlegen, nidßt wiffenb, wie er ber

unoerniinftigen Seibenfehaft Sernunft beibringenfofite.
„Parum fannft®u nidßt? ®u liebft mieß boeß!"

îpra^ fie in einem ©one, aug bem wilbe heftigfeit
unb auffeimenbe furdßtbare ßrfenntnig ßeraugbebten.

„©ewiß liebe i^ ®icß," erwiberte er, mit einem
leifen ©eufger biefe Sitge begleitenb, bie oor nur
wenigen Pocßen in einem gewiffen ©inne Paßrßeit
gewefen wäre. „Slber icß fann®iiß nicht baßin mit»
neßmen, Wohin icß geße. ®u Wäreft elenb unb idß
mit ®ir. 3d) ßätte ®ir bieg feßon eßer gefagt, aßein
idß baeßte, ®u begreifeft eg fonft — furg, mit einem
Port, eg ift unmöglich. 3«ß werbe jeben ©ommer
wieberfommeit unb wir werben ung hier wieberfeßen.
Sann werben wir wieber fo glüdlicß fein, wie wir
eg gewefen. Sinn mußt ®u aber oerftänbig fein,
mein ©d)aß. ©ron wirb nidßtg erfahren. ®u mußt
ißm Wieber begegnen, wie guoor. Segreifft ®u eg

nidßt? ßg wirb ®ir anfänglich peinlich fein, aber

grauen fönnen aßeg, wenn fie Woßen. Pir werben
ißm ©ein Silb geigen unb wirft ißm ergäßlen, wie
®u mir gefeffen bift, unb bann wirb er fidß nicht
meßr wunbern, baß wir greunbe finb. 3cß aber
werbe ißw bag hefte ©djiff taufen, bag auf ber

Perfte je gebaut Worben. Seronifa, fdßau' nidßt fo
brein! 2Bir werben jebeg 3aßr wieber beifammen
fein, Wie wir eg jeßt gewefen. Slur fei flug! 3dß

ßaffe aße ©ragöbie uttb jebe peinliche ©cene."
@ie erßob fidß langfam Oon ißren Knien, hwdß»

aufgerichtet ftanb fie oor feinem Sager, ißren flammen»
ben Slid auf ißn geheftet, ßg war ißm, alg fprüßten
ißre Slugen geuer, unb biefeg geuer bringe in feine
«Seele, in bie oerborgenften galten berfelben hinein»
günbenb, aße Kleinlicßfeit unb Sliebrigfeit barin be»

leudjtenb.
„®n woßteft alfo, baß idß mit ißm lebe, wäßrenb

idß ©idß liebe?" ftieß fie langfam ßerüor, ißre Weißen
3äßne fdßarf auf ißre üoße, rote Unterlippe beißenb.

©dßamröte gog über beg Palerg ©efießt; ber
©on ißrer Porte traf ißn wie ©eißelßiebe.

„3d) Werbe ja nidßt ba fein," fagte er leife,
„unb ®u mußt flug feiu, big idß wieberfomme. ®u
bift ein ebleg Pefen unb mir feßr teuer — aber
fannft ®u mieß benn nießt oerfteßen?"

„SD, idß üerfteßel"
Unaugfprecßlidjeräora leudßtete aug ihrem fcßönen

©efießte, bebte in ißren gudenben Stafenftügeln,
fpradß aug ißrem atemoerfageuben Punbe, aug
ißren tobeggeängftigten Slugen. Dßne ein wettereg
Port fdßritt fie hinweg.

ßnblicß begriff fie aßeg — nur gu gut! Slße
Kälte, ©prannei unb ©raufamfeit, bie im ©runbe
beg bloß finnlicßen Segeßreng liegt, warb ißr auf
einmal offenbar. 3ßte hänbe faßten bie golbene
Statter, bie fie Sag unb Slacßt am hülfe trug; aber
fie üermoeßte bie geber nidßt gu öffnen.

„Gr ßat midß nie geliebt, nie, nie!" murmelte
fie fdßmerglidß, alg fie burdß bie ßoßen Simmer fdßritt,
bie ©reppen hinunter unb ßinaug auf bie Kanalftufen.

©raußen lag blenbenbe ©agegßeße.
Gr ßatte fie nie geliebt, aber fie hatte fieß ißm

hingegeben, fein anberer burfte fie meßr berühren,
gür fie gab eg nur noeß einen Slugweg — ben
©ob! Slur ber ©ob fonnte fie unentweißt erßalten.

Sei Ginbruch ber Slacßt mußte ißr Pann in ber
©tabt fein, ©ie ßätte ißn umgebracht, wenn ißr ®e=
liebter eg gewoßt — aber eg lag ißm ja nießtg baran,
unb ißr eigeneg Seben war ißr üerßaßt geworben.

©er Sulaft im Palcanton war ftiß unb menfdßen»
leer; nießt einmal ein Sögeldßen faß in ben ent»
blätterten Steigen beg geigenbaumg, ber ßätte
3euge fein fönnen.

„Gr ßat mieß nie geliebt," wieberßolte fie gwifeßen
ißren feftgepreßten Säßnen, „aber bennod gehöre
idß ißm 3cß bin nur eine Pare in feinen
Slugen, um balb einer anbern Sßlaß gu machen —
aber icß bin fein unb $uan foß mieß nie meßr berühren !"

Unb mit üoßem Sewußtfein beffen, wag fie tßat,
ftieg fie bie ©tufen hinunter unb üon ber unterften
mit feftem ©ritt ing falte, trübe, trägfließenbe Paffer,
unb warf fidß, mit bem ©efießt naeß unten, auf
feinen fdßlammigen ©runb. Gg war nur wenige guß
tief, aber tief genug, um gu ertrinfen.

©ie erftidte augenblidlidj tm ©cßlamm, bie trübe
glut wälgte fid) über fie hin, burdßbrang ißr glängen»
beg hour wob fdßloß fieß um ißren weißen Sufen
unb um ißre woßlgeftalteten ©lieber.

Unb alg bie Srigg am Slbenb in ben hafmt
einfußr, lag fie tot auf ©oratg Sett, grüne Kanal»
binfen in ben frampfßaft gefdßloffenen hänben unb
bie golbene Statter um ißren hdfô gefcßlungen.

(Snke.
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Auf Kra«e 3250. Kaste Waschungen sagen Ihnen
bei kühlerer Witterung nicht mehr zu, Sie waschen doch

Gesicht und Hände im Winter auch, warum denn den

Körper, die Füjze nicht? Kühles oder laues Wasser, ein
gewärmtes Zimmer, Teppich oor dem Waschtisch und
Tuchschuhe werden Ihnen wohl zur Verfügung stehen?
Dann gilt es, rasch und energisch die Waschung
vorzunehmen, tüchtig trocken zu frottieren, rasch sich anzukleiden
und sich zu bewegen. Bei diesen Loraussetzungen hörte
ich nur gute Resultate. Sie hatten vielleicht an ziemlich
kühlen Tagen Ende Oktober, als Sie Ihre Frage schrieben,
ihre Zimmer noch nicht geheizt und fröstelten wohl deshalb
ein bißchen, wie andere auch. Aber gerade regelmäßige
kühle Körperwaschungen sind ein vorzügliches Mittel gegen
leichtes Frösteln.

Auf Krage 3250. Schlaflosigkeit nach Witternacht.

„Alle angewandten Mittel sind erfolglos." Schlafmittel,

wie Chloral, Bromkali, Morphium, bringen bloß
einen Betäubungsschlaf, nicht aber den wahren physiologischen

Schlaf. Spazieren Sie nicht erst nachts, wenn Sie
nicht schlafen können, im Zimmer auf und ab bis zur
Ermüdung, sondern thun Sie dies schon am Tage und
im Freien. Ferner halten Sie nachts in Ihrem Schlafzimmer

ein Fenster offen; reine sauerstoffreiche Luft ist
erste Bedingung für einen erquickenden Schlaf, Nehmen
Sie vor Schlafengehen ein warmes Bad, und meiden Sie
auf den Abend reichliches Essen, sowie das Trinken von
Alkohol, Kaffee und Thee. Sollten diese hygieinischen
Schlafmittel noch nicht genügen, Ihre Schlaflosigkeit zu
beseitigen, so erzählen Sie weiteres von Ihrer Lebensweise,

Ihren Gewohnheiten und Ihrer Einrichtung in
Haus und Schlafzimmer; denn unruhiger Schlaf und
Schlaflosigkeit sind in erster Linie das Zeichen, daß

gegen die Gesetze gesunden Schlafens und gesunder Lebensweise

überhaupt gefehlt worden ist und gefehlt wird; in
zweiter Linie ist Schlaflosigkeit Begleiterscheinung eines

allgemein krankhaften Zustandes, Mit dem Aufheben
der Ursachen kann allmählich auch die Wirkung und Folge
gehoben werden.

^ Feuilleton,

Santa Barbara.
Von Ouida.

Aus dem Englischen übersetzt von Max Wing old.
iSchluhv

schwieg erst, indem sie ihr Gesicht an seiner Brust
barg. Dann kam es langsam, aber in furchtbar
ernstem Tone von ihren Lippen: „Mir graut

vor ihm, ja; denn so gewiß die Madonna im Himmel
lebt, so gewiß werde ich ihn erwürgen, wenn er
mich jetzt wieder berühren wollte."

Die Heftigkeit und Stärke der Gefühle, die Veronika

für ihn an den Tag legte, erfüllte Dorat mit
stillem Entsetzen. Dasselbe mühsam verbergend,
streichelte er liebkosend ihr schönes Haar und
erwiderte lächelnd: „O, mein Engel, er wäre dessen

nicht wert, noch wäre ich es selber. Wir leben zwar
in der Stadt der Desdemona und der Stradella;
aber jene großen, heißen Leidenschaften passen nicht
mehr in unsere Zeit, noch in die Welt, in der ich
lebe. Ueberlaß es mir, mit Deinem Mann fertig zu
werden; er soll uns nicht in den Weg treten."

Es war ihm bei diesen Worten zu Mute, wie
einem Feigling und Verräter. ,Er mußte sich

gestehen, daß dies weder der Lohn war, den sie

verdiente, noch die Devotion, die er ihr gelobt; er war
sich bewußt, daß im Gegensatz zur Größe und Wahrheit

ihrer Liebe diese Selbstsucht sich roh, gefühllos,
kläglich ausnahm. Allein er brachte es nicht über
sich, ihr etwas anderes zu sagen. Mit der ganzen
empfindsamen Aengstlichkeit des eingefleischten Egoismus

fürchtete er, ihre Leidenschaft werde ihm lästig
fallen; er fürchtete tödlich jede Scene der Eifersucht,
der Vorwürfe, der Thätlichkeiten, die es bei der

Heimkunft des Ehemannes absetzen mußte, falls das
Geheimnis an den Tag kam.

Physisch empfand er keine Furcht, denn er war
persönlich ein tapferer Mann; aber er empfand eine

unsägliche Scheu vor der Lächerlichkeit in den Augen
der Welt, vor der lästigen Heftigkeit und Grobheit
ungebildeter und ungezügelter Temperamente, und
er hatte im Sinne, sich davor zu flüchten und in
Sicherheit zu bringen. Sie würde sich eine Weile
darob grämen — nach Weiberart; indes würde sie

eS mit der Zeit schon vergessen, sie würde schon

gescheiter werden und sich ins Unvermeidliche fügen
lernen. Und im Frühjahr oder Sommer würde er

ja wieder kommen fühlte er sich ja doch

in der Thal einigermaßen zu ihr hingezogen, zu
seiner Santa Barbara, zu seiner Europa. Er wollte
ihrer nie ganz vergessen!

Veronika berührte für einmal den Punkt nicht
weiter, aber um ihren sinnlich schönen Mund und
in dem Glanz ihrer Augen legte sich ein Ausdruck,
der dem Maler Unbehagen verursachte — ein
Ausdruck, den er auf der Leinwand einer Klytämnestra
oder Medra gegeben haben würde.

„O, wütender Mohr! Hast du deinen finster
brütenden Geist auf diesen Wassern zurückgelassen?"
sprach Dorat bei sich, als er an Othellos Hause
vorbei nach den Zattern ging. Dieser Geist harmoni-

sierte wenig mit dem seinigen. Wie allen vergnügungssüchtigen

Männern, graute ihm vor der Leidenschaft.
Unterdessen rückte es gegen Ende Oktober.
Die Tage waren kürzer geworden, aber immer

noch voll Licht, wenn die Nebel nicht von den
Lagunen des Lido oder von den Marschen des
tiefliegenden Geländes jenseits Mastre und Fucina
hereintrieben. Die gelben Segel der einfahrenden Boote,
welche ihre Ladungen von Spätobst und Walnüssen
auf den Rialto zu Markt brachten, waren immer
noch von rosigem Sonnenschein bestrahlt. Aber der
Winter war doch nicht mehr ferne, wo die Gondeln
mit geschlossenen Verdecken fahren, die Wasserfläche
zwischen der Stadt und dem Lido als eine düstere,
unruhige Einöde erscheint und die Leute mit
verhüllten Köpfen über den San Marcoplatz eilen,
wenn die eisige Bara von den Alpen herweht und
die riesigen Meerschiffe mühevoll und behutsam ihren
Pilotenkurs durch die Schneestürme nach den
Ankerplätzen in der immensen Giudecca dahinschleichen.

Und dann würde Dorat nicht länger in Venedig
weilen. Wie sollte er es ihr aber mitteilen, daß er
im Begriffe stand, abzureisen? Wie diesen Dolch
in ihre liebende Brust stoßen? Wie von ihren in
Anbetung erstrahlenden Augen jenen friedlichen
Schlummer verscheuchen, den er längst aufgehört
hatte, mit stillem Entzücken zu beobachten? Er war
nicht herzlos, und das Bewußtsein, wie sehr er ihr
weh thun werde, schmerzte ihn selbst; auch konnte
er die Erinnerung, daß dieses Weib, das er zu
verlassen vorhatte, ihm im Klostergarten das Leben
gerettet, nicht gänzlich beiseite setzen.

Die Tage vergingen, jeder ein wenig kürzer und
ein wenig kälter als der vorhergehende; die
Seevögel, denen das Futter in den nördlicheren
Gewässern zu mangeln begann, näherten sich scharenweise

der Stadt.
Eines Morgens trat Veronika aus des Malers

Palast im Malcanton heraus, um ihrer Gewohnheit
gemäß zur Messe zu gehen. Denn es war Feiertag
und die Glocken läuteten von allen Türmen
herunter ; über den Kirchentürmen wehten bunte Fahnen
und die klangreichen Meß- und Chorgesänge hallten
bis auf die Kanäle heraus.

Dorat lag noch im Bette und schaute nach ihrem
Bilde. Es war ein feines Bild, das alle Männer
mit Neid erfüllen mußte. An dessen entferntem
Standorte im Atelier, in das sein Blick durch die
geöffnete Thüre fiel, stand es im Glänze der
Morgenbeleuchtung; es sah gerade so aus, wie sie ausgesehen

hatte, als er sie zum erstenmale im Klostergarten

erblickt. Keine zehn Wochen waren seither
verflossen und schon erschien sie ihm nicht mehr im
gleichen Lichte. Nichtsdestoweniger war sie wirklich
schön, von Angesicht und Gestalt, und sie liebte ihn
— großer Himmel, wie sie ihn liebte!

„Das ist eben das Fatale," seufzte er mit dem

gesättigten Gefühl des Vielerfahrenen, mit der
grausamen Ironie eines Mannes, der zu oft und
zu heiß geliebt worden.

Tiefe Stille herrschte rings. Nur wenig Verkehr
störte die Ruhe von Malcanton. Das ferne
Glockengebimmel war verstummt, in allen Kirchen war man
an der Feier des Hochamtes. Dorat streckte seine
Glieder aus, wie er einst auf dem Marmorsockel
der Klosterkolonnade gethan. Er entschlummerte wieder
und schlief bald fest.

Eine Stunde mochte verflossen sein, als ihn
Veronikas Stimme aufweckte. In furchtbarer
Aufregung schrie sie ihn förmlich an, indem sie sich über
sein Kissen warf.

„Wach auf! O wach auf! Seine Brigg ist bei
Tre Porte in Sicht gekommen, ein Matrose hat es

mir soeben mitgeteilt. Bis heute abend wird er in
der Stadt sein, hörst Du's? Man hat seine Brigg
bei Tre Porte einfahren sehen."

Verblüfft und noch halb schlaftrunken sah Dorat
sie neben seinem Bette knieen, von Kopf zu Fuß
von einer heftigen Gemütserregung geschüttelt.

„Sprichst Du vom Schiff Deines Mannes?"
fragte er verwirrt.

„Wovon denn sonst? Nimm mich fort, nimm
mich fort! Nie mehr soll er mich berühren, nie mehr
mich sehen! Hörst Du's? Er wird heute abend im
Hafen ankommen!"

„Ich höre es, ja."
Dorat richtete sich, auf den Ellbogen gestützt,

halb auf und schaute sie in peinlicher Verlegenheit
an. Er verstund sie Wohl, aber wie konnte er sie

dahin bringen, ihn zu verstehen?
„Warum denn auch diesen Mann so fürchten?"

begann er beschwichtigend. „Dazu ist ja kein Grund.
Er braucht ja nichts zu erfahren und er wird auch
nie etwas erfahren, wenn Du nur ein bißchen klug
bist, und ich werde immer sein bester Freund sein
und auch der Deinige, mein liebes Kind. Tron mag
ein wildes Tier sein, aber wilde Tiere sind zähmbar;

das menschliche Tier ist immer zähmbar, sobald
es Gold riecht, und Du weißt, ich bin reich. Ich
will nichts sparen, um Euer Leben leichter und glücklich

zu gestalten; mit Geld kann man alles machen."
Er hielt inne, erschreckt durch den Ausdruck ihrer
Augen; ihre Hände gruben sich krampfhaft in die
Satinkiffen seines Bettes.

„Du mußt mich wegnehmen," stieß sie hervor, „weit,
weit weg, bevor die Brigg beim Aveläuten einfährt."

„Das kann ich nicht."
„Du kannst nicht — warum?"
Er schwieg verlegen, nicht wissend, wie er der

unvernünftigen Leidenschaft Vernunft beibringen sollte.
„Warum kannst Du nicht? Du liebst mich doch!"

sprach sie in einem Tone, aus dem wilde Heftigkeit
und aufkeimende furchtbare Erkenntnis herausbebten.

„Gewiß liebe ich Dich," erwiderte er, mit einem
leisen Seufzer diese Lüge begleitend, die vor nur
wenigen Wochen in einem gewissen Sinne Wahrheit
gewesen wäre. „Aber ich kann Dich nicht dahin
mitnehmen, wohin ich gehe. Du wärest elend und ich
mit Dir. Ich hätte Dir dies schon eher gesagt, allein
ich dachte, Du begreifest es sonst — kurz, mit einem
Wort, es ist unmöglich. Ich werde jeden Sommer
wiederkommen und wir werden uns hier wiedersehen.
Dann werden wir wieder so glücklich sein, wie wir
es gewesen. Nun mußt Du aber verständig sein,
mein Schatz. Tron wird nichts erfahren. Du mußt
ihm wieder begegnen, wie zuvor. Begreifst Du es

nicht? Es wird Dir anfänglich peinlich sein, aber

Frauen können alles, wenn sie wollen. Wir werden
ihm Dein Bild zeigen und wirst ihm erzählen, wie
Du mir gesessen bist, und dann wird er sich nicht
mehr wundern, daß wir Freunde sind. Ich aber
werde ihm das beste Schiff kaufen, das auf der
Werfte je gebaut worden. Veronika, schau' nicht so

drein! Wir werden jedes Jahr wieder beisammen
sein, wie wir es jetzt gewesen. Nur sei klug! Ich
hasse alle Tragödie und jede peinliche Scene."

Sie erhob sich langsam von ihren Knien.
Hochaufgerichtet stand sie vor seinem Lager, ihren flammenden

Blick auf ihn geheftet. Es war ihm, als sprühten
ihre Augen Feuer, und dieses Feuer dringe in seine
Seele, in die verborgensten Falten derselben
hineinzündend, alle Kleinlichkeit und Niedrigkeit darin
beleuchtend.

„Du wolltest also, daß ich mit ihm lebe, während
ich Dich liebe?" stieß sie langsam hervor, ihre weißen
Zähne scharf auf ihre volle, rote Unterlippe beißend.

Schamröte zog über des Malers Gesicht; der
Ton ihrer Worte traf ihn wie Geißelhiebe.

„Ich werde ja nicht da sein," sagte er leise,
„und Du mußt klug sein, bis ich wiederkomme. Du
bist ein edles Wesen und mir sehr teuer — aber
kannst Du mich denn nicht verstehen?"

„O, ich verstehe!"
Unaussprechlicher Zorn leuchtete aus ihrem schönen

Gesichte, bebte in ihren zuckenden Nasenflügeln,
sprach aus ihrem atemversagenden Munde, aus
ihren todesgeängstigten Augen. Ohne ein weiteres
Wort schritt sie hinweg.

Endlich begriff sie alles — nur zu gut! Alle
Kälte, Tyrannei und Grausamkeit, die im Grunde
des bloß sinnlichen Begehrens liegt, ward ihr auf
einmal offenbar. Ihre Hände faßten die goldene
Natter, die sie Tag und Nacht am Halse trug; aber
sie vermochte die Feder nicht zu öffnen.

„Er hat mich nie geliebt, nie, niel" murmelte
sie schmerzlich, als sie durch die hohen Zimmer schritt,
die Treppen hinunter und hinaus auf die Kanalstufen.

Draußen lag blendende Tageshelle.
Er hatte sie nie geliebt, aber sie hatte sich ihm

hingegeben, kein anderer durfte sie mehr berühren.
Für sie gab es nur noch einen Ausweg — den
Tod! Nur der Tod konnte sie unentweiht erhalten.

Bei Einbruch der Nacht mußte ihr Mann in der
Stadt sein. Sie hätte ihn umgebracht, wenn ihr
Geliebter es gewollt — aber es lag ihm ja nichts daran,
und ihr eigenes Leben war ihr verhaßt geworden.

Der Palast im Malcanton war still und menschenleer;

nicht einmal ein Vögelchen saß in den
entblätterten Zweigen des Feigenbaums, der hätte
Zeuge sein können.

„Er hat mich nie geliebt," wiederholte sie zwischen
ihren festgepreßten Zähnen, „aber dennoch gehöre
ich ihm Ich bin nur eine Ware in seinen
Augen, um bald einer andern Platz zu machen —
aber ich bin sein und Zuan soll mich nie mehr berühren !"

Und mit vollem Bewußtsein dessen, was sie that,
stieg sie die Stufen hinunter und von der untersten
mit festem Tritt ins kalte, trübe, trägfließende Wasser,
und warf sich, mit dem Gesicht nach unten, auf
seinen schlammigen Grund. Es war nur wenige Fuß
tief, aber tief genug, um zu ertrinken.

Sie erstickte augenblicklich im Schlamm, die trübe
Flut wälzte sich über sie hin, durchdrang ihr glänzendes

Haar und schloß sich um ihren weißen Busen
und um ihre wohlgestalteten Glieder.

Und als die Brigg am Abend in den Hafen
einfuhr, lag sie tot auf Dorats Bett, grüne Kanalbinsen

in den krampfhaft geschlossenen Händen und
die goldene Natter um ihren Hals geschlungen.

Ende.
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Brtefftaflfett ber ßebaWUm.

grau Çfemetttine S4> in SSertoenben ©ie 35«
Drangenfcßalett sum parfümieren 3ß«r ®afeläpfel. ®te
§ürbe muß mit einer toollenen ®ecfe belegt toerben,
barauf bie Stepfei ju liegen fommen. ®er ®uft ber
frijcßen ©egalen teilt fid) ben Slepfetn mit. ©ßenfo jtoecf»
mäßig ift es, bie frijcßen Drangenfcßalen in eine mit
SBürfeläucfer gefüEte ©cßacßtel ju legen. ®iefer intenfib
parfümierte ^ucfer eignet fid) mit Porteil jur IBerWen»
imng in berfcßiebenes ©ebätf, aud) jum Serfüßen bon
SompotS. (Reiben©« bie Pteffer unb ©abeln fofort nad)
beren ©ebraucß mit einem weicßen ©tücf Papier ab,
auf ba8 ©ie ettoas Putter gefaßt ßaben, baS entfernt
ben §eringSgenicß fofort. Pon ben föänben entfernen
©ie ben toibertoärtigen ©erucß rafcß unb grünbltcß bureß
bas Slbreiben mit gemaßlencm ©enfputber. ®a8 gleicße
Perfaßren ift aueß anjutoenben, toenn SSIecßßücßfen, bie
©cßalen bon SPagen, Xöpfe, fjlafrfjen unb irgenbwelcße
©eräte bon ftarten ©erücßen befreit »erben müffen.

<£«18. in ^aufanne. MtiferbemuE liefert ®.
©cßufter in 3ürtcß, in @t. ©allen 2llbinger=2öeber.

fperrn 18X. in 3. £ßne Störung fann bie
Peinigung einer Sffioßnung nur borgenommen tnerben,
loenn ber IgauSßerr ficß beguemt, jeitweiiig bas 3itnn«r
ju Wecßfeln, ober menn er über bie 3«' oer Peinigung
austbärts ift. iffienn ein Pauni gleidbjeitig ©cßlaf»,
2Boßn=, 2lrbeits= unb SRaueßjimmer fein muß, fo fann
es oßne jetoeifen grünblicße Peinigung nidjt abgeßen,
menn bie ©efunbßeit nidjt baruitter leiben foE. ®ie
Mage über ©cßeuermut ift ba unricßtig angebracßt. Peiner
Paunt toirb fogar bon jebeiu ©taüburfcßen oerlangt,
gügen ©ie ficß atfo ins Unnermeibticße.

Ittrfjte »n feter tangjdßrigen Aßounenfin i» #r.-<£.
2Bie fcßabe, baß fie ficß fo forgfättig in Slnonßmität
ßüEen, ®S ift freiließ ber eeßten Peitcßen Strt, im Per=
borgenen p btüßen ; aber um ber eifrigen unb ernft ge=
finnten Peitcßenfucßer willen märe es boeß nießt meßr
als freunblicß gebaeßt, wenigftens eine ©pur p geben,
Wo ber jüße Peilcßenbuft ßermeßt; ob im Porb ober
©üb, Oft ober SBeft, am fonnigen Pain ober im ftiHen
Pßat gefueßt werben muß. ®ie Peitcßen biirfen eben nießt
nergeffen, baß ißr ®uft ficß nur in engem UmfreiS be=

merfbar maeßt. £ äffen ©ie atfo meßr RiebenStoürbigeS
bon ficß ßören unb tefen ©ie bie „©eßtoeijer grauen»
3eitung" aueß ferner mit „bem ßoßen Qntereffe unb
ebten Pergnügen", Wie fie es feit einer Peiße bon gaßren
feßon getßan ßaben.

gfrdttfein f. ß. in j?. Stber gewiß mit großem
Pergnügen! ©ie fönnen uns ja feinen größern 23e»

Weis bon 3ßrer ©efinnungsitbereinftimmung, bon ber
Stnerfennung unferes ©trebens geben ats bureß freunb»
ließe SPitarbeit unb ©eminnung neuer Sefer. Picßt febem
ift es gegeben, gerne an exponierter ©telle p fteßen.
®a ßaben ©ie ©etegenßeit, bieten p nüßen burdi 3ßre
Ptitteitungen, oßne in öffentlicher Perfammtung fteßen

p müffen. ©8 läßt ficß aueß einrichten, baß nießt ein»
mal 3ßte näcßfte Umgebung bon 3ßrer SBirffamïeit p
miffen braueßt.

SSefotgte Iftutter in ~%S. SBenn 3ßre perföntießen
PorfteHungen bei ber betreffenben ßeßrerin nießts nüßen,
fo Wenben ©ie ficß bireft an ben ©cßuloorftanb ober an
bie pftänbige Peßörbe. ®as ftarre gcftßatten an ber
©cßutoibnung barf nießt fo Weit getrieben Werben, baß
bie ©efunbßeit (ßier bie ©eßfraft) ber ©cßüter barunter
teibet. Stugenmörberifcße ©tiefereien, §oßIfaum= unb
®urcßbrucßarbetten foEen bie ÜRäbcßen in gegenwärtigem
URonat am SPorgen bon 8 bis 9 unb am Stbenb bon
4 bis 5 nießt ju maeßen genötigt Werben ; pmat foEten
unter aEen Umftänben foteße ©cßüterinnen babon aus»
gefdßtoffen werben, bie ficß babei über feßwaeßes ©eßen
unb über Stugenfdintersen beflagen. Pirfjtiger wäre es
febenfaüs, foleßeriet Strbeiten in einer günftigern 3aßreS=
jeit borpneßmen. Peraten ©ie übrigens einen Singen»
argt, er Wirb aueß bon ficß aus bas Pötige für ©ie

berantaffen. ®ann aber taffen ©ie bas SRäbcßen aueß
baßeim beim fünfttießen Sicßt feinertei foteße Strbeiten
(geftgefdßenfe j. P.) ausfüßren; es gibt ja nodj anbere
SPege, SBeißnacßtSfreube p maeßen. ®aS IPäbcßen foE
mit eigenßänbiger Pereitung eines guten ©ericßteS auf
bie gefttage feinen ©ifer unb feine Dpferberei tWiEigfeit
bewtifen ; es wirb fießer bamit Stnerfennung finben unb
Sob ernten.

23e8ümtnerfe ^Suffer in J.. ©ie ßaben eir.en
großen geßter gemaeßt, inbem ©ie gßren ffnaben oßne
Weiteres in ©cßuß genommen ßaben, oßne ficß an Ort
unb ©teile fetbft naeß bem ©tanbe ber Perßättniffe p
erfunbigen. doppelt ift ber geßter, weit ©ie gewußt
ßaben, baß ber Qunge es bon jeßer mit ber SBaßrßeit
nießt genau genommen ßat. Stucß ber beftgeteiteten Stn»

ftatt rann teießt auf bie ©ntfernung etwas Ungeßöriges
naeßgefagt werben, unb befonbers gerne gefeßießt bies bann,
wenn ber 3Ö0lwg weiß, baß bie Slnftaltsettern Urfacße
ßaben, unpfrieben p fein unb p (trafen. Unb bann
Surfen ©ie aueß nießt bergeffen, baß aueß an ber beft»
geleiteten Slnftalt berfeßiebene unb berfcßiebenerlet Singe»
fteEte mitwirfen, benen bas erpßerifcße IPoment nießt
immer gegenwärtig ift, fo baß unliebfame ©inßüffe nie
ganj p berßinbern finb. ©ie legen mit 3ßrem Por»
geßen ben Peweis ab, baß ©ie fetbft nießt ftarf genug
finb, ben feßterßaften Stntagen gßreS Knaben ju begegnen,
atfo feien ©ie banfbar für bie teitenbe §anb, bie bas
„giiEen" feft im 3"0ft i)ätt. ®as Weicßtieße SBefen ift
nur feiten oom 0uten, nimmt ja boeß bas Seben ben
IPenfcßen aueß nießt Weidjlicß in bie §anb. Unb einmal
muß ber gunge feine Seßre eben befteßen. — ®ie Xodjter
mit ißrem rußigen, berftänbigen SBefen berfleßt bie ©aeße
bieEeidjt beffer ausaugteießen als ©ie fetber, unb ju foleßem
3wede Wirb fie bort Woßt aueß gerne Urlaub erßatten.

grau iotttfe 3®. in Jt. ®er ,,©d)Weiaerifcße ©arten»
fatenber" für 1896, ßerauSgegeben bon ©t. Dlbricß,
Dbergärtner unb Paumfcßulencßef in 3üri^=§irStanben,
2. Saßrgang, ®rucf unb Perlag bon IPeßer unb SPänner
in 3üricß, wäre etn feßr pecfmäßigeS ©efeßenf für ben
jungen gaeßmamt. ©r ift in ®afcßenformat ßiibfcß unb
fotib gebunben unb entßätt eine überrafeßenbe güEe bon
Peteßrung. ©eßr aweefmäßig für ben ©ärtner finb be=

fonbers bie berfeßiebenen ®abeEen über ben ißoftberfeßr
mit bem gn= unb i'lustanb, bie ©infußr unb Slusfußr,
bie SCarife u. f. w. ©injig bas PejugSgueEenregifter ift
mangetßaft, Weil bie Pennung ber Slbreffen bon einer
®aje abßängig gematßt Wirb. ®er Satenber ift jugteid)
praftifcßeS Potijbucß. Soffen ©ie ficß ein ©tücf sur ©in»
fießt fommen.

®equäffe tn §. Pegetmäßig wieberfeßrenbe SPagen»
feßmerjen, bie Weber bureß unawee^mäßige Paßrung, noeß
fotd)e Sîteibung ßerborgerufen werben, fönnen bureß
fdited)te Sfauwerfjeuge, bureß ungefunbe fQattung bei ber
Strbeit, aueß bureß ©rfättung berurfaeßt fein. Picßt fetten

fommt es aueß oor, baß bei jeber Slufregung, bei jebem
Sterger, ficß bei einjetnen ißerfonen fofort fPagenfcßmera
einfteEt. Slueß bei Plutarmen fommt ber fPagenfcßmera
(ba ßauptfäcßlicß IPagenframßf) feßr oft bor. Pei Plagen»
främpfen nerböfer unb bteicßfücßtiger junger IPäbcßen
ßaben ficß mögtießft ßeiße Umfcßläge auf ben IPagen als
feßr ßülfreieß erwiefen. ©ueßen ©ie atfo bie Urfacße 3ßrer
SPagenfcßmeraen. ©ingaßnarat bewirft oft SBunber. 3«
ber Pegel wartet man ä" Icw0- SSBenn bie befeften 3äßne
nießt gerabe befonbers fießtbar ßnb, fo Wartet man bon
SfBocße ä" äBoeße a«, oßne bie fid) einfteEenben Per»
bauungsftörungen ben feßleeßten 3äßbtb äugufeßreiben.
©ine bureßgreifenbe 3oßttoperation ift naeß bem ßeutigen
©tanbe ber fCecßnif nur eine Meinigfeit gegenüber ben
immeiwieberfeßrenben, anbauernben Seiben, welcße bie
mangetßafte Perbauung im ©efotge füßrt. ©in forg»
fältig unb gut gearbeiteter fiinfttießer gaßnerfaß fann bei
äWecfmäßiger Peßanbtung aeßn unb nteßr gußre oßne
Peparaturen feine guten ®ienfte tßun. ©ie finb atfo
irrig berießtet. Sßir fpredßen aber bon tücßtigen 3ußn=
äraten, nießt bon fßfufeßern, beren Strbeit felbftberftänb»
ließ ißrer Pitbung entfprecßenb ift.

grau §>. unb f 3. SBir finb gßnen au be=

fonberm ®anfe berpfließtet. ©ie Werben bon uns ßören.
gnawifeßen freunbtießen ©ruß.

grau ß.-ß. in ß. ©ewifj Wäre maneßer IPutter
gebient, ißre noeß feßutpftießtige ®ocßter bei einer ber»
ftänbigen fgausfrau untergebraeßt au wiffen, wo ißr mand)=
faeße ©etegenßeit aum Sernen geboten ift, aumat, ba ein
foteßes IPäbcßen ©etegenßeit ßätte, bie franaöfifeße unb,
Wäre es ein ffinb frana'öfifeßer ©ttern, bie beutfeße @prad)e
äu lernen. — ©S ßeißtein ©pridjWort: „Sfeis ®acß oßni
es Ungmacß." SBenn man aber ernfttieß aufs Pergleicßen
auSgeßt, fo finbet man naeß eingeßenber Prüfung, baß
baS eigene Sreua bas fteinfte ift unter aEen anberen, bie
Wir gewogen unb geWertet ßaben. llnb bieS gibt Stnlaß
aur ®anfbarfeit.

§frf. f. 3- iu 3Ï. SBären ©te noeß im gaEe, in
einem feinen §errfcßaftsßaufe ©teEe als gintutoojungfer
anauneßmen? @8 wäre 3ßnen nun wirfließ ©etegenßeit
geboten, aueß in £auS» unb Midjenarbeit ficß tebßaft
mitautummetn. Sofortiger Pericßt ift nötig.

Jln ^<rf^iebe»e. ©ewiß finb wir jeberaeit gerne
bereit, bureß bie „©cßWeiaer grauen=3eitung" befproeßene
unb empfoßtene Pücßer unb ©<f)riften gßnen oßne IPeßr»
bereeßnung prompt au übermitteln. Pur müffen Wir
erfueßen, bie jeweiligen ®itel genau anaugeben unb au
bewerfen, ob baS Pucß brofeßiert ober eingebunben Der»

fangt Wirb.

SV ?et ßeutigen glummer unferes 23fattes
liegt eine «öffeßäffsempfeßfung mit ^afenbatiunt ber
Apotßefte g» ©olliea in ^Karten Bei.

Neuheiten in Ballstoffen
sowie schwarze, weisse u. färb. Seidenstoffe jeder Art zu wirkl.
Fabrikpreisenunter Garantie für Echtheit u. Solidität von 65 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert?
Seidenstoff- 7;:-:ÄL

Fabrik-Union, üliriCllAdolf Grieder & Cie.,
Könlgl. Spanische Hoflieferanten. (489

Nach langer Krankheit.
1] Um den verlorenen Appetit, und seine Kräfte wieder
zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Elsencognac Golliez. Mehr als 20
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5. —
in allen Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Starten.

Blutarmut. Bleichsucht.
197] Herr Stabsarzt Dr.Lang in Kempten schreibt:
„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich sehr günstige
Erfolge erzielt und bewährte sich dasselbe namentlich

in einem Falle von hochgradiger Blutarmut
mit vollkommen darniederliegender
Verdauung und Erbrechen etc. vorzüglich, indem
schon nach nur kurzem Gebrauche des Präparates
das Erbrechen aufhörte, Esslust eintrat und sich
damit das Allgemeinbefinden sichtlich besserte."

E
edeut. Preisreduktionen (Räumungspreise)
Waschechte, gedieg. Kleider- n. Schürzellstoffe 35 Cts.p. m
Wollstoffe vieler neuest. Gewebe 65,75,95,1.25,1.45 Cts. p.m
Herren- u. Knabenkleiderslofl'e 75,80,1.25 n. £.95—6.40 Cts.
Resten gedieg. Woll-, Baumwoll- u.Waschstoffe p.m 22—55.

Solid. Cheviots-, Buckskins-n. Ueberzieherstoffe p.m 1,95—8.95

8031 Oettinger & Cie., Zürich. Versandgeschaft.
Ausverkauf-Muster und Waren aller Stoffarten franko inH Haus.

Ein Frttnlein, gesetzten Alters, von
gründlicher Bildung, erfahrene

Primär- und Institutslehrerin, gelernte
Damenschneiderin und in Bureauarbeiten
bewandert, beider Sprachen mächtig,
von angenehmer Erscheinung und von
achtbarster Seite empfohlen, sucht eine
ihren Fähigkeiten angemessene Stellung,
wo sie ihre Kenntnisse und Erfahrungen
für andere nutzbringend anwenden kann.
Sie ist arbeitswillig und im stände, ein
ihr geschenktes Vertrauen nach jeder
Richtung zu rechtfertigen. [1013

Gesucht:
zu einer kleinen Herrschaft nach Basel
eine 25 bis 30 Jahre alte

perfekte
per 1 Juni 1896. Bei Konvenienz
dauernde gute Stelle undbei Zufriedenheit
Fr. 30 bis 35 Lohn monatlich. Offerten
mit Zeugnisabschriften, eventuell
Referenzen sub Chiffre Xc 4375 an Haa-
senstein & Vogler, Basel. [989

Gesucht:
eine ganz tüchtige Arbeiterin auf
Herren- und Damenlingerie mit
mehrjähriger Praxis. Schöner Lohn und
Familienleben zugesichert. Offerten unter
Chiffre L W 985 befördert das Annoncenbureau

du ses Blattes.

Frauenarbeitsschule St. Gallen.

Arbeitslehrerinnenkurse.
Beginn des Kurses für Lehrerinnen an Realschulen: 7. Januar 1896.

Primarschulen: 6. Mai 1896.

Kursprogramm :
I. Wollenarbeit und Stricken Januar bis April 1896 (nur für Reallehrerinnen).

II. Handnähen und Flicken Mai bis August 1896 \

III. Maschinennähen Septbr. bis Dezbr. 1896 1 für beide Kategorien.
IV. Kleidermachen Januar bis April 1897 j
Methodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsch 2 Stunden, Zeichnen 3 Stunden

per Woche, Mai 1896 bis April 1897.
a) Schulgeld für den ganzen Kurs Fr. 60.—

„ 15.-b) Maschinenmiete
c) Schulgeld für Wollarbeit und Sticken „ 1,5.—

Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Kleb, Frauenarbeitsschule
St. Gallen: [986

von Reallehramtskandidatinnen bis 25. Dezember 1895.
„ Primarlehramtskandidatinnen „ 25. April 1896.

St. Gallen, Dezember 1895.

Die Kommission.

Tm pmMImhê WdhumMïïg§mhmM
empfehle

Kinder-Lederschürzen und Lätzchen bestem weichem
_ TT } Leder geschnitten ; gar
Frauen-Haushaltungsschurzen J nie brüchig

zur Schonung der Kleider. [987

F. X. Banner, LedersehürzenfabrikatioD, Rorschach.
Alleinverkauf für St. Gallen:

.T. Saxer-Zollikoler, Speisergasse.
Niederlagen werden allerorts zu errichten gesucht. —

Eine brave Tochter, die schon frühe
ihre Mutter verloren, doch längere

Jahre in einem grossen Geschäfte thätig
war, möchte gerne, da verlobt, bei einer
tüchtigen Hausfrau während ca. 6
Monaten sich in der Haushaltung und im
Kochen ausbilden. Gesuchstelierin ist
in allen Teilen bescheiden und zu jeder
Arbeit willig. Sie würde eventuell eine
kleine Entschädigung bezahlen. Gefl.
Offerten sub Chiffre F 4358 Q an Haa-
senstein & Vogler, Basel. [979

Mode^Geschäft.
In St. Gallen ist ein altrenommiertes

Modegeschäft mit treuer prima
Kundschaft, sehr hübscher und praktischer
Ladeneinrichtung und kleinem Warenlager,

ausnahmsweise billig zu verkaufen.
Für einige Personen eine sichere
Existenz. Kann auch geführt werden, ohne
den Beruf zu kennen. Gefl. Offerten
sub Chiffre Z 2874 G an Haasensteln &
Vogler, St. Gallen, erbeten. [1012

Die ganz fetten
Vacherins

der Käserei des Charbonnières,
diplomierte Marke, sowie andere prima
Qualitäten aus dem Jura werden durch den
Käsehändler Rigond-Schneeberger, rue
petit St. Jean 13, Lausanne, in Kistchen
von 3 Ko. à Fr. 1.40 per Ko. gegen
Nachnahme versandt. Bei Abnahme von
50 Ko., nach Qualität das Ko. Fr. 1.25
bis 1.35. (H13909 L) [975
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Briefkasten der Redaktion.
Frau Hkemcntine A. in B- Verwenden Sie Ihre

Orangenschalen zum Parfümieren Ihrer Tafelcipfcl, Die
Hürde muß mit einer wollenen Decke belegt werden,
darauf die Aepfel zu liegen kommen. Der Duft der
frischen Schalen teilt sich den Aepfeln mit. Ebenso
zweckmäßig ist es, die frischen Orangenschalen in eine mit
Würfelzucker gefüllte Schachtel zu legen. Dieser intensiv
parfümierte Zucker eignet sich mit Vorteil zur Verwendung

in verschiedenes Gebäck, auch zum Versüßen von
Kompots. Reiben Sie die Messer und Gabeln sofort nach
deren Gebrauch mit einem weichen Stück Papier ab,
auf das Sie etwas Butter gefaßt haben, das entfernt
den Heringsgcruch sofort. Von den Händen entfernen
Sie den widerwärtigen Geruch rasch und gründlich durch
das Abreiben mit gemahlenem Senfpulver. Das gleiche
Verfahren ist auch anzuwenden, wenn Blechbüchsen, die
Schalen von Wagen, Töpfe, Flaschen und irgendwelche
Geräte von starken Gerüchen befreit werden müssen.

Kath. B- in Lausanne. Konservemull liefert G.
Schuster m Zürich, in St. Gallen Aldinger-Weber.

Herrn A. M. in Z. Ohne Störung kann die
Reinigung einer Wohnung nur vorgenommen werden,
wenn der Hausherr sich bequemt, zeitweilig das Zimmer
zu wechseln, oder wenn er über die Zeit der Reinigung
auswärts ist. Wenn ein Raum gleichzeitig Schlaf-,
Wohn-, Arbeit«- und Rauchzimmer sein muß, so kann
es ohne jeweilen gründliche Reinigung nicht abgehen,
wenn die Gesundheit nicht darunter leiden soll. Die
Klage über Scheuerwut ist da unrichtig angebracht. Reiner
Raum wird sogar von jedem Stallburschen verlangt.
Fügen Sie sich also ins Unvermeidliche.

Hlichleunserer langjährigen AvonnentiainHr.-K.
Wie schade, daß sie sich so sorgfältig in Anonymität
hüllen. Es ist freilich der echten Veilchen Art, im
Verborgenen zu blühen; aber um der eifrigen und ernst
gesinnten Veilchensucher willen wäre es doch nicht mehr
als freundlich gedacht, wenigstens eine Spur zu geben,
wo der süße Veilchenduft herweht; ob im Nord oder
Süd, Ost oder West, am sonnigen Rain oder im stillen
Thal gesucht werden muß. Die Veilchen dürfen eben nicht
vergessen, daß ihr Duft sich nur in engem Umkreis
bemerkbar macht. Lassen Sie also mehr Liebenswürdiges
von sich hören und lesen Sie die „Schweizer Frauen-
Zeitung" auch ferner mit „dem hohen Interesse und
edlen Vergnügen", wie sie es seit einer Reihe von Jahren
schon gethan haben.

Arânlein K. K. in N- Aber gewiß mit großem
Vergnügen I Sie können uns ja keinen größern
Beweis von Ihrer Gestnnungsübercinstimmung, von der
Anerkennung unseres Strebcns geben als durch freundliche

Mitarbeit und Gewinnung neuer Leser. Nicht jedem
ist es gegeben, gerne an exponierter Stelle zu stehen.
Da haben Sie Gelegenheit, vielen zu nützen durch Ihre
Mitteilungen, ohne in öffentlicher Versammlung stehen

zu müssen. Es läßt sich auch eimichten, daß nicht
einmal Ihre nächste Umgebung von Ihrer Wirksamkeit zu
wissen braucht.

Besorgte Mutter in W. Wenn Ihre persönlichen
Vorstellungen bei der betreffenden Lehrerin nichts nützen,
so wenden Sie sich direkt an den Schulvorstand oder an
die zuständige Behörde. Das starre Festhalten an der
Schulordnung darf nicht so weit getrieben werden, daß
die Gesundheit (hier die Sehkraft) der Schüler darunter
leidet. Augenmörderischc Stickereien, Hohlsaum- und
Durchbrucharbeiten sollen die Mädchen in gegenwärtigem
Monat am Morgen von 8 bis 9 und am Abend von
4 bis 5 nicht zu machen genötigt werden; zumal sollten
unter allen Umständen solche Schülerinnen davon
ausgeschloffen werden, die sich dabei über schwaches Sehen
und über Augenschmerzen beklagen. Richtiger wäre es
jedenfalls, solcherlei Arbeiten in einer günstigern Jahreszeit

vorzunehmen. Beraten Sie übrigens einen Augenarzt,

er wird auch von sich aus das Nötige für Sie

veranlassen. Dann aber lassen Sie das Mädchen auch
daheim beim künstlichen Licht keinerlei solche Arbeiten
(Festgeschenke z. B ausführen; es gibt ja noch andere
Wege, Weihnachtsfreude zu machen. Das Mädchen soll
mit eigenhändiger Bereitung eines guten Gerichtes auf
die Festtage seinen Eifer und seine Opferbereitwilligkeit
beweisen; es wird sicher damit Anerkennung finden und
Lob ernten.

Bekümmerte Mutter in L. Sie haben einen
großen Fehler gemacht, indem Sie Ihren Knaben ohne
weiteres in Schutz genommen haben, ohne sich an Ort
und Stelle selbst nach dem Stande der Verhältnisse zu
erkundigen. Doppelt ist der Fehler, weil Sie gewußt
haben, daß der Junge es von jeher mit der Wahrheit
nicht genau genommen hat. Auch der bestgeleiteten
Anstalt kann leicht auf die Entfernung etwas Ungehöriges
nachgesagt werden, und besonders gerne geschieht dies dann,
wenn der Zögling weiß, daß die Anstaltseltern Ursache
haben, unzufrieden zu sein und zu strafen. Und dann
dürfen Sie auch nicht vergessen, daß auch an der
bestgeleiteten Anstalt verschiedene und verschiedenerlei Angestellte

mitwirken, denen das erzieherische Moment nicht
immer gegenwärtig ist, so daß unliebsame Einflüsse nie
ganz zu verhindern sind. Sie legen mit Ihrem
Vorgehen den Beweis ab, daß Sie selbst nicht stark genug
sind, den fehlerhaften Anlagen Ihres Knaben zu begegnen,
also seien Sie dankbar für die leitende Hand, die das
„Füllen" fest im Zügel hält. Das weichliche Wesen ist
nur selten vom guten, nimmt ja doch das Leben den
Menschen auch nicht weichlich in die Hand. Und einmal
muß der Junge seine Lehre eben bestehen. — Die Tochter
mit ihrem ruhigen, verständigen Wesen versteht die Sache
vielleicht besser auszugleichen als Sie selber, und zu solchem
Zwecke wird sie dort wohl auch gerne Urlaub erhalten.

Frau Louise W. in A. Der „Schweizerische
Gartenkalender" für 1896, herausgegeben von St. Olbrich,
Obergärtner und Baumschulenchef in Zürich-Hirslanden,
2. Jahrgang, Druck und Verlag von Meyer und Männer
in Zürich, wäre ein sehr zweckmäßiges Geschenk für den
jungen Fachmann. Er ist in Taschenformat hübsch und
solid gebunden und enthält eine überraschende Fülle von
Belehrung. Sehr zweckmäßig für den Gärtner sind
besonders die verschiedenen Tabellen über den Postverkchr
mit dem In- und Ausland, die Einfuhr und Ausfuhr,
die Tarife u. s. w. Einzig das Bezugsquellenregistcr ist
mangelhaft, weil die Nennung der Adressen von einer
Taxe abhängig gemacht wird. Der Kalender ist zugleich
praktisches Notizbuch. Lassen Sie sich ein Stück zur Einsicht

kommen.
Gequälte in S. Regelmäßig wiederkehrende

Magenschmerzen, die weder durch unzweckmäßige Nahrung, noch
solche Kleidung hervorgerufen werden, können durch
schlechte Kauwerkzeuge, durch ungesunde Haltung bei der
Arbeit, auch durch Erkältung verursacht sein. Nicht selten

kommt es auch vor, daß bei jeder Aufregung, bei jedem
Aerger, sich bei einzelnen Personen sofort Magenschmerz
einstellt. Auch bei Blutarmen kommt der Magenschmerz
(da hauptsächlich Magenkrampf) sehr oft vor. Bei Magen-
krämpfen nervöser und bleichsüchtiger junger Mädchen
haben sich möglichst heiße Umschläge auf den Magen als
sehr hülfreich erwiesen. Suchen Sie also die Ursache Ihrer
Magenschmerzen. Ein Zahnarzt bewirkt oft Wunder. In
der Regel wartet may zu lang. Wenn die defekten Zähne
nicht gerade besonders sichtbar sind, so wartet man von
Woche zu Woche zu, ohne die sich einstellenden
Verdauungsstörungen den schlechten Zähnen zuzuschreiben.
Eine durchgreifende Zahnoperation ist nach dem heutigen
Stande der Technik nur eine Kleinigkeit gegenüber den
immei wiederkehrenden, andauernden Leiden, welche die
mangelhafte Verdauung im Gefolge führt. Ein
sorgfältig und gut gearbeiteter künstlicher Zahnersatz kann bei
zweckmäßiger Behandlung zehn und mehr Jahre ohne
Reparaturen seine guten Dienste thun. Sie sind also
irrig berichtet. Wir sprechen aber von tüchtigen
Zahnärzten, nicht von Pfuschern, deren Arbeit selbstverständlich

ihrer Bildung entsprechend ist.

Frau Z. A., G. M. und H Z. Wir sind Ihnen zu
besondern! Danke verpflichtet. Sie werden von uns hören.
Inzwischen freundlichen Gruß.

Frau K. K. in K. Gewiß wäre mancher Mutter
gedient, ihre noch schulpflichtige Tochter bei einer
verständigen Hausfrau untergebracht zu wissen, wo ihr manch-
fache Gelegenheit zum Lernen geboten ist, zumal, da ein
solches Mädchen Gelegenheit hätte, die sranzöstsche und,
wäre es ein Kind französischer Eltern, die deutsche Sprache
zu lernen. — Es heißt ein Sprichwort: „Keis Dach ohni
es Ungmach." Wenn man aber ernstlich aufs Vergleichen
ausgeht, so findet man nach eingehender Prüfung, daß
das eigene Kreuz das kleinste ist unter allen anderen, die
wir gewogen und gewertet haben. Und dies gibt Anlaß
zur Dankbarkeit.

Ziel. K. A. in N- Wären Sie noch im Falle, in
einem feinen Herrschaftshause Stelle als Zimmerjungfer
anzunehmen? Es wäre Ihnen nun wirklich Gelegenheit
geboten, auch in Haus- und Küchenarbeit sich lebhaft
mitzutummeln. Sofortiger Bericht ist nötig.

An Verschiedene. Gewiß sind wir jederzeit gerne
bereit, durch die „Schweizer Frauen-Zeitung" besprochene
und empfohlene Bücher und Schriften Ihnen ohne
Mehrberechnung prompt zu übermitteln. Nur müssen wir
ersuchen, die jeweiligen Titel genau anzugeben und zu
bemerken, ob das Buch broschiert oder eingebunden
verlangt wird.

AM- Der Heutigen Nummer uusercs Blattes
liegt eine Geschäfts empfehkung mit Kalendarium der
Apotheke F» Gotliez in Wurten Sei.

Venlieiten in Lallstolken

Seiiionitoii. e,
rabàtlnlim, ^UKILllHàolt Kniecls? H Lie.,

kiwl^l. 8p»àvks lloûlsksràllteu. (489

^laeli lange? l(?anklie!t.
1j Um den verlorenen Appetit, und seine Kräkte wieder
xu erlangen, gibt es kein besseres dlittsl, als eine Kur
mit äsm rlisvneogii»« dlebr als 29 die-
daillen, sowie lausende von Anerkennungsscbrsibsn
bestätigen seine vorxüglicken Kigsnsekaktsn. Allein
ecbt mit der dlsrks „2 Palmen" à Kr. 2.59 nncl Kr. 5. —
in allen Apotkeken.

Bauptdepot Apotbvlr« <Z«I11«u 1» AI»rt«».

klutarmut. klviàuà
197j Herr Ltabsarxt vr.I.«»g inlt«i»z»t«» sebreibt:
„dl.t Dr. Bommel's llämatogon bade ick sebr günstige
Krkolxe erhielt und dswäbrts sieb dasselbe namsnt-
lieb in smsm Kalis von I»»«dgr»ck1gvr Itl»t»ri»»t
mit vollkonriiieii ä»r»1«ck«rU»g«»Ävr Ver»
à»»»g »»ck ürdr»«!»«» etc. ror/itglieli, indem
sobon naeb nur kurzem «sdraucks clss Präparates
«las Krbrscben aukbörte, Ksslust eintrat und sieb da-
mit das Allgemsinbetlnden siebtlieb besserte."

eäeut. ^reiZpelluktionen (Mumungspreise)
Wasekeodle, eoäieA. Kleider- a. 8elà2ell8totke 35 Lts.p. m
^ollstoL'v vieler neue8t. Le^veke 65,75,35,1.25,1.45 6ts. j>.in
Herren- n. Kllàbeàleiderstvtiv 75,86,1.25n. 2.95—6.46 Lts.
Ilesten ^edie^. VVoil-, kaumvoll- n.>V»8ell8tot?e p.m 22—55.

Solid. Lllevioìs-, knekskins-n. vedersiederstotse p.m 1.95—8.95

^ vàZki-

nu» Krà»I«1», gesetxtsn Alters, von
griinàlieker Bildung, erkabrens pri-

mar- unà Institutslebrerin, gelernte va-
mensebueiderin unà in Lursauarbsitsn
bewandert, beider Lpracben mäcbtig,
von angenebmer lilrsebeinung und von
acbtdarstsr Leite empkoblen, suebt eine
ibren Käkigkeiten angemessene Ltsllung,
wo sie ibre Kenntnisse und Krkabrungsn
kür anders nutzbringend anwenden bann.
Lie ist arbeitswillig und im stände, ein
ibr gescbenktes Vertrauen naeb jeder
lticbtung xu reebtkertigen. s 1913

Kvsuedt:
XU einer kleinen llsrrsebakt naeb Basel
eine 25 bis 3V labre alt«

per 1 luni 1896. Lei Konvsnisox
dauernde gute Ltslle unddei Zukriedsnksit
Kr. 39 bis 35 Kokn monatlieb. (liierten
mit Asugnisadsekrilten, eventuell Keks-
rsnxsn sud «bitirs >v 4375 tj an Uaa-
senstein A Vogler, Basel (989

(ZsSsucäit:
eine ganx tüebtigs Arbeiter!» auk
Herren- und Oamenliogsris mit msbr-
jäbriger Praxis. Lcbönsr kokn und pa-
milieolsbsn xvgssickert. «kkertsn unter
«bittre v IV 985 bekördert das Annoncen-
bureau dnses Blattes.

^ksusnskbsitssoliuls Lt. Osllsn.
^krksitslSlii'Si'irirrsrrl^urss

IleZinit àes Kurses kur kebreriniten an keààilen: 7. lanulll' 1898.
?riinai'sebulsn: k. IVIai 1896.

I. VVollsnarbeit und Ltricken lanuar bis April 1896 (nur kür Beallebrerinnen).
II. Bandnäben und Klicken diai bis August 1896 Ì

III. dlascbinennäbsn Leptbr. bis Oexbr. 1896 l kür beide Kategorien.
IV. Klsidermacben lanuar bis April 1897 j
Netbodik 2 Ltunden, Pädagogik 1 Ltunde, vsutseb 2 Stunden, lleicbnsn 3 Ltundsn

per VVoebe, dlai 1896 bis April 1897.
a) kür den ganxsn Kurs /r». 6V.—

>5.-
e) kür tVollarbsit und Ltieksn „ L.5.—

Anmeldungen sind xu riebtsn an krl. Ick» lileb, Krausnarbeitssebule
Lt. «allen: (986

von Beallebramtskandidatiunsn dis L.7.

„ primarlsbramtskandidatinnsn „ Ä.7. 3k6S6.
Lt. «allen, December 1895.

IZÎS XonittiissioQ.

UM Màààs îâMAâwUZKàZMZ
smxksbls

Xiilâei'-I.sâsi'Lelliàsll unà I.àeksn ^ ^ bestem weicbem
Vî ^ I^eaer eeLetivitten; ear

?raUSN-HaU8ÌlUltUNA8S(ZllUr26N j nie brückig
xur Lckonung der Kleider. (987

X. Bannsr, làkckàsikàiliàii, kimàà
AIIeinverka.uk kür Lt. «allen:

^»iî>^«i->^<»llil<<»t',i. Lpeisergasss.
Niederlagen werden allerorts xu erriebtsn gesuckt. —

NU»« kr»v« loedter, die scbon krübs^ ibre diuttsr verloren, dock längere
labre in einem grossen «esckäkts tbätig
war, möcbte gerne, da verlobt, bei einer
tüebtigen Ilauskrau wäbrend ca. 6 dlo-
natsn sieb in der Ilausbaltung und im
Kocbsn ausbilden, «ssuebstsllerin ist
in allen Veilsn dsscbeidsn und xu jeder
Arbeit willig. Lie würde eventuell eins
kleine Kntsebädigung bexablen. «sll.
tltlsrten sub Lbillre K 4358 an Ilaa-
senstein A Vogler, Basel. (979

In Lt. «allen ist sin altrenommiertes
dlodegsscbäkt mit treuer prima Kund-
scbakt, sebr bübscber und prsktiscber
badeneinriebtung und kleinem Waren-
lagsr, ausnabmsweiss billig xu vsrkauksn.
Kür einige Personen eins sickere Kxi-
stsox. Kann aueb gsküdrt werden, obns
den ösruk xu kennen, «eil. «flertsn
sub «bittre X2874« an Uaasensteln â
Vogler, Lt. «allen, erbeten. (1912

vis ganx ketten

VaOtisrins
der Käserei des «barbonnieres, diplo-
mierts dlarks, sowie andere prima ljua-
litätsn aus dem lura werden dureb den
Käsebändler Bigond-Lebneederger, rue
petit Lt. lean 13, Vansanne, in Kistcken
von 3 Ko. à Kr. 1.49 per Ko. gegen
Nacbnabms versandt. Lei Abnakme von
59 Ko., nacb (Qualität das Ko. Kr. 1.25
bis 1.35. (B 13999 V) (975



Sdfturtier Tratten-Jrtftnta — VBtttrr JRr ton frSnwtsren Äret*

Hemden, Kragen,
Mansehetten, Serviteurs,

Unterkleider, Socken,

Cravatten,
Sport-Artikel etc.

empfiehlt in bester Aus¬
wahl

E. Senn-Vuichard
Chemiserie, 48 Neugasse

St. Gallen. [995

Für Backwerke:
Mandeln

Haselnusskernen
Anis

Koriander

Orangeat
Citronat

Weinbeeren

Korinthen
Snltaninen

täglich frisch

Carl Aider
St. Gallen, 9 Speisergasse 9, St. Gallen.

Telephon Telephon!
NB. Frische Sendungen von

Stockbutter und Eiern erhalte je Mittwochs
und Samstags. [996

Coiffeuse,
Turmgasse 5, St. Gallen,

bei der St. Laurenzenkirche.
—> Eleganter Damenfrisiersalon »—*

mit Shampooing-, Douche- u. Tröcknungs-
Apparaten. [976

Grosse Auswahl Ton Haarschmuck
in Schildpatt, Imitation und Phantasie.

In- und ausländische Parfumerlen, Seifen, Oele etc.

Poudre. Schminke. Zahnpasta.
Brosserie. Haararbeiten.

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
Am 7. Januar 1896 beginnen neue Kurse für
I. Handnähen und Flicken, täglich 8—12 und 2—5 Uhr.

II. Maschinennähen, do.
III. Kleidermachen, do.
IV. Wollarbeiten, 4 halbe Tage per Woche.
V. Flicken, do.

VI. Zuschneiden, in getrennten Abteilungen a) Frauen- und Kinderkleider,
b) Knabenkleider,
c) Weisszeug,

je 2 Abende à 2 Stunden per Woche.
VII. Nähstube: Ausbessern alter und Erstellen neuer Arbeiten, je 3 Abende

à 2 Stunden per Woche.
VIII. Nähschule : Systematischer Arbeitsunterricht für Mädchen unter 16

Jahren, 3 Abende à 2 Stunden per Woche.
Schulgeld für die Kurse I, II und III Fr. 20.—, IV und V Fr. 5.—,

VI, VII und VIII Fr. 2.-.
Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Kleb, Frauenarbeitsschule.

Das Schulgeld ist bei der Anmeldung zu entrichten.
St. Gallen, Dezember 1895,

Die Kommission,
Verkauf nur an Wiederverkäufer.

Der unfehlbarste Fleokenreiniger ist das automatisch wirkende
,^lphanizon"

das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.
Mit meinem „Feueranzünder"

mache ich unfehlbar Kohlenfeuer ohne Holz oder Papier.
Empfehle auch [1005

„ W intersportsartlkel"und zwar echt'norwegische Schneeschuhe und Zubehör, Laufstäbe, Kunst-
und Schnelllaufschlittschuhe, patent, zerlegbare Rennwölfe.

General-Dépôt: JOSEPH H. NEBEL,
43 Stockerstrasse, Zürich, Bleicherwegplatz.

Verkauf nur an WiederVerkäufer.

Universal WARMEFLASGHE Meteor
bei

Im-
Maltergasse 4

St. Gallen

Äeusserst
praktische
Neuheit!
Als Bett- und Fusswärmer sehr zweckmässig, weil sie nicht nur gelegt,

sondern auch gestellt werden kann. Es ist dadurch ermöglicht, die ganze
Fusssohle sowohl im Sitzen, als Liegen anlegen zu können.

Preise per Stück franko per Post: [988
Aus gewöhnlichem, verzinntem Stahlblech Fr. 3.401 aus starkem Stahlblech mit LeinenOberzug Fr. 6.50

„ starkem „ „ „ 4.70 „ PlOschOberzug „ 8.-
„ „ emailliertem „ „ 7 - I

„ „ Rupfer „ 9.50

X
X
X
N
M

M

BILLARDS I«*»»*«,"
von ^

F. MORGENTHALER, Fabrikant in BERX.
Permanente Ausstellung von 40—60 neuen Billards von Fr. 600—2000,

von 20 - 30 umgeänderten Billards von Fr. 300—700. [994
Diverse andere Salonspiele. — Auswahl in sämtlichen Zubehörden.
Illustrierte Kataloge, alle näheren Details enthaltend, gratis und franko.

Miete. — Tausch. — Reparaturen. (H5404Y)
Telephon. Medaillen in Zürich, Brüssel, Paris, Madrid etc. Telephon.

«IElektrische Beleuchtung.IXX»I

X
1*1

H
K
M

X
Eigene Wasserkraft.

Reform-Sohle.
Beste Einlegsohle. Warm und
trocken,waschbar.KeinGeruch.
Für die kalte Jahreszeit die

beste Wohle. [924
H. BRUPBACHER & SOHN,

Zürich. (H4884Z)

Carpentiers

Haushaltungsbuch
mit Vorwort von Pfarrer Fr. Hemmann,
ist wegen seiner Uebersichtlichkeit und
Einfachheit das zweckmässigste
und darum beliebteste
Haushaltungsbuch. (M11566 Z) [922

Ausgaben à Fr. 2. — und Fr. 3.—.
Zu beziehen durch die meisten

Papierhandlungen.
Verlag von

Paul Carpentier, Bücherfabrik,

Zürich.
Wo nicht erhältlich, liefere direkt.

Vorzügliches Festgeschenk für Herren. Elegante Neuheit.

ÖoMiimeiafen^Ordiaer
zur sichern, äusserst bequemen Aufbewahrung und schnellen Auffindung aller
wichtigen Papiere. Nur ein Griff genügt, um Schriftstücke herzunehmen und
fortzulegen, wenn man sich dieses vorzüglichen Ordners bedient.

Preis: Fr. 6.50, Fr. 8.50, Fr. 10.-. [997
Als Specialität fabriziere diese Dokuinenten-Ordner.

Carl Kaethner, Wartstrasse 20, Winterthur.

Gesündeste Binde.
Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
900] Sehr beliebt (H3542Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Wie werden unsere patentierten
Heureba-StolFe loenr-teilt.

Mit dem s. Z. von Ihnen bezogenen Heureka-Stoff bin ich recht zu- I

frieden, derselbe ist sehr solid, äusserst angenehm im Tragen und namentlich |

gut zu waschen. Ich habe denselben zu Nachthemden verwendet,
Wädensweil, A. F.

Teile Ihnen hiemit gerne mit, dass mit dem von Ihnen bezogenen
Heureka-Stoff in jeder Beziehung sehr zufrieden bin. Schänis, R. G. S.

Herren H. Brupbacher & Sohn in Zürich. Habe vor einiger Zeit |

weissen Heureka-Stoff von Ihnen bezogen und bin damit sehr zufrieden.
Wollen Sie mir gefl. die Muster von farbigem noch zugehen lassen, um |

auch davon noch bestellen zu können. Frau E.-H. in Wetzikon.
Farbige Heureka-Stoffe. Fertige Wäsche. — Muster und Prospekte gratis. |

753] TT. Brupbacher & Sohn, Zürich. (H3690Z)

AllerArtnützllcheFestgesclienke
in [1C06

Haushaitangs- und KUchen-
gegenstftnden

empfiehlt bestens

Aug. Schirmer, Flaschner,

Telephon Metzgerg. II u. 13, St. Gallen.

Gutes

Bündner-Birnbrot
(H1275 Cb) und [1008

feine Gugelhöpfe
empfehlen zu billigsten Preisen

Schwestern Reinhardt,
Regierungsplatz, Char.

Malaga
dunkel und rotgolden, unter Garantie
der Echtheit, per Flasche Fr. 2 bei

Joseph Griesser-Margraf,
958] z. Appenzellerhof, St. Gallen.

Fir die Festzeit
Offeriere : (H 4370 Q) 10 Kilo

Ia gedörrte Birnen Fr. 4.60
Edelbirnen „ 5.70
Saure geschälte Apfelstückli „ 7.80
Haselnüsse „ 7.50
Baumnüsse „ 4.50
Grüne Kastanien, Marroni „ 2.20
Gedörrte Kastanien „ 3.20
Kranzfeigen „ 3.90
Weinbeer-Rosinen „ 5.80
Orangen „ 4.60
Speise-Zwiebeln „ 1.80
Echter Bienenhonig „16.-
Ia Speisefett „ 9.80
Schweinefett, garant, echt „12.90
Kokosbutter „12.80
1002] J. Winiger, Boswyl (Aargau).

Weihnachtsarbeit

Büffettdecken

Vorhänge
brodiert auf Heureka-Stoff,
welcher sich wie kein anderer
hiefür eignet. Man verlange
gefl. Muster. (H5310Z) [974
H. Brupbacher & Sohn,

Zürich.

Geschlachtetes Geflügel
rein und trocken gerupft, Hühner ohne
Därme, Bratgänse und Enten, Kapaunen,
Suppenhühner, Poulards, Brathendel,
Truthühner per 5 Kilo-Postkorb Fr. 7.50
frankojederPoststation gegenNachnahme

J. Bleiziffers Exporthaus, Geflügel-Mastanstalt,

Uj-Szt.-Anna (Ungarn). [1004

Hausmanns [717

kosmetische Mittel
Lanolin-Cold-Cream in Dosenu. Tub.
Lanolin-Sommersprossen-Salbe
Vinaigre de Toilette
Lanolin-Handpomade
Kopfwaschmittel
Haarfärbe- und Haarwuchs-Mittel
Sämtliche vorzügl., reelle Präparate,

Parfums, Schminken, Puder.
Prompter Versand nach allen Orten.

C. Fr. Hansmann, st. Gauen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft.

Kanarienvögelgrösstes Postversand-Geschäft
nach allen Orten Europas.
Tausende edle Sänger auf Lager.

Preiskatalog frei. [915
W. Gönneke, St. Andreasberg in Harz.

Schweizer Frauen-Seidmg -- »VMer Mr den tzîweatiqen »rei«

llmàii, lirsZev,

àiiiààii, 8«rviteur8,
voterkkiller, 8«elie»,

^râvàttev,
8p«rt Irtikel et«.

emxKellt in bester Aus-
wakl

k. 8knn-Vuivkai'll
Oksmissris, 48 »sugasse

8t. Oallvn. ^995

5lik LseKwsrliS!
Nàilâelii

Uà8eIllU88keriieii
Ivi»

loàià
Vràvxeàt

titrevât
IVeiiibeerell

ìvriotkeil
8iàiàil

tàxliek krisek

8t. Lallen, g 8poissrgasse g, 8t. Lallen.
kelepkou! kelepknn!

HL. kriscke Lenàungen von 8tock»
t>utter unà »lern erkalte )s Alittwoeks
unà Samstags. ^996

(Zoiiksuss,
kurrngs-ssS S, Sî.

bei àsr Lt. baursnzenkiroke.
kleganter Lamenirisiersalon ^

mit Skamxooing-, Doucks- u. kröcknungs-
Apparaten. s976

Klrossv AuswakI von »aarsckmuvk
in Lckilàpatt, Imitation unà kkantasis.

>i>- uiiil slisitlmliselis fàmmsn, Zeltsii, llsls etc.

?onârs. Sobrulnks. 2s.knvs.st:s..
Lrosssris. Hs.s,rs.rb>oiton.

^rsusnsrbsiissokuls Tt. Osllsn.
Ana 7. «Isnuar 1396 doZinnen nsuo Kui'^o für
I. Hs,rlàrlàlisil unà kltoksir, tägllek 8—12 unà 2—b Dkr.

II. kls.sokirlsirnàkoir, ào.
III. LIIoiàsrrns.czkSr>, ào.
IV. V7c>l1o.rtzslksn, 4 balds kags per Wocks.
V. lkllokon, ào.

VI. 2usokneiàsri, in getrennten Abteilungen a) brausn- unà Kinderkleider,
d) Knabenkleidsr,
c) Wsisszeug,

)s 2 Abends à 2 Ltuuàeu per Woods.
VII. IZàkskuks: Ausbessern alter uuà Erstellen ueuer Arbeiten, je 3 Abende

à 2 Ltuuàsn per Wocks.
VIII. Hkkeobulo : L^stsmatiseksr Arbsitsunterriekt kür Alâàcksn unter 16

lakrsn, 3 Abende à 2 Ltunàen per Wocks.
>8cbî«iMeiÂ kür àis Kurse I, II unà III ik>. ZO.— IV unà V kV. A.—,

VI, VII unà VIII ^r. S.-.
Anmeldungen sind zu riebtsn an ?rl. là» lilek, krauenarbeitssekuls.

ist bei tier ««« eniriâien.
3t. Oallen, Dezember 1895.

His lîczrnrnissiorl,

Vsrcksuk rrur sin WiscZsrvsàsuksr.
ver nQksbldsrsts Visoksursioiger ist àss sutorn-ltiscii wirkpnàs

àas in sllen Apotbeksn unà vrozuerien zu ksbeu ist.
Ait inswsin < r i "

macks iok nntskldar I^oklsnksusr okns »olz oàsr vapisr.
limpksdis suck IWOZ

nnâ zwar sokt'iiorwssisvks goknsssvknks unà ^udekör, Vaukstäbs, üunst-
unà goknsillsuksvkiittsvkuks, patent, zgrleskars tisnnvölke.

«snei-sl-vspôt: 108L?II U.XLLrk,
43 gtooksrstrasss, ZSriod, tZIeieder'vsepIà,

Vsàsuk vlrr sri Wisâsrvsrkàuksr.

llàl MW^l.iì8K»^ »àm'
bei

I^WM -
AàrZiMe 4

8t. Kailen

^.SiissSrsì
pràìisOtiS
IksutiSiìl
tils Lett- unà Vusswärmer sskr zweckmässig, weil sis nickt nur gelegt,

sonàsrn aueb gestellt weràen kann. Ls ist àaàurcb srmögliebt, àis A»oz«
Vusssobls sowokl im Litzen, als biegen anlegen zu können.

kreise per Ltück kranko per kost: ^988
ix» ge«i»m!ii!>iW, isktiniitsni îtslildlmli It. Z.tl> I M ztàsin Ztslildlovli mit leinsimdekilig ft. S.S«

„ swt-m „ „ till „ flllzvlànig „ ».-
smiiiià „ i llvM „ gill

X
X
X
«
«
«

> V0H ^
k". NORlâlH^Iâ, k'adriàt in LWX.

kermanente Ausstellung von 46—69 neuen killaràs von kr. 666—2000,
von 20 - 36 umgeâllàerten Lillaràs von kr. 366—766. s994

Diverse anàers Lalonspisle. — àswakl in sämtlieben ^udsbôràsn.
Illustrierte Kataloge, alle näbersn Details entbaltenà, gratis unà kranko.

— V»«»vd. — Iî»>i»»r»»iiirel>. (D 5461V)
lelepbon. Ilileilaillsn in Tlürick, Drüssel, ksris, Naàrià etc. leleplion.

^M ^kìvktrìsvb^ûàûvdtung^HîD?!^^

X
I>I
x
«
«
X

kigene Vkasserkrakt.

Rekvrin-8oli1v.
Leste killlegsobls. IVarm unà
trocken,wasebdar.XsillKsruob.
kür àie kalte labreszeit àis

Ikvst« Motile. 1924
«. SKUkSALLkL â 80LL,

2iirioli. (L48842)

lîsrpentiers
VSllSluItUWZHUEk

mit Vorwort von kkarrsr kr. Lemmann,
ist wegen seiner Ilsbsrsiebtlickkeit unà
kinkacbbeit «I»» -vv«vIriiiS»»iA»t«
ii»«I «Iitriiin I»eliel»t« >>te Lausdal
tungsbueb. (lVl11S66 2) ^922

Ausgaben à kr. 2. — unà kr. 3.—.
Tu bszisben àurcb àis meisten?a-

pierbanàlungsn.
Verlag von

?a.ul Lakpsntisk, Làederlàbi'ik,

X li ri <z 1l
IVo nickt erbältliek, lisksrs àirekt.

Vbkiüglioties ^esìgesokenlc à »ekken. Elegante I^eutieit.

WvàMi»eLKîSM^OràLKvr'
zur sickern, äusserst bequemen Aukbewabrung unà seknellsn Aukbnàung aller
wiebtigsn kapiere, àr ein Drikk genügt, um Lokriktstücks berzunebmen unà
kortzulsgsn, wenn man sieb àieses vorzüglicksn Drànsrs beàisnt.

kreis: kr. 6.56, kr. 8.56, kr. 16.-. )997
AIs Lpseiabtät kabriziers àisse

Oa-kl XASttinsk, Uüttsträssk 2l), ^intsrtkuk.

Lssunàssts Linâe.
Hamslltlicb auk àis Leise sskr zu vmpkvkivn.
966) Lekr beliebt (»3542 2)
unà allen anàersn Lüsternen vorgezogen,

kreis per kakst kr. l.36 ; Kiirtei 86.

II. LrupiZkioker â 8àn, ^iîrià.

IVis weràen unsers patentierten

lüit àem s. 2. von lbnen bezogenen »eurcka-Ltokk bin ick reckt ZU- >

krieàen, àerselbe ist sskr sokà, äusserst angeoekm im kragen unà oamentkck î

gut zu waseken. Ick bade àenselben zu àcktkemàen vsrwsnàst,
VVààensweil, A.

keile Iknen kiemit gerne mit, àass mit àem von Iknsn bezogenen Leu»
rska-Ltolk in )sàer Leziekung sskr zukrisàsn bin. Lckänis, L. D. 8.

»errsn ». Lrnpdavker iîi Lodn in /ürlek. »abe vor einiger Tleit î

weisssn Ileureka-Ltolk von Iknen bezogen unà bin damit »edr zukrisàen.
Wollen Lie mir gell, àie Alustsr von karbigem nock zugeben lassen, um!
auck davon nock bestellen zu können. krau ».-». in Wetzjkon.
karbige »sureka-Ltokke. kertige Wäseke. — Auster und Prospekte gratis. I

753) H. ^ i>, (»36967!>

ìllerìrtii tN?Itct>etv!«tge!,ci>vl>Iie
in )1666

und Kttckeu-
gog«i»»iài>ck«ii

empüeklt bestens

/iug. Zekirmsr, ilszelinei',
leisplioli! IlllelZgerg. II u. 13,8t. Lallen.

6utes

Lûàsr-Lîrrài,
(» 1275 0b) und )1668

ksiris k-sUAsIlivxks
emxkeklsn zu billigsten kreisen

LOliwsstSrii kìsiiàQi'âì,
»egierungsplatz, <

dunkel und rotgoldeu, unter Garantie
der kektkeit, per klascks kr. 2 bei

iosepb Lriessor-Illlargrai,
958) z. Appsnzellsrkok, 8t. Lallen.

fßp llie seskeit
Dkkeriers: (» 4376 H) 16 Kilo

la gedörrte Dirnen kr. 4.66
kdelbirnsn „ 5.76
Laurs gesekälts Apkslstückli „ 7.86
»aselnüsse „ 7.56
Laumnüsss „ 4.56
Drüne Kastanien, Alarroni 2.26
»edörrts Kastanien „ 3.26
Kranzkeigsn „ 3.96
Wsinbeer-Losinen „ 5.86
Orangen 4.66
Lpeise-2wisdeln „ 1.86
Kckter Lisnenkonix „16.-
la Lpeisskett „ 9.86
Lckweinskett, garant, eckt „12.96
Kokosbutter „12.86
1662) l. Vliniger, Losw/I (Aargau).

«sit»läl!>lt8-

srdeii

VorNiiZk
drodisrt auk tleareks-^totl)
welcksr sieb wie kein anderer
kiskür eignet. Alan verlange
gell. Auster. (»53162) )974
II. Lrupdaelier ^ 8olm,

^ tt rt « ».

d68vlll»eilt6t68 LsvIIÜssvl
rein und trocken gsrupkt, »ükner okns
Därme, Lratgänss und kntsn, Kapaunen,
Luppenkükner, koulards, Lratkendsl,
krutküknsr per 5 Küo-kostkorb kr. 7.56
kranko)edsr?oststation gegen»acbnakme

I. kleizllters kxportkaus, Dellügel-Alast-
anstalt, Uj-8zt.-Anna (Dngarn). )1664

llau8maui»8 ^717

Imàà Mittel
I-anolin-Lollt-Lkeam in 9c>8sllu. ?ub.
l.an6lin-86mmekspi'688en-8albe
Vinaigke äs loilette
l.ano>in-3anclpomalle
Iiopfwa8vkmiNeI
ttaariàà- uni! ^aarwuv>i8-IV!itteI
8àmìlio>ie vvkiügl., reelle kràparato,

?srfum8, 8vltminken, f'uller.
krvmpìer Ver8Mii nîìck ào Orten.

l!. kr. öMMM, 8t. kà
tteolttap6tltel(e — 8anitài8ge8vliàft.

DMsnsnivnvögvI
grösstes kostversand-kssckäkt^ naek allen Orten kuropas. kau-
sende edle Länger auk Lager.

Preiskatalog krei. )915
W. Lönneke, 8t.Andrsasberg in Larz.



Srf{to*tî*r Jraitett-Jtttimc — 3Vktttt für Iren ftäucltdfcn ftrtt*

& BENSDORF!
Jede Hausfrau, die nur einmal

reinen HOLLAND: CACAO
%%

Of,>s,

-IMatl ausprobiert, wird von der ausgezeichneten Güte desselben überzeugt sein ••••••-
DER ECHTE WELTBERÜRMTE CACAO BENSDORP
ist ein gesundes, nahrhaftes, billiges und Ökonomisches Getränk für Kinder stillende .Hütter,

schwache Kinder, Kranke, Genesende und Gesunde

In allen besseren Geschäften käuflich. (H 5267 Z) [967

Krankenpilege-
mw Artikel

m f{ W Verbandstoffe
O? MF _ _

emPfiehlt die

Geräucherte

4L

Hochfeine Schinken 10Ko.Fr.l3.7Ö
Magere Rippli „ „ „ 14 50
Magerspeck „ „ „ 13.60
Schweinefleisch o. Knochen „ „ 16.50
Ochsenfleisch ohneKnochen 16.40

Südital. Rotwein 100Lit.Fr.30
Südspan. Weisswein, hochf. „ 36
Alicante, rot, Coupierwein „ „ „ 33
Grenache, Süsswein per Lit. 75 Cts.
Malaga, echt per Lit. 97 Cts.
liefert in ausgezeichneter Qualil ät [1001
(H4371Q) J. Winiger, Boswyl (Aargau).

^vrrr\K

Neu assortiertes Lager von

besonders
schöne und wirklichdauerhafte

H

mit beweglichen Gliedern.

Uu PipteHs
Körper von Stoff u. ganz solide

von Leder.
Köpfe, Arme, Strümpfe, Schuhe.

Eine neue Auswahl
eleganter und moderner

ungarnierter

Puppen-Filzhüte
Alles in den verschiedenen

Grössen, Preislagen und
Qualitäten. "VU (H 5383 Z)

Mein Lager in

(V
ist ebenfalls komplettiert und

enthält die [991
neuesten und modernsten Genres.

Franz Karl Weber
Spielwarenhandlang

Zürich, mittlere Bahnhofstr. 62.

Cv<*r/y/7] ]'vrrwi * *rrrrm yrssi ' r/wt' yrrrT g-j

Bienenhonig
garantiert rein à Fr. 1.40 das Kilo,
franko in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5 Kilo.
(H12104 L) Charles Bretagne,
898] Bienenzüchter, Anbonne (Waadt).

„Iki! «iww !i3i, im ir.pnrp
Fleischhackmascliine, irerzinnt.

Besteht nur aus

zwei Teilen.

Die Montierung istdie

denkbar einfachste.

Preis Fr. 7.50

Diese Maschine

schneidet spielend

1 Kilo Fleisch

in zwei Minuten.

[993

frankopr.Post-

LEMM-MARTY, Multergasse, ST. GALLEN.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig,

für Magenleidende ein diätetisches
Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges,

wird nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode hergestellt
unter steter Kontrolle der Herren

Prof. Dr. M. von Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl von Voit, München.

o "J« ~
P. O
< *

M
fi a— ®
fi A
®

JD 73
cd a

a

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.
N

Gediegenes Festgeschenk für die Jugend verschiedenen Alters, auch für
Flachornamente, Muster- und Kartenzeichnen geeignet:

10 Flacons in eleg. Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern.
Preis franko In der ganzen Schweiz (inkl. Verpackung) Fr. 4.—
oder mit sämtlichen 4 Serien Haivorlagen (schwarz; Fr. 4.45.
Zur Entwicklung des Schönheitssinnes in Förm und Farbe, sowie zur

Erleichterung und Ermunterung in der Handhabung des Pinsels offerieren wir den
Käufern unserer flüssigen Illuminier-Farben eine speciell hiefür angefertigte prächtige

Kollektion stilgerechter [963

<—xsü MAL hVORLAGElNl :
Serie I : Geometrische Ornamente, gezeichnet von A. Stebel, Architekt.

„ II, III und IV: Blätter und Blumen, gezeichnet von Gertrud Hauser
unter Leitung von J. Stauffacher am Gewerbemuseum, St. Gallen.

Preis der Malvorlageu, schwarz, per Serie à 7 Blatt 15 Cts.

„ „ „ angefangen, „ à 7 „ 30 „
Brunnschweiler Sohn, St. Gallen

Tinten- und Farbenfabrik.

iièiiiààiàièiiiàiiàl.liii
Herrliches Festgeschenk

——— für Knaben ——
(überraschende Neuheit)

Taschen-Drachen „Falke"
Derselbe ist aus farbigem Stoff

gefertigt und vollständig zerlegbar, wird
in eidgenössischen und allen Kantonsfarben

geliefert. Grösse : 96X76 cm.
Preis inkl. 300 Meter Schnur, Fr. 4.20.

Als Specialität fabriziere den Taschen-
Drachen „Falke". [998

Karl Kaethner,
Winterthur, Waristrasse 20.

Neuheiten in:

Steppdecken
Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.

Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. 64e

passendes und
nützliches

Festgeschenk
Flaum

empfehle meine

in feinem Baumwollsatin, uni od. bedruckt
Seidensatin „ „

„ „ Woll-Lastin „ „
in prachtvoller und solider Ausführung
in beliebiger Grösse erhältlich per Decke
1009] von Fr. 22 an bei (H5557Y)

Oa.r-1 Müller, Fabrikant,
Bnrgdorf.

Katalog und Muster franko.

Schweizer Frauen-Seituns — litter Mr den häuslichen »reis

LLX8V0K?'
«leÄv Iltkuskraii, 6ie nur sillmal

r«in«n HOH^^D < c^c^o 's»

'<5/

->OO»GO ausprokisrt, wirà voll àsr ausxs^eiedllstsll Oüts àssselden üdsr^suxt sei» OGOOGU-

VR MM ^UikMilWiiZ LL^8V0K?
ist em g«nanâ«n, t»1U1g«n unà K^»i>«ni1n«d«n Ostränk kür tijlxler «ttllvnä« Zlttttvr,

n«!»v»vl»v liilxler, lirnnlte, <Z«i»«»«nck« unà <Z«»m»Ä« î111!

In allen besseren deseliäkten ^àuklieli. (D5267L) (967

Lranksnpüsgs-
Artikel

>Z â^M Verdanâstokks
A V

^ emptìodlt (lis

Kerânodorto

Docdksins Lekmkell I0Ko.Lr.13.70
Naxers kippli „ „ „ 14 50
Naxersxsck „ „ „ 13.60
Lckwsinetleiscdo. Knocdsn „ „ „ 16.50
Ockssollsisck odnsKnacken 16.40

Lûàitsl. Dotwein 100Lit.Lr.30
Lûàspan. VVsisswein, doedk. „ 36
Alicante, rot, tlouxierwein „ „ „ 33
Krsllacds, Lüsswein per Lit. 75 Ots.
Nalaxa, sodt per Lit. 97 Oìs.
liekert in ausxe^eiodneter tZualit st (1001
(kl 4371 (Z) 1. Vînigsr, kosw/l (àarxau).

lieu assortiertes Laxer voll

bssollàsrs
ullà wìl li11<1l

<Iiex<vInetto

I«

mit bswexliodell Klieàern.

lià kiWMî
Ikttrpvr von Ltokk u. xans soliàe

von Lsàsr.
Löxke, àme, Ltrümpks, Ledude.

Line lleue àuswadl
eleganter unà moàsrner

ungarnierier

Appell filà
IHM- HIIss m àen versekie-

àellkll Krösssll, Lreislagsll ullà
(Zualitätsn. ^WW (Il 5333 L)

Nein Laxer m

êêà
ist edellkalls komplettiert unà

elltdält ciis (991
neuesten unä moäernstsn Ksnres.

Iran? Karl Weber
Lplelwarendanàlung

2üriek, mittlere ûàtiMr. 62.

LiSNSNlioniA
garantiert rein à Lr. 1.40 àas kilo,
kranke in ckvr ganzen Lodwel/. öücksen
von 1, 2 unà 4,5 Kilo.
(k 12104 L) Okarle» Lretagn«,
398) öiellenTÜelitsr, Ankönne (Waaàt).

.1^1! îISi, 1(11 U.^VM
V'l6ÎL(Zll1iac;ìlI13.L(ZllÌI16, verrinnt.

Kk8tàt nur ÄU8

îvvvi Itzilkll.

viMoàruiiZktà
àllkdki' eiiiklteliüe.

?rsis ?r. ?.50

VÌV8K àelà
zedllkiM

l Xilo Màk
ill mki Alinà.

(993

krg,ii^0x)r.?0stl.

I.LNUâkIV, à1ter^a886, 81.

vss ^Isisob-^SptoN
âsr dornpaNräiS l^isdiN.

kür lVISAsiolsiâsillâs sio cliststisczkss
tlskr- urrâ Kr-sktig urigsinittsl srstsn klsingss,

vvirä nacti ?rok. Dr. Lvinmerià Illstkoàe kerxestellt
ullter steter Xontrolls àsr Hsrrell

?rok. Dr. Zl. von?ettenkvtsr u. krek. 1»r. Oari von Veit, Mnelien.

Z

^ s

^.àSlod in Oosou von 100 unä 200 Srurnrn.

lleàiexsllss Lestgesekenk kür üie àllgen»! verseliikäsnen Alters, aueti kür LIaeü-
ornaments, Nüster- unä Lartsrmeielmsll xeeixnet!

1V Llaeons in slex. LodaeütsI mit Ooppslpillssl unà 7 Nalblättsrn.
tr»i>Ii<> In «ler gi»i>?ei> (inkl. Verpackunx) Lr. 4. —

oàer mit «àrntlleli«» 4 seriell Vlnlverlng«» (sekvar?) Lr. 4.45.
Lur LntvioklllllZ àss Leüönüeitssillllss in Lclrm unà Larde, sowie 2ur Lr-

Isiedterunx unà Lrmuntsrunx in àsr Hanàdsdunx àss Linseis otksrisrsn wir àen
käuksrn unserer tlüssixeo Illumillisr-Larbell eins spseisll kiskür anxsksrtixts xräod-
tiZs Kollektion »îilgvrvvdtvr (963

^'V I
Lerie I: Keomstriseds Ornaments, xeseicdnet von it. Ltsdel. ltrcditekt.

„ II, III unà IV: Matter unà Mumell, Zs^sicdnst von Oertruà Ilauser
unter LsitunZ von I. Ltaukkaeker am Oewsrbemuseum, 8t. Oallsn.

?ro1» âer Sli»Iv«»rI»g«n, »vI»HV»r-, per Leris à 7 IZIatt 15 Ots.

„ „ „ »og«0»»g«ii, „ à 7 „ 30 „
LruniisczliwSilSi' Lolrn, Zt. QLillSH

Hinten- unà ?s.rd>snks.d>rlk.

àààààààààààààààààj.á ààà

HsrrliàsL?sLìZsLàsri^
——— lür Xlimìzsn. ——

(ûdsrrasedellàs H e u de it)

lilAlieàà „feilte"
Oersslds ist aus karbizem Ltokk xe-

kertixt uaà vollstânàix ^srlsxdar, wirà
in siàZenôssisedôll unà alien lvaiitons-
karbsn xeliskert. Orösse: 96X76 em.
Lrsis illkl. 300 Nster Lednur, Lr. 4.20.

His Lpseislitàt kabrisisrs àea Vsselisn-
vraclien „kalke". (998

Itiìrl Luvtàvr,
Wintertkur, Wsrlstrasss 20.

sieàitev m:

8tSppâSO^SI1
V/c>IIâec?ì^Sri

QlâNSâSàsii
?t'Si'âSâScz^Sii

ZportclSO^Sli
îisoliâScz^sii.

^.uswsdl odnol^onkurrsn-!.

Lpeelalkataloge krank«.

II. Vruxbaolivr K 8vdii,
2tIrIoU. »4»

passenàss unà
llütölicdss

^68tg68oll6nlt
empkedle meills

in keinem Laumwollsatill, uni oà. dsàruekt
Lsiàsnsatin „

„ „ VVoll-Lastin „ „
ill pravktvoller unà sollàer àskvkrung
in deliebizer Orösss erdältiiek per Decke
1009) von Lr. 22 an dsi (D5557V)

vurg«I«rt.
Latalox unà Nüster kranko.
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Pensionnat de demoiselles.
Madame Voumard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Xenchütel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. (Juartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme Veuve Voumard à la
Coudre piès Neuchâtel. (H 6433N) [674

Hausverdienst
für Frauen il il <1 Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb''-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Elsenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

C. Schelb-Brugger
Wäschefabrikation

14 Marktplatz ST. GALLEN Marktplatz 14.
Herrenhemden mit leinenen Einstäzen, nach Mass nnd ab Lager,
unter Garantie für Gutsitzen, von Fr. 3.90 bis Fr. 8.50 per Stück.
Damenhemden, Damen-Nachthemden, Damenbosen, Nachtjacken,

Unterröcke weiss, Kinderwäsche. (921a

Möbel-
(H 2457 aQ)

und Bronzewarenfabrik
29 Freiestrasse 29

„Z n in Ehreniel s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- nnd Polstermöbel, Skulpturen, Banarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieoeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per '/» Kilo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephor

Gesucht :

auf Mitte Januar in ein Herrschafts-
haus im Toggenburg ein treues,
williges, zuverlässiges, gesundes Mädchen
von gutem Charakter und Benehmen,
hauptsächlich für den Zimmerdienst.
Offerten unter Chiffre 1010 befördert die
Annoncen-Expedition von Haasenstein
& Vogler, St. Hallen.

Suisse française.
Une dame veuve, habitant une jolie

villa près de Neuchâtel, recevrait des
dames ou des demoiselles, désirant
apprendre le français. S'adresser à

Mme. Veuve Bacbfelin, Marin. [912

Hup Schindlers Faleil-BOslenMlter
Oer einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Corset.

+ 6264 nicht zn verwechseln 6264 +
mit den angepriesenen Gesnndheits-Corsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- u. Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich Für
heranwachsende Töchter
unentbehrlich! Wird von
allen ärztl. Autoritäten
der Schweiz und dem
Ausland empfohlen.Em-
pfehlungsschreiben
liegenvor.BeiBestellungen
genügt das Mass über
Brust u. Rücken, unter
den Armen gemessen.

Die Preise sind per Stück für ünalität [82e

A B C D (Seide) F (Filigran)
Fr. 7. • 10. — 13. - 20. — ' 15 —

General-Vertreter für die Schweiz :

Schailegg, Peters .& Co., Ziirieli.
Depot in St.Ballen: Wwe. M.CHRIST, Schwalbenstr. 7.

Chr. Mäusli, Tapissier
St. Magnihalden 3

empfiehlt sein grosses Lager in

Polster-Möbeln
jeder Art.

Specialität sehr bequem. Divans.
Komplette Ameublements, fertige
Betten, Matratzen jeder Art. —

Spiegellager. [757
Garantiert solide, selbstverfert.

Arbeit.
Reparaturen älterer Polstermöbel.

Billige Preise. — Schöne Arbeit.

Hotel und Pension Salböl

Rorschach
Türkische, Dampf-, warme und Medikament-
Bäder, sowie Massage und Elcktricititt,
verbunden mit besteingerlchteter Kuranstalt.
—Sommer und Winter offen.

Leitender Badearzt:
Dr. med, Hermann Ottiger.
(H184G) [130

Der Besitzer:
J. U. Dudly, Arzt.

Nesselwolle (Marke Bäsch).

Unterleibchen, Strumpfe und Socken für den
Winter. Warm, dauerhaft, leicht zu waschen, reizen
die Haut nicht. (H 5051 Z) [940

Depot bei: Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zttricb.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl [389

Lemm-Marty- 4 Multergasse 4-St. Gallen.
Preislisten anf Wünsch franko

Verkauf |7VPPfJMnjKVM Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Tonren etc. elegante und praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Gebrüder Hug & Co., Base
Reichhaltigste

jVIusikalienlage? und »keihanstalt
619] Stets sorgfältig ergänzt. (H2452Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen Tisch- |

weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. I. Toilette-Abfall-Seifan

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Keine Blutarmut mehr!
- Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,billigst,

und für den Magen zuträglichstes Mittel gegen
Blutarmut ist nach dem Urteil medizinischer
Autoritäten luftgetrocknetes Ochsenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig
bei Th. Domenig, Ohur. (H756Ch) (688

Nach Montreux
wird eine selbständige Bonne gesucht
in eine bürgerliche Familie zu 4 Kindern
von 6—12 Jahren; dieselbe darf nicht
unter 25 Jahre alt sein und gute
Schulbildung besitzen, Französisch erwünscht,
jedoch keine Bedingung. Unter anderm
fällt derselben ein Teil der Haushaltung
zu. Ernstgemeinte Offerten erbitte nebst
prima Referenzen an [999

L. Degenmann, Restaurateur,
Kursaal, Montreux.

Eine fleissige Tochter
aus guter Familie wünscht nach Neujahr
Stelle in einen Laden oder als
Zimmermädchen zu kleiner Familie. [1011

Wa8,Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines

einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen
Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.

Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Patentierte

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer
ausserordentlichen Dauerhaftigkeit und Büligkeit
wesentliche Vorteile, erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — General - Depot bei:

J. Dehrunner-Hochreutiner.
Eisenkandlung, St. Gullen. [948

Schweizer Frauen-Zettung — VlStter ftir den HSuslichen Rrei»

Aadams Voun»»r«I re?oit cksz eile «zusl^uss
jeunes lilies -zui désirent apprendre à kond là langue
kranyaiss; leçons dans la maison, on kacilits de suivre
les cours supérieurs de Sivoedàt«!. Lells situàtiou,
grands jardins, ombrages, vie de kamilis st soius de-
voues. — kìek. Aousisnr Is past. et ?rok. (juartier»
la-Iente, 8t. Liaise, ltdr. Ame Veuve Vonmard à là
Dondrv piès lieucbàtvl. (» 6433») s674

HausvsrâiSiisì
t iì r- 1^ r il ii ,» ir lì <1 <> <: 1> » r.

kmpksbls mein Depot der ueuestsu, bswäbrtsn
ameàanisebsn Driginal,,Bamb"»8trivkmascbInkll.
Bebrtöcbtsr erbàlteu gründliebsn Duterriebt.
641) Die Vertreterin: (»3126 Z)

kr. Leblldknkcbt-kiseurlng, Zsugkausstr. 17,
llusssrsibl-Züriek.

d. Lekeld-Li'u^ei'
^7àsodsàdrilLS,tioii

llààtplià 84^. àrktplà 14.

uotor Oarâulis kür <?nt8Ìt2SD, von Pr. 3.90 dis Pr. 8.50 per 8tüek.
Vâmeudeivàvll, Vawell-Xàektkemàeii, vàmendosell, >àvdì^»lkell,

Voterrveks weiss, Xillàervâsvde. (921a

iVlödel-
<» 24S7 »q>

Uliâ Lroii2ewarerlkadrik
29 k'reiestrasss 29

„ÜL ir iri 1, i- ri t O l si"
Vasvl,

Xoruplotito Diurioktuusou vou ^7okuuU80n in sosekiuaek-
vollster àskUkkuus oisenor Xoiupositiou.

llolz- ulià ?ol8tsrmëdel, Skolptureu, kâuàrkeiteu ("pâkor und
Dookou), I^euvktsr, ZlëkeldesvklàLv iu »llvv lttvìâllev, kàlkous,
?àvillou8, porìàls «tv. lu 8vìunjsaej8eu werden auks feinste in

nieinen Werkstätten au^vkorti^t.
Tapeten in allen Oenres ("I'enturen, tapisseries artistiques),
sortieren, Vorliân^e aller ^rt» teppieke, Dsïouoos, Bronnes
(^ur ^inuuerdekorstion) sind in setiönstvr àsvakl in insinsn

^la^a^inen vorrätig. (627
(Grosses I^a^vr in praelitvollen orientaliselien Ntiekvreien und

eotiten alten persiseken teppieken.
treisvoransetilä^e gratis. — 2eietinun^en steken 2u Diensten

seit 25 labren erprobt als vorzüglicbss, ansserordsnt-
lieb leickt verdauiicbss Hâkrmittsl kür kleine Kinder
vom Zartesten llltsr a», per ^/> Kilo à kr. 1. 26, dringt
in smpksblends Erinnerung (155

Lsrl prszr, Lonäiloi', 81. Nallsn.
prompter Versand nacb auswärts. i'olopkor

Dssuetit:
»nk Aittk lanuar in ein »errscbaktz.
bans im loggenburg sin treues,
williges, Zuverlässiges, gesundes Aädcksn
von gutem Lbarakter und Lenebmen,
bauptsäcblicb kür äsn Zimmerdienst.
Olkertsn unter Bkikkre 1616 dekörüsrt die
llunoncen-kxpedition von »aasenstein
â Vogler, 8t. «allen.

Luisse tranyaiss.
Das dams veuve, babitant uns jolie

villa près de Xenvbátel, recevrait ües
dames ou «les demoiselles, désirant
apprendre le kran?ais. L'adresser à

Ame. Veuve Laebdlio, Aarin. ^912

llU« MNm kilîlHî LIIüliülWör
Hsr «imigs dwnvlidzl'« krzsk!!!>' ilzz gosiiniIliiitsseUlOioiis lîmst.

4- S2S4 liià iu vvrmàlii «2S4 «.
mit lien âiizepri«8eiieii Kesmiàà t«r«à

Vür Deiâenâe, sowie
aïs llmstanàs- u. llàkr-
Lorsstaxs geradezu un-
srsetsliob! ?ür bsran-
wacdsende lûebter un-
entbebrlieb! lVird von
allen är^tl. Autoritäten
der Lebwei? und dem
àusland empkoblen.klm-
pkeblungssebrsidsn lis-
genvor.Leiöestellullgsn
genügt da» Aass über
Lrust u. Lücken, unter
den llrmsn gemessen.

»Is kreis« siiià per StUvk für itusiitiit I»2a

^ ö (l D (Leide) V (Viligran)
Vr.7. 16.— 13.- 26. — 15 —

Keaersl-Vertreter kür ül« Svüvels:

llspot i>l Zt. külleii: Vkwe. ill. L8KI8I, Loliwalbenstr. 7.

Lki'. IVlâuLli, Ispîssier
8t. Aagnibaldvn 8

emplleblt sein grosses Dager in

kolstvr-MdvIii
jeder L^rt.

Lpvcialität sebr bequem, vivaus.
komplette Ameublements, ksrtige
Letten, AatraUeu jeder llrt. —

Lplegvllagvr. (757
Karantisrt solide, svlbstverkert.

Arbeit.
ilspsraturen älterer 9olstermöbel.

Lilligv preise. — 8vbönv Arbeit.

llàl à kêà làol

^àrlilnvd«, V»u»K»t>, w>»rn»e und

liiìiler, sowie Vl»ss»ge un<1 kllelttricititt, ver
bunden mit t»esteiiigeri<I>keter Itiiranstitlt.
—Lornrrrsr urrÄ Winter oklsn. ^Deitendsr Ladesr^t:

vr. mecl, üekmsnn ÜNigek.

(»184«) (136

Der LssiUsr:

t 0. lludlv, ilà
^>e88elvv0»e Eà kà).

I nterleibcbe», S>tr>i»>i»te und 8<»cli< » kür den
tVinter. Warm, dauerbakt, leicbt 2» wascbsn, reißen
die »aut niebt. (» 5651 Z) (946

Depot bei: ?rau
?balgas»v 15, ^itrleti.

1-subsZss
Hteu8iljeu, -^Vevk^euxs, -llol? in Xussdauiii, àoin, I^iaâe, àda-

xvui, -Vorla^vu auk papier uuâ auk H0I2 litko^rapdiert, eiupüedlt

keuim-UaLtzk- Miiltkrzîl88kê -8t. Kallsu.
krelsliàii »ek Waiiseü krsnüo

!/eàl t^WWPWWWMMIIMMWW linlertiguiig

pit »à! »scli llü«!
kiir ^romeuaàe, Iìvi8e, loureu sto. elegants uutl prakti8vlis

sugl. tailor roaUo (DostUrrro
slaqoeddes, Ltaud- und ^îe^eomandel ede.

^llkllsn lîik.. kàkllsàm?7, Äckk.
Speeialität: l.o<lvn uncl Lkeviois.

àster-vepoìs iu 8t. Dalleu : I^au >VitVS ^IlrÌ8t» plorastrasse 7,
uuà k'rau tiskrolà, Rodes, lVIarkt^asse. (622

Kàîià king à l»o.. Ks8s
Iî<-1<1ll>zrl ti^sit<^

IVlàslieàge? uvâ »Ileikgvstslt
619) Ltets sorgkâltig ergänzt (» 2452 0)
^lzOrunsrnorits üdsr 1OO,LX)0 blunnrnorn.

Okkvriers kranüo Lsstlnununssstation eckten î

lVIsisAs rotAvldsn
24 das Drisiual5àssetiou vou 16 Ditvr, vorsotivu

ruit dor oMsiiollou Drspruussruarko. Drossos Daxor
iu kladòro, Uusoat, Dorto, sovio iu uaturroiuou l'isoìi- j

tvoiuou. (M936X) kotllavdsr, Doìit Dauo^, keuèvs.

Dür 6 Druuk.su
verssuden kranko gegen Hacbnabms

dtt». S Zo. I. loíIM-llliliiII-îîiit««
(ca. 66—76 leiebt bescbàdigte Stücks der
ksinstsn loiletts-Leiken). (»6232) (163

vergmanu ck Do., Wiedikon-Mricb.

Iklrrk
- XatUrliedstos,uaotiìialtis^virkoudos,di1lÌ8st.

uud kür dou klasou ^utrâ^liodstos Idiììol sv^vri
ölutariuut ist uaoü doiu Drtoil luodi^iuisoìior
^utorit'âtou luktAvtroekiieto8 0<îd8vntlei8vìi.

Stotskort iu vornUxliodstor Qualität vorrätis
doi I'll. DornSnlS, Qüur. (D756QÜ) (688

ûiloàux
wird eine selbständige Lonne gesuckt
in eins bürgsrliebe kamilie 2U 4 Kindern
von 6—12 îabren; dieselbe dark niebt
unter 25 labre alt sein und gute Lcbul-
bildung besitzen, kran^ösisek erwünscbt,
jedocb keine Bedingung. Unter anderm
källt derselben ein "teil der »ausbaltung
2u. krnstgemsinte Okkerten erbitte nebst
prima Leksren2sn an (999

D. Lkgenwano, Lestauratenr,
kursaal, Nontreux.

üillv Û6Ì88ÌK0 Ivelltor
aus guter Kamille wünscbt nacb Ileujabr
Ltelle in einen Baden oder als Zimmer-
mädcbsn xu kleiner Kamille. (1611

îas, î0 iinÄ îis
Lis annoncieren mögen, unterlassen Lis nicbt, sieb der

bewäkrlen Vermittlung des »ausss

ÜÄWkustslll & Voller
erst» und ältest« llnnoncsn-kxpedition

2U bedienen, das Inserats in sämtlivtis Zeitungen be-
kördert, aucb bei Benützung vieler lournais nur eines

einzigen Manuskriptes beliark und bei umkanxreicben
llukträgen iiövkstsn kabatt gewäbrt.

Dasselbe ist unxweikslbakt am «besten in der Bags,
bei aller öarantie kür rascbsste und zuverlässigste
äuskübrung wirkiivbv Vorteil« xu gswäbrsn, uud, wo

es gewüuscbt wird, kompetenten ilst zu erteilen.

Datsutisrts

bietsu gegenüber den emaillierten inkolge ibrer
»vssOroravirtlleli«» Danerbaltigkeit und Lilligksit
wesentlicks Vorteile, erkordern solcbe keine Vsr-
zinnuog und rosten niemals. — «eneral - Depot bei:

4. vodrumisr lloeltrLutiuvr.
kiseobandlnng, St. <ZaU«i». (943
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Bbubs iu»m BütijecmarW.

5>ft ^erfog t>ott <£m|J_ «Aelfs 2Iadjfofger in
f)at &er Dielbetiebten œriiriftftellerin SB. Hciui=

bürg« Montane unb Moüellett su e»er illu
ft r i c t t e n 21 u 8 g a b e g e f a nt m e 11. ©s finb 10 29änbe,
elegant gebunden in feiner engtifdjer ßeiti»anb=Xrube,
Sum ©efamtpreife üon 50 ff-r. 3n gleidjer 2lrt baben
bie obgenannten SSerleger aud) bie ©rsä()(ungen Don
©. SBerner unb ©. Mi ar litt gefammelt unb in je

jef)n Don namhaften Sîiinftlern fein iüuftrietten 33cittben

gefammelt; ebenfalls jittit greife üon je 50 3fr. bie 10
Söänbe. Um biefe £)iibfd)en Stierte einer jebcn Haii?biblio=
tt)ef jugänglid) su machen, liefert bie 23ud)f)aublung 211=

bert fiatftfe in Mîagbcburg bie genannten SBcrfe otjite
febe SßreiSerftöftuttg gegen monatliche Xeilsabluitgeti Don
3 Mlarf. Diefe Offerte »iib oftue ^»eifel gerne unb
reidfiid) bemiftt iuerbett.

SSärcfien unb frjä^Cuttgen für bas ßlnbl'idje ^Aficr
Don Dr. (Sotttfitf §einrid) Don Schubert, Dierte burd)=
gefebcne Sluflage. ©rlattgett, Slerlag ü. iflalm uttb ©nfe.

Die Dierte Sluftage fpridjt bafiir, baft bas mit
ebenfoDiel @emiit als päbagogifdjem Xaft Derfaftte 23üd)=

lein ber Sinber greube unb Stuft geluorben ift. 211«

»eiterer S3orjug barf genannt »erben, baft bie 2lnflänge
an bie altbetannten Mlärdjeu mit Dielem ©cfdjicf ber=

mieben ttorben finb.

Jfie 2leBerprobufttion auf Dem <&cßUte ber |5lo-
benjeitnugen ^at eine ungefitnbe Sonïurrenj erzeugt, bie

an ©telle bon arterfannt ©ebiegenem 23iiligere? unb
Söertlojere« su feÇen fid) bemii£)t. 3n biefem, ba? llr=
teil be? fßublifum? Derroirrenben (betriebe ift e? doppelt
erfreulich ©vfcfteinutigen 31t begegnen, bie Don ihrem

üornebmen ffßrincip nicht abgeben, ba?23efte itt Dollenbeter
3orm su bieten. Diefer Mutjm gebührt ber im pabre
1805 gegrünbeten „SJÎobentoelt". Da? Schöne sum
©cbmitcf unferer gd'auen unb unfere? §eim? erfetjeint
hier mit bem ^Irattifdjen auf? gliicflicbfte oereint, fo baft
bie s»eintal im ÜJlonat toieberîebrenben Darbietungen
üon ber eleganteften ÜBeltbame mit ber gleichen Tyreube
begrüßt »erben, »ie üon ber 3üau unb fWutter in be-
fdjeibenen jßerbaltniffen. Da? llnterbaltung?blatt
bringt einen gebiegenen Mo man, ferner einen Slustaufd) der
SJieinungen unter den Mubrifen„2Iu? beut Steferfreife". ©in
befonbere* 2ltelier gelüiibrt benSlbonn entinnen ©elegenbeit,
üon jebem ber in ber Mtobentoelt bargeftellten Xoilcttenftiide
einen erprobten Schnitt gegen ©rfafe ber ®rpebition?=
foftcu Doit 30 spfg. franfo 31: erhalten. Der 21bonnement?=
prei? ber Mlobetttoelt beträgt utiDeränbert Dierte!jäfjrlid)
1 fOlarf 25 fjjfg,
frnftc Reifen. (Sebidfic Don ©Ife Staftner4Micl)aIitfd)fe.

Sffiicn 1894. Slerlag Don: „Sföhmen? beutfefte tfloefie
unb Shttift." ßeipsig, ßitterarifefte Mnfialt bott Sluguft
Sd)ul3e.

©? finb in ber Xftat „ernfte SBeifen", »eldje bie
23etfafferin erflingen läftt. Schabe, baft fie fich auf bie

paar »eiligen SBerje befdjränft hat, bie faft ohne 2lu?=
nähme um ein fiiebeSgliicf flagen, da? nicht uoH erblühen
durfte ; beim bie Dichterin »eift iftr »arme? ©mpfinbung?=
leben in eine flieftenbe, hochpoetifdje Sprache 31t fleiben.
SBie fcljön ift 3. S3, bas ©ebieffi: „2ln meine Miutter", ba§
Dereinselt unter biefeti ßiebesliebern fleht. § i\
AanbBuih ber prafitifdjm JUntmergärtnem. 21 on SJlar

Hesbörffcr. 2Mit einer §arbentafel, mehreren 21oIl=
bilbertt unb über 200 Xertabbilbungen. SßoUftänbig
in et»a 8 ßieferuugen à 75 Pfennig. Skrlng Don
Stöbert Cppenheim (@uftaü Sd)mibt) in S3erlin SW. 40.

@? ift mit $reube begrüften, baft ber bewährte
gradjmaun Mtap Hesborffer e? unternimmt, bem ßaien
ein S3ud) 31t bieten, da? in »irftief) ïlarer, Derftänblicher
unb praftifefter SBeife bem 231umenfreunbe Anleitung
Sur SluSübung feiner fiiebftaberei erteilt. Die borliegenbe
erfte Sieferuttg gibt bereit? ein föilb Don ber 3iuecEmaftig=
feit biefe? 2Jud)e?; neu nnb überficfjtlidt) in ber 2ln=
orbnung be? Stoffe? Derftänblicf) unb reidt) an praf=
tifdjen Handgriffen, äüinfen unb Matfcftlägen, bie burih
eine fyülle Don Dortrcfflichen, nach be? SSerfaffer? 2ln=
gaben gezeichneten Slbbilbungen Deranfdjaulicht »erben,

gtreunbliihe glimmen au Afuberherjeu. SBerlag 2lrt.
pnftitut Crell fyiiftli, 3üricft.

Die l>übfcf)en Heftdjen uerbienen »arme ©mpfeftlung,
»ie e? bisher mit einer jeben fjolge ber fjfall »ar.
„pultet, — erjä^fen!" 51 @efchicf)tert für unfere

Sicilien, Doit fy. d. Stenglin. 2. Sluflage. SSerlag ber
Dcutfdjeii Scftnfiftellergenoffenfchaft, IBerlin. Sßrei? 80
Pfennig,

Mach »eiliger als Saftresfrift erfcheint bereit? die
3»eüe Sluflage biefe? ©rsählbucfte? für Mlütter unb ©r=
Sieherinnen mit feinen fursen, ernften unb heiteren @e=

fetjichten ait? bent ßeben be? Ainbe? unb ber Dier»elt.
Diefcn ©rfotg bei hoch unb niedrig Derbanft da? Siidp
lein »oftl hauptfächlich betn Umftanbe, baft es Don auf=
briuglidjer ÜKorai unb einfeitiger Xenbens gleich frei unb
iit einem fiir bie kleinen bis sum 6. ßebensjahre burdp
au? Derftänblidjen Xoit gefdjrieben ift.

^on Aotf AotdleKs „Sonueußfutueu" finb nun
bereit? brei Mummern erfdpenen, eine jede an fich «1»
iperle. ©? ift 311 »ünfehen, baft die feinen §eftd)en auf
bie fyefttage Diel eifrige greunbe finden »erben, ©in
folcfte? @efd)enf »äre ein ebler Schmucf Don bleibenbent
2Bert.
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Telephon 1135.
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Die London Tea Company,
die bereits in allen grossen Städten Englands Dépôts unterhält, erlaubt sich hiemit Ihnen anzuzeigen, dass die Vergrösserung ihrer Güterkomplexe in China,
Indien und Ceylon, sowie um Lieferungen franko und zollfrei nach Deutschland und der Schweiz zu machen, sie veranlasste, obige Filialen zu errichten.

Ihr Bestreben und Zweck werden sein, dem konsumierenden Publikum den direkten Bezug aus erster Hand zu ermöglichen. Das grossartige Verkaufsresultat,

welches in den letzten 9 Jahren durch den direkten Verschleiss, verbunden mit geringen Geschäftskosten in der Schweiz erzielt wurde, setzt die Company
in d:e angenehme Lage, zu untenstehenden Engrospreisen in Détail an das konsumierende Publikum in versiegelten ettiquettierten Blechbüchsen abzugeben.

Ferner bemerken wir Ihnen, dass die verschiedenen Sorten verschiedene Charakter besitzen, die einen geben die Stärke, die anderen die Frühlingsblüten,
das Bouquet und Aroma ; im übrigen ist nicht immer gesagt, dass wenn der Thee dem Auge gefällt, er dem Gaumen auch entspricht. Um einen wirklich guten
Thee zu erlangen, ist es nötig, dass solcher von verständiger Hand und mit den nötigen Maschinen und Kenntnissen, für welche die Company auf das beste gesorgt
hat, zu den feinsten Melangen gebildet wird. Dieses gibt unseren Thees die Eigenschaften : Reich in Farbe und Stärke, Reich In Bonqnet, Reich In
Allem : das, vereiut, sind die Natureigenschaften aller guten Thees, welche neue Lebenskraft dem Herz, den Nerven und Gehirn verleihen.

Wollen Sie gütigst uns mit einem Probeauftrag beehren, oder erlauben Sie uns doch wenigstens, die Bitte an Sie zu richten, sich der Mühe zu
unterziehen, unsern Thee mit Ihrem jetzigen in Preis und Qualität, Stärke und Aroma gefl. zu vergleichen, und würden wir uns schmeicheln, wenn Sie kleine Proben
recht bald von uns verlangen würden, die wir Ihnen mit Vergnügen sofort, ohne Berechnung, franko zukommen liessen. Wir senden grössere Muster von je 50
Gramm der 4 courantesten Sorten franko gegen Einsendung von Fr. 1.25 in Briefmarken. Wir sind zum voraus überzeugt, dass unsere Preise und Qualität, gegen
Ihren jetzigen Bezug, Sie in Staunen setzen würden. Wir geben uns der angenehmen Hoffnung hin, dass Sie Ihren Bedarf in Thee bei uns decken werden, und
sichern wir Ihnen zum voraus die reellste und prompteste Bedienung zu.

Gütige Bestellungen, sowie Briefe sind zu adressieren an die Tit.

LONDON TEA COMPANY, BASEL.

Preis-Liste der Thee-Emte 1895—1896 :
Per Pfund Fr.

Nr. I. Strong good Congon 1.80
Recht gut reinschmeckend.

„ II. Snperb London Melange 2.50
Assam. Souchong und grün Imperial.

„ II. Hotel Tbee Sonchong 2.50
Kräftig und vorteilhaft für grössern Bedarf.

„ III. Imperial grüner Perl-Ttaee 3. —
Fein aromatisch.

Per Pfnnd Fr.

3. 50Nr. IV. Delicious Sonchong
Very pure China Tea.

V. Lapsang Sonchong rongb
finest Russian Melange.

VI. Extra choicest Ceylon Pekoe
Delicate in flavor and parfume.

VII. Choice Assam Pekoe 3. 80
Rein indischer Thee, sehr kräftig und gehaltvoll.

3. 75

5. 50

Die Preise verstehen sich per Pfund, garantiertes Nettogewicht, hei Ähnahme von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.

Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.
Verpackung Kilo in Stanniol, I Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an aufwärts in Originalkisten.

Wir empfehlen Nr. II als leicht zum Genuss mit Backwerk, Nr. IV eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das Billigste und Beste
in Existenz, als Damen-Thee einzig in seiner Art, »las Resultat einer 20jälirigen Erfahrung; Nr. V herb sehr gehaltvoll für Herren; Nr. VI feinster (ie-
sellschafts-Thee, hoch aromatisch, reinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Bltttenaroma, wird selbst den verwöhntesten Theekenner
befriedigen. [947

Bei dem Herannahen des Winters mache ich auf meine Verdichtungsstränge
I?

aufmerksam. Sie bestehen aus dochtartig gedrehter, feiner, elastischer Baumwolle
mit Lacküberzug, die man in den Falz der Fenster oder Thüren einklebt.

Sobald sie festgeklebt sind, was nur einige Minuten dauert, hindern sie das
Oeffnen, Schliessen und Reinigen der Fenster oder Thüren nicht einen Augenblick.

Es ist dies das beste und billigste Mittel zur Beseitigung der Kälte, Zugluft
bei Fenstern und Thüren; es verhindert nebenbei auch das Eindringen schlechter
Dünste etc. Es verschafft eine warme, behagliche Wohnung bei bedeutender

Ersparnis an Brennmaterial. (H4751Z) [905

ß. Gut, Tapeteiihandlaßg, Zürich,
Kirchgasse 32.

Muster gratis und franko.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert sehneil, hübseh und billig

Buclulruckerei Wirl Ii A.-G., St. Gallen.

St. Glllen Zweite Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen Zeitung. 15. Dez. 1895

Neues vom Büchermarkt.

Zier Werkag von Ernst Keils Nachfolger in
-Leipzig hat der vielbelicbtcii Schriftstellerin W. Heim-
burgs Romane und Novellen zu einer illu-
strierten A u s g a be ges a m melt. Es sind 10 Bände,
elegant gebunden in feiner englischer Leinwand-Truhe,
zum Gesamtpreife von 50 Fr. In gleicher Art haben
die obgenannten Verleger auch die Erzählungen von
E. Werner und E. Mnrlitt gesammelt und in je

zehn von namhaften Künstlern fein illustrierten Bänden
gesammelt; ebenfalls zum Preise von je 50 Fr. die 10
Bände. Um diese hübschen Werke einer jeden Hausbibliothek

zugänglich zu machen, liefert die Buchhandlung
Albert Kathke in Magdeburg die genannten Werke ohne
jede Preiserhöhung gegen monatliche Teilzahlungen von
3 Mark. Diese Offerte wird ohne Zweifel gerne und
reichlich benutzt werden.

Märchen und Erzählungen für das kindliche Alter
von Dr. Gotthils Heinrich von Schubert, vierte
durchgesehene Auflage. Erlangen, Perlag v. Palm und Enke.

Die vierte Auflage spricht dafür, daß das mit
ebensoviel Gemüt als pädagogischem Takt verfaßte Büchlein

der Kinder Freude und Lust geworden ist. Als
weiterer Vorzug darf genannt werden, daß die Anklänge
an die altbekannten Märchen mit vielem Geschick
vermieden worden sind.

Z»ie Aeverproduktion auf dem Heviete der Mo-
denzeitnngen hat eine ungesunde Konkurrenz erzeugt, die

an Stelle von anerkannt Gediegenem Billigeres und
Wertlosere« zu seyen sich bemüht. In diesem, das Urteil

des Publikums verwirrenden Getriebe ist es doppelt
erfreulich, Erscheinungen zu begegnen, die von ihrem

vornehmen Princip nicht abgehen, das Beste in vollendeter
Form zu bieten. Dieser Ruhm gebührt der im Jahre
1805 gegründeten „Modenwelt". Das Schöne zum
Schmuck unserer Frauen und unseres Heims erscheint
hier mit dem Praktischen aufs glücklichste vereint, so daß
die zweimal im Monat wiederkehrenden Darbietungen
von der elegantesten Weltdame mit der gleichen Freude
begrüßt werden, wie von der Frau und Mutter in
bescheidenen Verhältnissen. Das Ilnterhaltungsblatt
bringt einen gediegenen Roman, ferner einen Austausch der
Meinungen unter den Rubriken „Aus dem Leserkreise". Ein
besonderes Atelier gewährt den Abonnentinnen Gelegenheit,
von jedem der in der Modenwelt dargestellten Toilettenstücke
einen erprobten Schnitt gegen Ersatz der Expeditions-
kostcn von 30 Pfg. franko zu erhalten. Der Abonnements-
Preis der Modenwelt beträgt unverändert vierteljährlich
1 Mark 25 Pfg.
Kruste Weifen. Gedichte von Else Kastner-Michalitschkc.

Wien 1894. Verlag von: „Böhmens deutsche Poesie
und Kunst." Leipzig, Litterarische Anstalt von August
Schulze.

Es sind in der That „ernste Weisen", welche die
Verfasserin erklingen läßt. Schade, daß sie sich auf die

paar wenigen Verse beschränkt hat, die fast ohne
Ausnahme um ein Liebesgliick klagen, da« nicht voll erblühen
dürfte ; denn die Dichterin weiß ihr warmes Empfindungsleben

in eine fließende, hochpoetische Sprache zu kleiden.
Wie schön ist z. B. das Gedicht: „An meine Mutter", das
vereinzelt unter diesen Liebeslicdern steht. H p.

Kandöuch der praktische« Aimmergärtnerei. Von Mar
Hesdörsfcr. Mit einer Farbcntafel, mehreren
Vollbildern und über 200 Textabbildungen. Vollständig
in etwa 8 Lieferungen à 75 Pfennig. Verlag von
Robert Oppenheim (Gustav Schmidt) in Berlin LW. 40.

Es ist mit Freude zu begrüßen, daß der bewährte
Fachmann Max Hesdörffer es unternimmt, dem Laien
ein Buch zu bieten, das in wirklich klarer, verständlicher
und praktischer Weise dem Blumenfreunde Anleitung
zur Ausübung seiner Liebhaberei erteilt. Die vorliegende
erste Lieferung gibt bereits ein Bild von der Zweckmäßigkeit

dieses Buches; neu und übersichtlich in der
Anordnung des Stoffes verständlich und reich an
praktischen Handgriffen, Winken und Ratschlägen, die durch
eine Fülle von vortrefflichen, nach des Verfassers
Angaben gezeichneten Abbildungen veranschaulicht werden.

Iirenndkiche Stimmen an Kinderherzen. Verlag Art.
Institut Orell Fiißli, Zürich.

Die hübschen Heftchen verdienen warme Empfehlung,
wie es bisher mit einer jeden Folge der Fall war.
„Mutter, — erzählen!" 51 Geschichten für unsere

Kleinen, von F. v. Stenglin. 2. Auflage. Verlag der
Deutschen Schrifistellergenossenschaft, Berlin. Preis 80
Pfennig.

Nach weniger als Jahresfrist erscheint bereits die
zweite Auflage dieses Erzählbuches für Mütter und
Erzieherinnen mit seinen kurzen, ernsten und heiteren
Geschichten aus dem Leben des Kindes und der Tierwelt.
Diesen Erfolg bei hoch und niedrig verdankt das Büchlein

wohl hauptsächlich dem Umstände, daß es von
aufdringlicher Moral und einseitiger Tendenz gleich frei und
in einem fiir die Kleinen bis zum 6. Lebensjahre durchaus

verständlichen Ton geschrieben ist.

Won Karl Kenckells „Sonnenblumen" sind nun
bereits drei Nummern erschienen, eine jede an sich eine
Perle. Es ist zu wünschen, daß die feinen Heftchen auf
die Festtage viel eifrige Freunde finden werden. Ein
solches Geschenk wäre ein edler Schmuck von bleibendem
Wert.
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(Lcbwà)
öurssux unci lVIsAv-ins

Tslegramm-Adresss: Vtivv— ltsnvt.

t<-1<-;>t»<>li ll<l<?.

51V
Dlsass (Deutscbland)

Vui-ssux unci IVIsxszins

Tslsgramm-Adresse:
II,<< — t,ii<t

OÎS
à bereits in allen grossen Städten Dnglands Dépôts Ullterbält, erlaubt sieb bisrnit Iknsn an2U2eigen, class (lie Vergrösssrung ikrsr (Züterkomplsxs in Lbina,
lnclien und Dezion, sowie um Lieferungen franko und aollkrei aacb Dsutsobland und der Lcbwà 2U maobsn, sie veranlasste, «StA« Vtllnlei, 2u srriobtsn.

Ibr Destrsbsn und Zweck werden sein, dem konsumierenden Publikum den direkten lZs2uz aus erster Hand 2u ermöglicben. Das grossartigs Verkaufs-
résultat, wslcbss in den letzten 9 lakren durcb den direkten Vsrsckleiss, verbunden mit geringen Lssckäktskosten in der Lcbwà srmslt wurde, setzt die Lompanv
in d e angenekme Dage, 2U untenstekenden Dngrospreisen in Detail an das konsumierende Publikum in versiegelten ettiguettiertsn vlscbdücbssn ab2Ugebsn.

Deiner bemerken wir Itine», dass die versctriedcnen Sorten vsrsckisdsns Lbarakter besit2sn, die einen geben die Stärke, die anderen die prütrlingsblütsn,
das lZougnet und Aroma; im übrigen ist nicbt immer gesagt, dass wenn der Tbse dem Auge gekällt, er dem Daumen aucb entspricbt. Dm einen wirklick guten
Tbse 2U erlangen, ist es nötig, dass solcbsr von verständiger Hand und mit den nötigen Nasckinsn und Kenntnissen, kür welcbe die Lompanv auk das beste gesorgt
dat, 2U den feinsten Gelangen gebildet wird. Dieses gibt unseren Tbess die kigenscbakten: Iî<I<ti tn lnrlie mill Htàrtr«, lietcli tu Ii<»ii<,ii<1. lîelili tu
Atteui: das, vereint, sind die Aatureigensckakten aller guten Tbees, welcbe neue Dsbsnskrakt dem Dsrx, den Aerven und Kebirn verleiben.

Wollen Lie gütigst uns mit einem Probeauftrag beebren, oder erlauben Lie uns docb wenigstens, dis lZitte an Lis 2U ricbten, sieb der Nabe 2U unter-
2ieken, unsern Ikes mit Ikrem jstxigen in preis und Qualität, Stärke und Aroma gell. 2U verglsicksn, und würden wir uns scbmeicbsln, wenn Lie kleine Proben
recbt bald von uns verlangen würden, die wir Ibnen mit Vergnügen sofort, obns Dsrecknung, franko xukommen liessen. Wir senden grössere Nüster von je S0
Lramm der 4 courantssten Sorten franko gegen kinsendung von Dr. 1.25 in Driokmarken. Wir sind 2um voraus übsr2sugt, dass unsere preise und (Qualität, gegen
Ikrsn jet2igen Lc2ug, Lie in Staunen sàen würden. Wir geben uns der angenebmen Hoffnung bin, dass Lis Ibren Dsdark in Tbes bei uns decken werden, und
sicbern wir Ibnen 2UM voraus die reellste und prompteste Dedisnung 2U.

Dütige Lestellungen, sowie Uriel's sind 2U adressieren an die Tit.

lMVVN 75k e0MKNV,

per Planck Pr.

Ar. I. Strong goock vongon t. 80
Deckt gut rsinscbmeckend.

„ lt. 8np«rl» I.<»u«I«n Sl«I»iig« 2. KO
Assam. Soucbong und grün Imperial.

„ II. «»««t îdev 8on«!>ong 2. KO
kräftig und vortsilkakt kür grössern Dedark.

„ III. Iiupvrtut griliior I^«r! I t,«« ». —
kein aromatiscb.

per ptniick Pr.

». SOAr. tV. llvltvtuus 8on«I»oiig
Vsrzc purs Lbina Tea.

V. lbopsong 8o««!»ong rongl,
llnest Dussian Nelange.

VI. Ilxtr» vt»«t««»t AezAoii l'okoo
Delicate in llavor and parkums.

Vll. <11,«t«« l»«I<o« ». 80
Dein indiscber Tbee, sekr kräftig und gskaltvoll.

». 7K

S. SO

vie ?rà verstedev sied per ?kim<i, Mutierte» MtoMiedt, dei àâdme von miàà» 1 Kite krMo ßeiiekert iiäed âlieu keZsuâkil «ter 8àei^.
Aitklkstr netto comptant naek «rkaltonor Wnic.

Verpackung '/, Kilo în 8tanniol, l Kilo in Klocbbüobson, von 4 Kilo an aufwärts in vrîginalkisten.
Wir empfelilen Ar. II aïs Ivîcbt 211111 Denuss mit Dackwerk, Ar. IV eine Nelange der feinsten cbliiesisclien (Qualitäten, das vliiigste und veste

in Kxisten2, als Vamen-I'bee einzig In seiner Art, das Vvsnltat einer 20jäl>rigv» Dr tabrung; Ar. V kerb sekr gekaitvvlt klir Herren; Ar VI feinster De-
sellsckakts-Tkee, bock aromatiscb, reinste und vor/iigiiebste Slai-Drnte mit aiisgezeicbnetem viäteuaroma, wird selbst den verwödntesten Tbeekenner
befriedigen. s947

Dei dem llsrannaben des Winters macbe icb auk meine Verdicktnngsstränge

à

aufmerksam. Sie bestellen aus docbtartig gedrsblsr, keiner, elastiscber Daumwolls
mit Dacküder2Ug, die man in den pal2 der Penstsr oder Tbürsn einklebt.

Sobald sie festgeklebt sind, was nur einige Ninuten dauert, bindern sie das
Lekknen, Lckliessen und Deinigen der penster oder Tbüren nicbt einen Augenblick.

Ds ist dies das beste und billigste Nittet 2ur Dsssitigung der Kälte, Zugluft
dei psnstsrn und Tbüren; es verbindert nebenbei aucb das Dindringsn scklecbter
Dünste etc Ds versckatkt eine I»«I,»gI!eIiv VV«I»nang t»vi decken-
t«nâ«r t.rs;»!»rl>is >»» vr«i»»i>>nterlnl. (II4751 Z) (905

Iî. ««t, liipàlldâiitlIiiiiK, !ê«i icli,
32.

Nüster gratis und franko.

Kein MÄttsI
bat so vopzüZjjebs LplolAs auf/uweisen, vis às fisrübrnts

àeàn. KIkielislllîlits-KIittkI „Ipon".
kür àis (270

Rossu-^poàvìîs Basel, Lpalvrlàor^vvx 40.
?psis Pp. 2.50 span ko eliipek àis ZanM Leflwsi/. sH785(Z)

Visit-, (^P2tìiIâtÌ0ns- und VerloìiDin^sIcTirten
lisfsr't SLDrxsll, blüksczD uiiacl loilliN

Iîixlx IIII<I<<I<I W il t II v.<4.. A4ttl I<-II.
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Wollstrümpfe nnr Fr.2., Franenhemden nur Fr. 1.35 Ms Fr. 5,

363]
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

keine geringe Fabrikware. Preisverzeichnis umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.65
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

It. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Für die Festzeit.
Prachtvolle Tafeltrauben 5 kg Fr. 2.90
Frische Nord*eefl'<che 10 „ „ 5.95
1007] (H4418U) J. Winiger, Boswyl, Aargau.

,\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\v
Aussteuern

einfach aber gediegen, mit Garantie.
Eine Sclilatzinimereinrißhtnng, nusabaum, matt

oder poliert, bestehend aus: 2 Bettstellen mit
hohem Haupt; 2 Nachttische mit Marmorplatte,

1 zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1

Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kry-
stallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen, 1 Linoleum-
Waschtischvorläge, 1 Paar wollene Vorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, inwendig
tannen Fr. 510.—, inwendig Hartholz Fr. 550.—,

Eine SpeiBezimmereinrichtnng, nussbaum. matt
nnd glänz, inweudiff Eichenholz, bestehend aus:
1 Buffet mit geschlossenem Aufsatz, 1

Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz und
Rohrrücken, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44/73 cm
Krystallglas, 1 Linoleumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur Fr. 640.—.

Eine Saloneinrichtung, nussbaum, inwendig
Eichenholz, bestehend aus: 1 Polstergarnitur
mit Moquettetaschen ganz bezogen. 1 Sofa,
2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
i Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1

Silberschrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhänge
letter Stangengarnitur, 1 Salon-
lüsch, 175/235 cm, 1 Salonspiogel,
rystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur geft Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

Ad. Aeschlimann,
Schifflände 12, Zürich.

Fabrikation und Lager von Mobilien.

m\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\wv
Grösstes —

ersandtgeschäft
der Schweiz versendet
franko, gratis Preis-
courant und Muster in
Bettfed8rn u. Flaum, Rosshaar,

Wolle, Trilch,
Bettstoffe. Lager in Bettbe-

8tandtheile, einzel. Matratz.,
fertifle Betten v. 70—300 frca.

L. Meyer. Reiden.

Rheumatismus, [8io
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe ete.

werden durch das Tragen des berühmten
-= Magneta-Stifts =—

schnell u. dauernd beseitigt. Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zuber,

Herrenhof, Oberuzwil, Kt. St. Gallen.
NB. Zeugnisse gratis zu Diensten.

Dr. Lahmanns
Reform-Unterkleidung und Bettwäsche
Reform-Steppdecken und Binden
Reform-Emlegsohlen (Schweisssohlen)
Heureka-Leib- u. Bettwäsche, Binden

Allem echt und direkt zu beziehen
durch das Versandgeschäft [870

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.
BW Man beliebe Prospekte zu

verlangen. (H 4492 Z)

Oo<2D3(50

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
and haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. 1,2 kg.
Orange Pekoe • Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.10 » 4.50,
Pekoe » 3.65 » 4. —,
Pekoe Souchong » —.— » 3. 75.

Ch.ina-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.'/»kg-

Kongou » 4.— » '/a »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., V» kg- Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 40 Cts. das Stück.

Master kostenfrei, Rabatt an
Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlnterthnr. [61

Niederlagen bei:
Job. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi cl e », St. Gallen.

JeanZinsli, 31 Kerng., Zürichlll.
Telephon S698.

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hautkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar und
nicht bernfstärend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Bergmanns
Lilienmilch-

ist vollkommen rpîn jflusse auf die Haut' und äusseret^/0" hellsamem Ein-

Bergmann Sc Co.
2 ^ ^

Zürich Tetschen a/E.

Dresden w Züricl;
an achte genau auf die

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren wertlose Nach-

ahmungen.

Schuf*-^

EISEN! BiTTER
vonJOH.R MOS I MANN
WIMiMlk

«!< ,;.Ä3=Srf i'i.j -0'-

i Ein Mittel gegen Blutarmut, von
bester Güte ist der Eisenbitter von Job.
P. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berülunten mich.
Schüppach dahier.) — In Schwächezuständen

wie : magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des gnten
Aussehens nnttbertrefflieh ; gründlich
blutreinigend. — Alt bewährt. — Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 2i/i, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots in den meisten Apotheken
der Schweiz. (H4500Y)

6%-,; ••>7-,
Nsffirffiiiawi7r" 'j?/

ëtZf'u tel riflep EmmenfhalehBergr-

Warum
inseriert man am erfolgreichsten,

bequemsten und
billigsten, wenn man eine Anzeige der

Annoncenexpedition Haasenstcin & Vogler

zur Besorgung übergibt
Weil man sich der
Benützung der
wirksamsten Blätter und
d. vorteilhaftesten
Arrangements jeder
Anzeige versichert
halten darf.

Weil man der
Korrespondenz mit den
einzelnen Zeitungen

enthoben ist,
auch nur eines
Manuskriptes

bedarf.

diese Firma berechnet nur die

Original-Zeilenpreise jeder Zeitung
und gewährt bei grösseren Aufträgen den

höchsten Babatt.
Bureau in St. Gallen : Multergasse 1.

Weil man
Porto,
Nachnahme und
alle anderen
Spesen
erspart, denn

152]

Mit
Kochlöffel u. Nadel
gut Bescheid zu wissen, in Küche u.
Nähstube zu Haus zu sein, das ist
die Aufgabe jedes jungen Mädchens.
Das sicherste Mittel, das Kochen u.
Nähen gründlich und in amüsanter
Weise zu erlernen, bieten die beiden
Prachtspiele : [973

Haustöchterchens Kochschule
und

zwei vorzügliche Beschäftigungsspiele
von überraschend reichem Inhalt und
prachtvoller Ausstattung.

Preis jedes Spiels 8 Pr.
Illustrierte Prospekte mit ausführt.

Beschreibung liefert gratis u. franko :

Li. Kirschnçr-Engler,
Buchhandlung, St. Gallen.

Zahlreiche Gutachten stehen zu
Diensten

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lyon 1004.

Neu erschienen:

Heinrichsbader
<£ Kochbuch

"

*J's)

von L. Büchi, Leiterin der
Heinrichsbader Kochschule. Mit 2
Ansichten der Küche und 80
Abbildungen im Text.

JEleg. gebunden Preis 8Fr.
BBT- Dieses neueste Kochbuch

empfiehlt sich vor andern als ein
vorzüglich praktischer Ratgeber für
das schmackhafte aber auch sparsame
Kochen in der bürgerlichen Familie.
Schon über 800 Töchter aus
schweizerischen und ausländischen Familien
haben nach diesem Lehrgang sich
die Praxis der Kochkunst fürs ganze
Leben angeeignet. Jede Buchhandlung
kann das Buch zur Einsichtnahme
vorlegen. (H 5368 Z) [982

Verlag: Orell Füssli, Zürich.

Geschenk für Herren!
Solid, sehr bequem,elegant ist der

„Sport-Hosenträger Excelsior"
Nur 3 Knöpfe, statt 6. Allen
anderen Trägern vorgezogen.

Preis Fr. 4.—, 5.—, 6.— u. 7.—,
je nach Ausstattung. [923

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. (H4885Z)

4 bis 200 Stücke spielend ; mit
Expression, Mandoline, Trommel,
Glocken, Himmelsstimmen, Castag-
netten, Harfenspiel etc. (H5400Y)

Automaten, Necessaires, Schweizerhäuser,

Cigarrenständer, Photo-
graphiealbums, Schreibzeugé,
Handschuhkasten, Briefbeschwerer,
Blumenvasen, Cigarrenetuis,
Arbeitstischchen, Spazierstöcke, Flaschen,
Biergläser, Dessertteller, Stühle,
u. s. w. Alles mit Musik. Stets das Neueste
und Vurzügliciiste, besonders geeignet für
Weihnachtsgeschenke empfiehlt die Fabrik [981

.H.Heller inDern.
20 goldene und silberne Medaillen und Diplome.

Schweizer Frauen Zeîkuns — Blätter für den häuslichen Arew

UMrNK mr kr.?., krmàà M ?r. i. SSà ?r. S,

3631
keine Lauskrau versäume, àster xu verlangen. Lämtlicbs Damsuwäsebe ist Lausindustrie,

keine geringe kadrikware. preisverxeicbois umgebend kranke und gratis.

krauenuacktbemdsu kr. 2.95 dis kr. 7.—, Vaedtz'avksn kr.l.SV
dis kr. 5.—, Damsubossu kr. 1.45 dis kr. 3.—, Vuterrückv kr. 1.55
dis kr. 8.—, Risskuauxügs kr. 1.20 dis kr. 1.75, Lettüderwürks
kr. 3.5V dis kr. 5.5V. KM eeliià gzmmimZzctis-Isl'îZel!lises seil kàillstieii

lè V Lsubausell-Lekakkkaussu.

p'ür âis I^6Sì!2SÌi.
pracktvolls 'kakcltrauben S kg kr. 2.9V
kriscbs Rvrd«eetisvke 1v „ „ 5.95
1VV?1 (IIRlLil) i. Vkiniger, kosw^I, Aargau.
.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

Aussteuern
einkaeb »der gediegen, mit Carantie.

Live Setilàt/immervtlll'ivdtvvx, vv«kàvm, m»tt
väsk poliert, dvstokoiid aus: 2 Boiiìsìoii'o mit
iiotiom Haupts 2 Naotittisoko mit àrmor-
platto, 1 npvoipi'âtsiso V^asokdommocio mit
îûiarmorauksat2 imâ i^r^stallspivsslauksat^, 1

Hancituokst'àriâor, 1 3pio8oisokrarid mit k(r^-
staii^ias, 2 i^iiisok-Bottvorlason, 1 d.ivoioum-
^Vasotitisokvoriaso, 1 I^aar woliorio Vorliàn^o
mit Klt,mp1ottsr Staussusariiitur, inkvenâ's'
tarnen Lr. 5lO.—, àioencii«, /laràà Lr. 550.—.

Live 8psi»e2immereivrjvlitu»?, ovsskàvm. watt
vvà xl»v2, ivweuàie Liodeutivi», dostokovo aus:
1 öukkst mit sssonIosssQsm ^.uksà, 1 ^us-
2Îstitisoli kiir l2 k'srsoQSQ mit 2 kZiuIassii 211m
Omdlappom 6 8tMiio mit Rolirsit^ uri<i iiokr-
rûoàsQ, 1 Lvrvisrtisoli, 1 8opiia mit prima
^VollÄamast bo^osori, 1 Husrspisxsi, 44/73 om
L/r^staiislas, 1 I^moioomtoppiok, 180/230 om,
1 ?aar wolivos Vorliäu^s mit dompiottor 3tau-
Serl^arliitur Lr. 640.—.

Live 8aloueillrivlltv»x, uvssdaviv, ivvevtiiK
Liedeutioix, dostokond aus: 1 k'oistsrsarnitur
mit Uociusttotasolisu sau2 do^oso^, 1 8oka,
2 l^autsuiis, 2 8ossoi, 1 aoìitoàigor 'pisoii mit
4 8'âuisu, 1 vamonsedroiktisoti, 1 8ii1)or-
soliranà, 1 ?aar âoppolsoitiso Naiouvorli'áriKS

ivttsr gtaussusarmtur, 1 8a I ou-
iiisà 175/235 om, 1 3aioiispio8o1,
r^stail, Lr. 875.—.

^ ^ h ^
à/ra^sen »«nci ^eckerbetten jo uaoìi ^.usävatii (ior
lassrucisii Rolimatoriallou dâ'Ast. ^550

^<1.
8vkiktiâuàe 12, Ail ri éd.

^xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
»» Vrv«»tg» ^vrsariàtLSsczdâkd

àsr 3odvsi2 vsrssvâst
travko, gratis preis-
eovravt vvà «vstsr m
Ssttfölisrn u. flaum, Loss-
»issr, ^olls, Irlloli. Sott-

Stoffs. I^axer iv Ssttds-
stsnkltksils, vinrsl. l^strstr.,

fortlgo Letton v. 70—300 kros.

l?l>sumstismus, Mo
îààuerîW, Hixràe, lir'âmpi« «te.

werden àured dus Iruxen des dsriidmteu
—^ t î t t!»(

sodueil u. dauernd dsssitixt. kreis 7V Lts.
àlieinversand von I. »ad«?,

llerrendok, ttt»«rii»»il, kt. Lt. (lallen.
Ilk. ?suxnisss xratis su Diensten.

Or. Oatiruauus
Kskorm-Dntsrklsiduoz und Lsttwàscks
kekorm-Ltsppdeeken und Linden
kekorm-Llllisxsokiöll (Ledveisssokien)
Lsureks-dsik- u. Settväsede, Linden

Allein eekt und direkt ?u dssisksn
durek dss VersandAksedäkt ^87v

ll. vrupdaeder â ilvdn, /iirled.
DM- Kinn beliebe Prospekts ?u

verlanzen. (L 4492 2)

«MM M
(üszUon-'I'vss,

ssbr kein sckmsekend, krâktix, srxisdiz
und kaltkar,

psr svxl. ?5â. 0rixiva1ps.e1uuix pr. t» dx.
Dränge kskoe kr. 5.— kr. 5. 5V,

Lrokeu Lokoe » 4.1V » 4.5V,
Lekos » 3.65 » 4. —,
kskoe Louebong » —.— » 3. 75.

vviva-Lvss,
beste Duâlitàt, Louokong kr. 4.— pr.'/-kg.

kongou » 4.— » '/- »

Oö^Ion-2iiiit,
eebter, ganzer oder gswablener, 5V gr.
5V Lts., 1VV gr. 8V Cts., V ^ê- kr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 em lung, 4V Dts. dss Liüek.

Illuster kostenkrei, Ladatt an Wieder-
verkauker und grössere ädnebmsr.

Oarl Osswalâ,
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I^jederlagsn bei:
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S î. lk'i â « », Lt. Lalleu.
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Liebere und dsusrnds SsilunA bei
I i ì>1

wird durek das seit vielen lakren rNt»i»»1tvl»«t kisektsumittel vou
Dr. itkei ersisit. Dss Heilmittel, bestsksud aus smem pkse, der das öiut von
sämtbcbsn Dnreiubeitsn bskrsit, und einer Laibs, vvelebs bmnsn kurzem die
Lautausscblägs vollständig und dauernd beseitigt, ist krsi von allen mstailiseben
und narkotiscbsn Kitten, wie solobe in vielen kälien angewendet werden.

ks ist darum v«1I«tài»âtx uiiseliàâlt«!», leletit »nwenllk»? nn «I

kreis per Usebuakme kr. ».7S. 2u belieben dureb PV6

ìl. L. k?ist, /Otstâtten (kksintal).

^Sl'csiN.ällllL

àse auk die Laut und äussersten/"" heilsamem km-

^erNruuuri Sc Oo.
^ ^ ^

letseben a/k.

Dresden " 7 7"
a» aekts genau auk die

Lebut^marke.-

ösk-xmännsr-
existieren wertlose Nacb-

vonOO«.f?I^0SIlVI^^l>I
à tin ^liikl gegen kiutni'inut. v°n
bester Küts ist der ktxeiikitt«» v«n ^«I>.
I äpotk. in Dangnau i. k. —
sàs Littsrkräutsrn der älxsn bereitet, blacb
àkseieknullgsn des s. 2. dsriiluuten Allvl».
^ivtiüpp»<!k dabisr.) — In Lobwäcks?ustän-
den wie Sl»x«i»s>«I»wà«I»v, lîl»t»ri»»it,
ükerveiisivNviteli«, l unge
mein stärkend und ndsrbaupt xur ^.aLkrt-
«etiaiiA der (Zssundbsit und des
àssebens anilkertet il lleti;
I»1»ti?«Ii»tx«iick. — illt bswäkrt. — itueb

den vewlxer Lemitteltsn xugäugliob, indem eine klascke su kr. S'/s, mit Ks-
braucbsanwsisung, 2U einer t>e5»uii«N»elt!.Ii»r v<»i> »v«1 I»i« vier Vtuvbeil
binreiobt ìer^tliel» <«>,» tolileii. I» <Ieii met«ten kpetlivlieli
der Kivl»w«1». (V45VV V)
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^W^'Sutstl'iflee klmmsnllie>sbgseè.e

lkkapum
iusskiskt mem sm Srkc>lNrSiczk.stSii,
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Weil man sieb der
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d. vorteilksktesten
Arrangements ^«â«r
Anxsigs vsrsiobsrt
kalten dark.

Weil man der Kor-
respondent mit den
einzelnen 2eitun-
gen entboben ist,
aucb nur «i »> »«>
Nanuskrixtss be-

dark.

àisss kirma bereebnet nur àis

OriAÎiial-^kîileiiprkise Heàr /eitlivA
u ncl Aswäbrt bei Si'àereii ^uktrâZsil «len

tl<»et>«tei> Iî»t»»tt.
kllMll in 8t. Kàllkll: Mltergme 1.

Weil mau
Porto, Hack-
uabms uud
alls audereu
Lpeseu er-
spart, dsuu

1521

Xc»OliIök5Sl u. Viaàsl
gut Lsscbsid tu wissen, lu kücks ll.
^äkstube tu Laus tu sein, das ist
die àkgabe ^edes jungen klàdeksns.
Das sivderste llltttel, das kocbsn u.
Häbeu gründlieb und in amüsanter
Weiss tu erlernen, bieten die beiden
kraebtspiels: j973

ka»8töckt«rckv«8 Xoeksckvl«
und

twsi vortüglioke Lesebäktigungsspiels
vou überrasobend rsiebem Inbalt und
praektvoller Ausstattung.
?rsis ^sàss Lpisls S?r.
Illustrierte Prospekts mit auskükri.

Lescbrsibuug bsksrt gratis u. kranko:
Ii. üii'sczliriyi'^LrtAlSi',

Luekbaudluug, 8t. Lallen.
Zablreicbs Kutacbtsu stöben tu

Diensten!

N0KL L0tic0UK8dUKVMI7Lblk:v
WIlt?àv8SILI.tIIIi« r.-ckIS 188»

L8AX0 PMX Intimât, llmtsliiiiiz Is»« ISS4
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O
von II. Lüedi, Leiterin à Hein-
l'icàbiài' Xoâscìiuls. Nit 2

ààbten àsr Xilebs unà 80 A.K-

bilàuiiAen im l'ext,
KceSîâàn

DM- Dieses neueste koekbueb
empLsblt sieb vor andern als ein
vortügiicb xraktiscder Ratgeber kür
das sebmaekbakte aber aueb sparsame
Rocken in der dürgerlieben kamiiis.
Lebon über 8VV lockter aus scbwsi-
tsriscben und ausländisebeu Kambien
babsn nacb diesem Debrgang sieb
die Praxis der Rockkunst kürs gaute
Reden angeeignet, leds Luckkaudlaug
Kanu das Lock tur Riusiebtuadms
vorlegen. (L 5368 71) s982

Verlag: 0rsll küssli, Tlüricb.

tàelià ktir llerrvo!
Lobd, ssbr beczuem,elegant ist der

..Zpoi'tèài'Sgei' Ixeslsioi'"
Lur 3 Raöpke, statt 6. Allen
anderen Prägern vorgetogsn.

kreis kr.4.—, 5.—, 6.— u. 7—,
je nacd Ausstattung. j923

6. krupbavtier ck 8okn,
(L488S2)

4 bis 2VV Ltüeks spielend; mit
Rxxression, li-landoline, Irommsl,
Llocksn, Limmelsstimmsn, Castagnetten,

Larksnspiel ete. (R54VVV)

Automaten, Recessairss, Lcdwsi^sr-
däuser, Cigarrenstäodsr, pboto-
graxblealdums, Lcdreibxsngs, Land-
sebubkastsn, öriekdesckwerer, Llu-
msnvassn, Cigarrenetuis, Ardeits-
tiscbebeu, Lpasierstöcke, klasekso,
Liergläsep, Dessertteller, Ltüdle,
u. s. w. llllss mit »lisilc. Lists à limiest»
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A gelilsiie ein! sildmes »eilsillsii iiml liplm».
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Itfclrlje Itoft erfjnlt mis gcfitttî) itnö kräftig 1*)
finb bie für ben ©enuff zubereiteten l!io!).rungêmittc», non beren

ffiefd)affen|eit unb äRenge bas SBoIjlbefinben beS Körpers, feine ©rljattung
auf normalem ©rniitjruugSjuiianb, bejro. fein >ßaet;ä;iun unb feine Seiftungä«

fd^igïeit abhängen. ©ie Koft muff ciroeifjartige Körper, Çett, hofften*
bgbrate unb mineratifcïje (Stoffe in richtigem ®ert)ättniS enthalten, unb
bie ÜRenge bcr täglich aufjunebmenben ütabrungöüoffe, ba§ Koftmaff,
ridjtet ficb nacb ^er Snbiüibualität unb - nad) ben Slnforbemngen an ben

Körper. ©in arbeitenber ilRenfd) braucht mefjr SRabrung als ein rubcnber,
unb ein jugenblietjer Körper fed ficb rale ^er erroachfene in beut

p.Orbänbeneu ©rnabrungSjuftanb erhalten, foubent er foil guneïjtnen, machten.
Stuf biefer ©runbtage faitn nun bie Koft febr nerfchieben ju'ammengc'cçt
roerben. ©abei .fommt nod) in ©etradjt, baff fjette unb Koblenbpörate
ficb innerhalb geroiffer ©reinen erfeijen tonnen, baff aber bie ÏRenge beS

§ette§ nicht ohne Üiacl)reil unter ein getoiffeS ÜRafj bjevaSgebriteft roerben

tann, unb ferner, baff bie ©iroeifflörper tierifc£>er Slbftammung fid) fe^r
niel günftiger oerhalten als bie oegetabilifdfen 6iroei|torper, roeld)e freilich
uiel billiger ju befdjaffen finb. <Stet§ foflte roenigfteuS ber brüte- ©eil
be§ ©iroeiffbebarfcS burcf) tierifd)e§ ©iroeiff gebed't roerben. 3Ser gelungen
ift, fid) oorroiegcnb mit Kohlenhpbratcn (Kartoffeln) 31t ernähren, roirb
balb genug unter ©ntfräftung unb SlrbeitSunfähigteit leiben, roährenb
eiroeiff? unb fettreiche $îeifd)îoft bie SeiftungSfähigteit bebeutenb fteigert.
©er Arbeiter bebarf (Körpergewicht 70 Kilo) bei ganj leichter Slrbeit
ober bei Stube täglid) minbeftenS 110 ©ramm ©iroeijf,. 50 ©ramm f^ett,
450 ©ramm Koblenbpbrate; bei mittlerer, nicht angeftrengter Slrbeit 118
©ramm ©iroeifj, 50 ©ramm fjett unb 500 ©ramm Koblenhgbrate. ©ine

*) 3Bir entnehmen bic borftepenben intereffanten u§fiit;ruttgen mit (Srfaubnil bec 25erlag§*
panbluitg bem „Wteperfrpcu âïoitPcvfattûu84!e$ifou", beffett roadifenbe ©rfolgè junäd)ft in ber
ineifterticpen ©epanblung bc% riefigen ©tpfféê tinbin ber licptboïïen SDarfteflung ber e.injetnen 3)i§ji*
plinett begriinbet finb-. ill it prägnanter SSürge, ©emeinbcrftânblicpîeit unb ©djönpeit ber ©pradje
leiftet ber „Pieper". llniibertrefflid)e§, aber nid)t ipenigcr tjat gu feinem fRuptn bie ïiinftlerifcpe iöu*
ftratibe 9Iu§.ftattnng beigetragen. 93ou fDteifterI;anb gcgeid)net ift jebe ber ettua 10,00u bilblidjen SDar«

fteïïungen, meldje ba& monumentale SBerf in feiner neuen Auflage umfaßt, eine loirtlidje fDiufter-
leiftung ber heutigen grappifepen Shutft.

och-àllHàilWule
Kliusiuiriffchliftliche GrcitîsbeîlllM der Schimistr Framl-MMg.

Erfcheink am öritte» Gonnkag zeöeu Monaks.

Sk. Gallen No. 1^ Dezember 1895

Welche Kost erholt uns gesund und kräftig? *)
Kost sind die für den Genuß zubereiteten Nahrungsmittel, von deren

Beschaffenheit und Menge das Wohlbefinden des Körpers, seine Erhaltung
auf normalem Ernährungszustand, bezw. sein Wachstum und seine Leistungsfähigkeit

abhängen. Die Kost muß ciweißartige Körper, Fett, Kohlenhydrate

und mineralische Stoffe in richtigem Verhältnis enthalten, und
die Menge der täglich aufzunehmenden Nahrungsstoffe, das Kostmaß,
richtet sich nach der Individualität und nach den Anforderungen an den

Körper. Ein arbeitender Mensch braucht mehr Nahrung als ein rächender,
und ein jugendlicher Körper soll sich nicht wie der erwachsene in dem

vorhandenen Ernährungszustand erhalten, sondern er soll zunehmen, wachsen.

Auf dieser Grundlage kann nun die Kost sehr verschieden zusammengesetzt
werden. Dabei.kommt noch in Betracht, daß Fette und Kohlenhydrate
sich innerhalb gewisser Grenzen ersetzen können, daß aber die Menge des

Fettes nicht ohne Nachteil unter ein gewisses Maß herabgedrückt werden

kann, und ferner, daß die Eiweißkörper tierischer Abstammung sich sehr

viel günstiger verhalten als die vegetabilischen Eiweißkörper, welche freilich
viel billiger zu beschaffen sind. Stets sollte wenigstens der dritte Teil
des Eiweißbedarfes durch tierisches Eiweiß gedeckt werden. Wer gezwungen
ist, sich vorwiegend mit Kohlenhydraten (Kartoffeln) zu ernähren, wird
bald genug unter Entkräftung und Arbeitsunfähigkeit leiden, während
ciweiß? und fettreiche Fleischkost die Leistungsfähigkeit bedeutend steigert.

Der Arbeiter bedarf (Körpergewicht 79 Kilo) bei ganz leichter Arbeit
oder bei Ruhe täglich mindestens 119 Gramm Eiweiß,. 59 Gramm Fett,
459 Gramm Kohlenhydrate; bei mittlerer, nicht angestrengter Arbeit 118
Gramm Eiweiß, 59 Gramm Fett und 599 Gramm Kohlenhydrate. Eine

5) Wir entnehmen die vorstehenden interessanten Ausführungen mit Erlaubnis der Verlags'
Handlung dem „Meherschen Konvcrsatious-Lexikon", dessen wachsende Erfolge zunächst in der
meisterlichen Behandlung des riesigen L-tosfes und in der lichtvollen Darstellung der einzelnen DiSzi-

leistet der „Meyer" Unübertreffliches, aber nicht weniger hat zu seinem Ruhm die künstlerische
illustrative Ausstattung beigetragen. Von Meisterhand gezeichnet ist jede der etwa 10,000 bildlichen
Darstellungen, welche das monumentale Werk in seiner neuen Auflage umfaßt, eine wirkliche Musterleistung

der heutigen graphischeil Kunst.
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©tunbe 2lr6eit oerurfadjt einen 33erlügt non 6 ©ramm Äo^Ienftoff

8 ©ramm fÇett), unb beSplb ift bet angeftrengter Slrbeit bag

ïftinbeftfoftntag auf 145 ©ramm ©irocig, 100 ©ramm Sett unb 500
©ramm Äopenpbrate gu beziffern. ®ie ©rppng ber ©iroeiggufup ift
notmenbig, roeit ferner arbeitenbe, fep mugEulöfe SSnbioibtten einen fep
ppn ©iroeigbeftanb in ben SDbuSfeln gu ermatten pben, falls nicp ipe
Seiftunggfäpgleit finfen foil. SDer baprifc£)e §olgfnecp »erbraust täglidj
143 ©ramm ©irocig, 180—300 ©ramm ffett unb 690 — 870 ©rantm
Äopenpbrate, boc£) ift angunepneti, bag folcp enorme Selaftung beS

SDarmeS bie 91rbeitSfä£)igfeit ungünftig beeinflußt. ®ie ffeau, roeldje etroa

10 Hilo lepter ift als ber fDtann, unb gumeift mep Sett am Äörper
befip, mag bie »ptfeptngggröge befcpanft, bebarf etroa 4/5 ber Äoft be§

SLRanneg, fo bag bei leichter Slrbeit 90 ©ramm ©iroeig, 40 ©ramm
Sett unb 400 ©ramm JMitenpbrate auëreicpn. Sei ber ©rnäpung
beS Slrbeiterg fpielt ber ißreiS ber Sîapungëmittel eine fep groge fftolle.

©cgroargbrot roirb bem SBeigbrot uorgegogen, obroop Iefstere§ fep niel

beffer auggenpt roirb, Kartoffeln oergrßgern ba§ Solumen ber ftoft
unb fittb gur ©rgeugung bc§ ©attigung§gefüp§ non ppm Sßert. 3)a§

SIeifd) mug felbfinerftänblid) allen pjgienifcpit Slttforberungen entfprec^en,

bodj oerbieneit bie billigern ©tücfe, aud) bie ©ittgeroeibe, ben Sorgug.
Sette§ S^P Dtm 8U^ gemäfteten Bieren ift ftetg preigroerter al§ magerei,
Änorpel unb ffnotpn eignen fid) gur SlarfteUung oon ©ülgen. @ep
beacpengroert finb bie noc| niel gu roenig benutzten S'fep unb namentlid)
aud) ber gering roegen feines ppn Sedgeplt§. SiHigere fbäfeforten
finb ebenfo beliebt roie roopfeil, SJlagermilcl) unb Suttermild) finben nod}

nicp genügenbe Seacpung. Sutter roirb gang oorteilpft bttrd) Jîunft-
butter unb ©cpnalg erfep, roapenb ber beliebte ©ped roeniger gut äug»

getutp roirb. Sede öele roerben bei ttnë leibet- gu roenig benup, ©beufo
roerbeit bie ftidftoffreicpn §ül|enfrüd}te in oielen ©egenben Dcrnacpäffigt.
Spett am näcfiftcn fielen SDÎei^I, ©rieë, ©ripe, ^ilge, roäpenb ©emi'tfe
ungleich geringem fRäproert befipn, aber burd) ipen ©eplt an ©algen
unb roflrgigen Stoffen, burd) ip Solumen unb baburdf, bag fie Slbroecplung
in bie Äoft bringen, non grogem 2Bcrt finb. 3n leperer Segiepttg
oerbient and) ba§ Obft Seacpung. Siel roicEjtiger finb aber ©eroitrge,
roelcp bie Slbfonbcrung ber SerbauitngSfäfte befd)leunigen unb oermcpen unb

aud; bie einfad)fte Slapgeit genugreid) macpn, roaë bei ber ftarlen Sefcpättf*
ung in ber Sluëroap ber SlapungSmittel gang befonberS in§ ©eroipt fällt.
3)a ber Slrbeiter bei angeftrengter fEätigfett fep oiel SBaffer oerliert, fo fpielen
bie ©etränle eine groge SftoKc. 2lm gefunbeften ift jebenfallS guteS f£rint'=

roaffer, leiber aber roerben alfoplifcp ©etränfe atlgufep beoorgugt. ©uter
Haffeeleiftetnortrefflicp Sbienfte als attregenbeë Slittel unb nerbient attcl) be§=
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Stunde Arbeit verursacht einen Verlust von 6 Gramm Kohlenstoff
h— 8 Gramm Fett), und deshalb ist bei angestrengter Arbeit das

Mindestkostmaß auf 145 Gramm Eiweiß, 100 Gramm Fett und 500
Gramm Kohlenhydrate zu beziffern. Die Erhöhung der Eiweißzufuhr ist

notwendig, weil schwer arbeitende, sehr muskulöse Individuen einen sehr

hohen Eiweißbestand in den Muskeln zu erhalten haben, falls nicht ihre
Leistungsfähigkeit sinken soll. Der bayrische Holzknecht verbraucht täglich
143 Gramm Eiweiß, 180—300 Gramm Fett und 690 — 870 Gramm
Kohlenhydrate, doch ist anzunehmen, daß solche enorme Belastung des

Darmes die Arbeitsfähigkeit ungünstig beeinflußt. Die Frau, welche etwa
10 Kilo leichter ist als der Mann, und zumeist mehr Fett am Körper
besitzt, was die Zersetzungsgröße beschränkt, bedarf etwa ^ der Kost des

Mannes, so daß bei leichter Arbeit 90 Gramm Eiweiß, 40 Gramm
Fett und 400 Gramm Kohlenhydrate ausreichen. Bei der Ernährung
des Arbeiters spielt der Preis der Nahrungsmittel eine sehr große Rolle.
Schwarzbrot wird dem Weißbrot vorgezogen, obwohl letzteres sehr viel
besser ausgenutzt wird, Kartoffeln vergrößern das Volumen der Kost
und sind zur Erzeugung des Sättigungsgefühls von hohem Wert. Das
Fleisch muß selbstverständlich allen hygienischen Anforderungen entsprechen,

doch verdienen die billigern Stücke, auch die Eingeweide, den Vorzug.
Fettes Fleisch von gut gemästeten Tieren ist stets preiswerter als mageres,
Knorpel und Knochen eignen sich zur Darstellung von Sülzen. Sehr
beachtenswert sind die noch viel zu wenig benutzten Fisch« und namentlich
auch der Hering wegen seines hohen Fettgehalts. Billigere Käsesorten

sind ebenso beliebt wie wohlfeil, Magermilch und Buttermilch finden noch

nicht genügende Beachtung. Butter wird ganz vorteilhaft durch Kunstbutter

und Schmalz ersetzt, während der beliebte Speck weniger gut
ausgenutzt wird. Fette Oele werden bei uns leider zu wenig benutzt. Ebenso
werden die stickstoffreichen Hülsenfrüchte in vielen Gegenden vernachlässigt.

Ihnen am nächsten stehen Mehl, Gries, Grütze, Pilze, während Gemüse

ungleich geringern Nährwert besitzen, aber durch ihren Gehalt an Salzen
und würzigen Stoffen, durch ihr Volumen und dadurch, daß sie Abwechslung
in die Kost bringen, von großem Wert sind. In letzterer Beziehung
verdient auch das Obst Beachtung. Viel wichtiger sind aber Gewürze,
welche die Absonderung der Verdauungssäfte beschleunigen und vermehren und

auch die einfachste Mahlzeit genußreich machen, was bei der starken Beschränkung

in der Auswahl der Nahrungsmittel ganz besonders ins Gewicht fällt.
Da der Arbeiter bei angestrengter Tätigkeit sehr viel Wasser verliert, so spielen
die Getränke eine große Rolle. Am gesundesten ist jedenfalls gutes
Trinkwasser, leider aber werden alkoholische Getränke allzusehr bevorzugt. Guter
Kaffee leistet vortreffliche Dienste als anregendes Mittel und verdient auch des-
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halb ben Soring, recti ber Anregung feine ©rfd)laffung folgt, rote beim tyU
fofjol. ©nier jlarfer Ohec reirft roie Jfaffee. 2lcf)ttlid)e§ gilt für Oabaf, roclcljer

ebenfalls bent 2ltfohoImiprauch»entgegenroirft. £>at bec Slrbeiter auSnahtnS*
roeife eine einmalige fdjroere ïlrbeit gu leiften, fo roirb i§tt eitt leister Bmbiff
mit einem anregenben SJïittel |ittreic|enb bagu befähigen, fjanbelt eS fid)
aber um eine bauentbe größere Seiftuitg, fo tnu| bie jtoft att tierifc£)em ©iroeifj
uttb gdt bereichert rocrbett. (Sine Vergrößerung ber Duantitat ber Äo|len?
hybrate roftrbe ben Oarm ebettfo überlaften, roie eine Vergrößerung beS Vo>
InmenS ber Otahrung.

Sei ben tuo^ll|a6enbeit Jî'laffeti hfli Veföftigung int ©egenfah

gu beit Beratern bie obere ©rettge beS ÄoftmaßeS, toelcheS feljr oft flberf^ritten
roirb, gu berü(bficE)tigeit. ©ic liegt für bett crroachfenctt äRaitit burc^fcïjnittlicî)
bei einem Äofttnaß oott 150 ©ramm ©itoeiß, 85 ©rantm ffett, 430 ©ramm
Jlof)leitf)t)brate unb für bie grau bei 125 ©ratnnt ©itoeiß, 85 ©ramm fjett
ttiib 320 ©ramm &ol|lcnl)tjbrate. Vttdj fotlte ber ©iroeißgehalt ber Roft£)öc£)fteii§

gu 75 fßrogent bitrd) tierifc£)e§ ©itoeiß geberft îoerbett, reeil bie int fjleifrf; enthaltenen

ftiefftoffhaltigen ©rtraftioftoffe bei fortbauernber ftarfer B"f"hr nicht

inbifferent für bett Organismus fittb. ©roße 3uîuhr uott $ett roirb nur bei

genügenber jïôrperberoeguttg ohne 5Racl)teil ertragen, ebettfo roirft Sdiigbrattch
oon ftarfem Äaffee, fEfjee, Oabaf nachteilig, unb reichlicher 2Ilfol)olgenuß itt

gönn oon ftarfett Vieren, ©ein, SiqueurS fcEjäbigt fdjließlid) ebettfo roie ber

©chnapS beS SlrbeiterS. ßettfudjt, ©icbjt, Seberleiben, ipämorrhoiben, Viagère
uttb Oarmfranfheiteu fittb ßolgett einer gu großen, refp. git einfeitigen Bufuhr
oott OlahrungSmitteln, tuätirenb ber anhaltenbe ©ebrauef» ftarfer ©enußmittel
Slffeftionett beS fpergeuS uttb beS DieroenfpftemS herbeiführen fantt. ©ine

©tippe, ^leifch mit ©emi'tfe unb eine 9tad)fpeife bieten eine fe^r reicEilidEjc

fjaitptmahlgeit, unb bie gerühmte tÇiauSmannSïoft, bie nur ein fräftigeS,
gut zubereitetes ©cricht bietet, oerbient feï>r allgemein ben Vorgttg. 9îic^t git
unterfc£)ähen ift bie Vebeutitng ber S3erteiIrtttg ber Vtahlgeiten am Oage.
2ßcnn ber §auptmahlgeit groifclieit 2 unb 4 Uhr ein reidjeS Slbenbbrot um
8 Uhr folgt, fo roirb ber Äorper geiiroeife mit fRahruitgSftoffeit überlaben,
roährettb er bett größten f£etl beS OageS ohne erhebliche SftahrungSgttfuljr
bleibt. Viel rationeller ift bie Verteilung ber DJiahlgeitcit bet ben Arbeitern
unb nod; beffer bei bett ©nglänbern, bie um 12 Uhr ein giemlich reichlidjeS

ffrühfütcf unb nicht oor 6 Uhr, nach ©rlebigttng ber OageSarbeit,. bie §aupt=
mahlgeit genießen.

©itte roefentlidje Viobifigierung erfährt bie Äoft nach bent Sifter ber
Bnbioibuett. Oie obigen eingaben gelten für ben ©rroadjfetten in rüftigen
Bahren. 3^ Sllteu roirb roeniger ©itueiß unb gett oerbrauci)t, unb ber Vebarf
roirb beim alten, nicht arbeitenben SJlannc burd) 90 ©ramm ©itoeiß, 40
©ramm fjett unb 350 ©ramm Jîohlenhpbrate, bei ber alten, nicht arbeitenben
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halb den Vorzug, weil der Anregung keine Erschlaffung folgt, wie beim
Alkohol. Guter starker Thee wirkt wie Kaffee. Achnliches gilt für Tabak, welcher
ebenfalls dem Alkoholmißbrauch.entgegenwirkt. Hat der Arbeiter ausnahmsweise

eine einmalige schwere Arbeit zu leisten, so wird ihn ein leichter Imbiß
mit einem anregenden Mittel hinreichend dazu befähigen. Handelt es sich

aber um eine dauernde größere Leistung, so muß die Kost an tierischem Eiweiß
und Fett bereichert werden. Eine Vergrößerung der Quantität der Kohlenhydrate

würde den Darm ebenso überlasten, wie eine Vergrößerung des
Volumens der Nahrung.

Bei den wohlhabenden Klassen hat die Beköstigung im Gegensatz

zu den Aermern die obere Grenze des Kostmaßes, welches sehr oft überschritten
wird, zu berücksichtigen. Sie liegt für den erwachsenen Mann durchschnittlich
bei einem Kostmaß von 150 Gramm Eiweiß, 85 Gramm Fett, 430 Gramm
Kohlenhydrate und für die Frau bei 125 Gramm Eiweiß, 85 Gramm Fett
und 320 Gramm Kohlenhydrate. Auch sollte der Eiweißgchalt der Kosthöchstens

zu 75 Prozent durch tierisches Eiweiß gedeckt werden, weil die im Fleisch enthaltenen

stickstoffhaltigen Extraktivstoffe bei fortdauernder starker Zufuhr sicher nicht

indifferent für den Organismus sind. Große Zufuhr von Fett wird nur bei

genügender Körperbewegung ohne Nachteil ertragen, ebenso wirkt Mißbrauch
von starkem Kaffee, Thee, Tabak nachteilig, und reichlicher Alkoholgenuß in
Form von starken Bieren, Wein, Liqueurs schädigt schließlich ebenso wie der

Schnaps des Arbeiters. Fettsucht, Gicht, Leberleiden, Hämorrhoiden, Magen-
und Darmkrankheiten sind Folgen einer zu großen, resp, zu einseitigen Zufuhr
von Nahrungsmitteln, während der anhaltende Gebrauch starker Genußmittel
Affektionen des Herzens und des Nervensystems herbeiführen kann. Eine
Suppe, Fleisch mit Gemüse und eine Nachspeise bieten eine sehr reichliche

Hauptmahlzeit, und die gerühmte Hausmannskost, die nur ein kräftiges,
gut zubereitetes Gericht bietet, verdient sehr allgemein den Vorzug. Nicht zu
unterschätzen ist die Bedeutung derVertcilung der Mahlzeiten am Tage.
Wenn der Hauptmahlzeit zwischen 2 und 4 Uhr ein reiches Abendbrot um
8 Uhr folgt, so wird der Körper zeitweise mit Nahrungsstoffen überladen,
während er den größten Teil des Tages ohne erhebliche Nahrungszufuhr
bleibt. Viel rationeller ist die Verteilung der Mahlzeiten bei den Arbeitern
und noch besser bei den Engländern, die um 12 Uhr ein ziemlich reichliches

Frühstück und nicht vor 0 Uhr, nach Erledigung der Tagcsarbeit, die

Hauptmahlzeit genießen.

Eine wesentliche Modifizierung erfährt die Kost nach dem Alter der
Individuen. Die obigen Angaben gelten für den Erwachsenen in rüstigen
Jahren. Im Alter wird weniger Eiweiß und Fett verbraucht, und der Bedarf
wird beim alten, nicht arbeitenden Manne durch 90 Gramm Eiweiß, 40
Gramm Fett und 350 Gramm Kohlenhydrate, bei der alten, nicht arbeitenden
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Srau bitvc^ 80 ©ramm ©iroeifj, 35 ©ramm §ett nttb 300 ©ramm Kohlen»

hpbrate gebebt, Sinb- bie Säfine aufgefallen, fo muff bie Konfifteng ber

SRa^rung metier fein,
Tie SaijrefjeUen beeinfluffen baS ÜRahrungSbebitrfniS in ber ÎBeife,

baff ber Organismus im SBinter meljr Seit (6iS 33 ißrojent) oerbrattcht als
im Sommer. Tie hoffe Sommertemperatur oerminbert nicht bie Orpbation
im Körper, ja bei fe^r |o£)en Temperaturen fc^eint eine Steigerung eingu»

treten. TaS Koftmafj ift beS£>aIB in ben Tropen nicht geringer als bei unS.

Ta aber ber Ä'örper bei ber hoffen SufttemperatUr nur roenig Sßarmc abgibt,
fo ïann leicht, roie in îjeigen Sabrifräumen, bei Tunnel» unb Taucherarbeiten,
in ben fjeijraumeit non Tampffdjiffen, auf äRärftfjert gefdjloffener Truppen»
teile in ber Sonnenhitze, eine abnorme Steigerung ber Körpertemperatur ein»

treten. Tie Koft follte in allen biefen Sailen auf ©ubftanjen befielen, bie

ben Organismus in feinem Seftanbe ju erhalten oermögen,, aber mögliche
roenig SBörrne liefern, Snftinftio werben büljle ©peifen unb ©etranfe., foroie

Obft berrorjugt, Sette unb fetteS fÇteifcï) gurücfgeroiefen. Kolflenhpbrate rocrben

gerne genoffen unb gut nerroertet, unb balfer erflärt fiel) bie Vorliebe für ben

leidjtoerbaulidjett SfteiS in ben füblic£)en Säubern. Kitzler Kaffee unb Ttjee
finb empfehlenswert, atïo^oïifc^e ©etränfe er£)ii}en nnb erfdflaffeit übermäßig.
Sur ben Sföinter empfehlen fich bagegen fetteS S'leifch, ©pect unb fetter Käfe,
foroie namentlich auch ^)itlfenfrüc£)te.

ikfcitömuti} ÖC5 (Triei'legeus im Mutter.
Srifcfigelegte ©er werben im SBinter oft mehr als boppelt fo gut 6egaf)It

als int Sommer. Tie ©gietung einer möglicfift grofjeit $ahl Don TSinteveicvit

tann erreicht werben burej) ©erücffichtiguug folgenber ©efichtSpunfte : a) iOiait

hat folche SRacen ju halten, welche bie ©genfclfaft beS Srüf1 SBiutciIegeuS
befijjen, wie jum 23ei(piel gute Italiener (Seghorn), SJîinorfa unb Kreuzungen
biefer SRaeeit mit unferem Sanbhuhn. 3>n jeber Ütace aber geigen fich

roieber llnterfchiebe in ber Slutzfähigfeit ber einzelnen Tiere; baher mufj man
Zuchtwahl treiben, baS he't'/ bürfen nur ©er oon folgen ^mlfricra
ausgebrütet werben, welche bie ©igenfehaft beS ÎBinterlegenS in höh««
äJlafje befi^en. b) Srii^bruten geben unter fonft gleichen ©genfdjaften
bei ben Tieren ber betreffenben 9tace am eheften SBinterleger, weil bie

früh ausgebrüteten Smujm fcEjotr im September unb Oftober mit beut

Segen beginnen unb biefeS ©efcljäft bei warmer Stöffling, foroie richtiger
Sütterung unb Sßftege ben Tßinter hinburdj fortfetjen. Srü^bruten maufern
im erften unb in ben folgenben fahren früher als ©pütbruten unb legen
eben beSfialb früher, weil fie bie Störung einer fpäteren SKaufer, wenn
eS fc£)ott fait ift, nicht gvt ertragen haben, c) Untcrfiitijt unb angereg
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Frau durch 80 Gramm Eiweiß, 35 Gramm Fett und 300 Gramm Kohlenhydrate

gedeckt. Sind die Zähne ausgefallen, so muß die Konsistenz der

Nahrung weicher sein.
Die Jahreszeiten beeinflussen das Nahrungsbedürfnis in der Weise,

daß der Organismus im Winter mehr Fett (bis 33 Prozent) verbraucht als
im Sommer. Die hohe Sommertemperatur vermindert nicht die Oxydation
im Körper, ja bei sehr hohen Temperaturen scheint eine Steigerung
einzutreten. Das Kostmaß ist deshalb in den Tropen nicht geringer als bei uns.
Da aber der Körper bei der hohen Lufttemperatur nur wenig Wärme abgibt,
so kann leicht, wie in heißen Fabrikräumen, bei Tunnel- und Taucherarbeiten,
in den Heizräumen von Dampfschiffen, auf Märschen geschlossener Truppenteile

in der Sonnenhitze, eine abnorme Steigerung der Körpertemperatur
eintreten. Die Kost sollte in allen diesen Fällen aus'Substanzen bestehen, die

den Organismus in seinem Bestände zu erhalten vermögen, aber möglichst

wenig Wärme liefern. Instinktiv werden kühle Speisen und Getränke, sowie

Obst bevorzugt, Fette und fettes Fleisch zurückgewiesen. Kohlenhydrate werden

gerne genossen und gut verwertet, und daher erklärt sich die Vorliebe für den

leichtverdaulichen Reis in den südlichen Ländern. Kühler Kaffee und Thee
sind empfehlenswert, alkoholische Getränke erhitzen und erschlaffen übermäßig.
Für den Winter empfehlen sich dagegen fettes Fleisch, Speck und fetter Käse,

sowie namentlich auch Hülsenfrüchte.

Beförderung des Eierlegens im Winter.
Frischgelegte Eier werden im Winter oft mehr als doppelt so gut bezahlt

als im Sommer. Die Erzielung einer möglichst großen Zahl von Wintereiern
kann erreicht werden durch Berücksichtigung folgender Gesichtspunkte: a) Man
hat solche Racen zu halten, welche die Eigenschaft des Früh- und Wintcelegens
besitzen, wie zum Beispiel gute Italiener (Leghorn), Minorka und Kreuzungen
dieser Racen mit unserem Landhuhn. In jeder Race aber zeigen sich

wieder Unterschiede in der Nutzfähigkeit der einzelnen Tiere; daher muß man
Zuchtwahl treiben, das heißt, es dürfen nur Eier von solchen Hühnern
ausgebrütet werden, welche die Eigenschaft des Winterlegens in hohem

Maße besitzen, d) Frühbrntcn geben unter sonst gleichen Eigenschaften
bei den Tieren der betreffenden Race am ehesten Winterleger, weil die

früh ausgebrüteten Jungen schon im September und Oktober mit dem

Legen beginnen und dieses Geschäft bei warmer Ställung, sowie richtiger
Fütterung und Pflege den Winter hindurch fortsetzen. Frühbruten mausern
im ersten und in den folgenden Jahren früher als Spätbruten und legen
eben deshalb früher, weil sie die Störung einer späteren Mauser, wenn
es schon kalt ist, nicht zu ertragen haben, o) Unterstützt und angereg
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roirb bag ©Unterlegen bc'onberg burd) reidjlidje ßi'itterung unb gute Pflege.
SDie %iere miiffeit äußerlich unb innerlich mann gehalten rocrbat. 2U§

©Uttel gum äußerlichen ©Barmhalten bleuen gute ©tallungen, fotuie ©elegein
hett gur Seroegung, begiefyungSroetfe gum. Scharren. ®ie innerliche ^vörper»
infirme roirb ergielt burdj reidjlidje 9ia'f)rung, burdj ro.armcg SBeidjfnttcr,
roeldieg morgeng unb abenbg gegeben roirb, burd) fettreidfe fyiutcrmiuel
mie SJiiich, fetteS 3'Ieifd), 3)iatS, §afer, Spanpamen, burd) Kbrneriutfcr,
beg abenbg oerabreidjt, bantit bie burd) Kropftfitigfcit erzeugte ©Bärme

für bie Radjt ben Bieren gugute fontmt, fo lange fie fid) nicht beroegett.

Slngeregt roirb bflg ©ierleg.cn, befonberg and) im ©ßinter, buret) Fütterung
oon. ©rünütiter, ©anb, Kalf unb ÇIeifc|na§ruug. (Eigentliche Reigfuttero
mittet, mie .*pafcr, fèanffameit, ©Beut, gcfjad'te Znùebel, Saud;, gemahlener
Sßfeffer, ©renneffelfamen, metetje man beut ©Beidjfutter beigumifdjen pflegt,
fällten erft bann unb groar nur in Heineren ©beugen gereicht merben,

wenn bei fouft reiflicher Ernährung unb guter Pflege legreifeS ©cflttgel
nicht legt. Sie Reigfutterftoffe roirfen infofern auf bag (Sicrlegen, roeit

fie bie ©erbauung beförberit, baburch beu ©toffumfatj oermehren, beit

©efc£)tedf)tSirieb erregen, rooburcl) bie Slnfammlung non ©material begi'mftigt
mirb. ©Iber Reigmittel allein fßnnen aitd) leine ©Bunber roirfen, roenn
nicht fonft frfiftigeg unb reichliches gutter oerabreidjt roirb. d) Rur gefunbe

§i'thner legen, baher Beobachte man eine forgfältige Pflege, beftehenb in forg=

faltiger Reinhaltung beg ©talleg, beg Srinfroafferg unb beg ©efiitgelförperg
felbft, foroie in ber ffernljaltung aller fchfiblichen ©nftüffe auf bie ©efunbhcit
ber friere unb in ber ©Inroenbung non ©orbeugunggmitteln gegen anflcrfcnbe
©eflügelfranfheiten.

Jür ftiidjc unb laus.
fkmmcfftenfe am Spieß. @ine fjammelfeule barf nicht atlgit frifdj fein,

©bau laffe fie alfo 24 ©iunben ober noch einmal fo lange, je nach ber 2>a£roc§5

geit, mürbe roerbett, bann bringt man fie ohne roeitere Zubereitung an bat
©pieß ; nur tut matt ein ober groei jïnôtldjen Knoblauch h'nSu> roenn man
biefett ©effmact liebt ; man reibt fie mit ©uttcr ein, gibt groei ober brei Söffe!
©Baffer bei, läßt fie braten unb begießt fie fortroäljrenb mit ihrer eigenen ©rühe.

®ie iÇiammelfeule barf nicht gu gar roerben unb mu| ein roenig rot
fein ; man gießt bie ©aucc in ben ffirühtiapf, nadfbem man etroag Siebig'g
ff leifeher traft, eine <£jafelnuß groß, beigegeben hat; man famt fie auch mit
roeißen ©ohneit, Kartoffeln ober ©cmilfe uorfeben.

•X

©efirafeiie feher. S)ie 'rifdfe Seber roirb geroaffen, non bQaut unb

©ehnen befreit,, in fingerbiefe ©cheiben gerfchnitten in Ufte1)1 umgefehrt unb

— 93 -
wird das Winterlegen besonders durch reichliche Fütterung und gelte Pflege.
Die Tiere müssen äußerlich und innerlich warm gehalten werden. Als
Mittel zum äußerlichen Warmhalten dienen gute Stallungen, sowie Gelegenheit

zur Bewegung, beziehungsweise zum Scharren. Die innerliche Körperwärme

wird erzielt durch reichliche Nahrung, durch warmes Weichfnttcr,
welches morgens und abends gegeben wird, durch fettreiche Flittermittel
wie Milch, fettes Fleisch, Mais, Hafer, Hanfsamen, durch Körnerjuttcr,
des abends verabreicht, damit die durch Kropftätigkeit erzeugte Wärme
für die Nacht den Tieren zugute kommt, so lange sie sich nicht bewegen.

Augeregt wird das Eierlegen, besonders auch im Winter, durch Fütterung
von Grün'utter, Sand, Kalk und Fleischuahruug. Eigentliche Reizfntter-
mittel, wie Hafer, Hanfsamen, Wein, gehackte Zwiebel, Lauch, gemahlener
Pfeffer, Brenuesselsamen, welche man dein Weichfutter beizumischen pflegt,
sollten erst dann und zwar nur in kleineren Mengen gereicht werden,

wenn bei sonst reichlicher Ernährung und guter Pflege legreifes Geflügel
nicht legt. Die Reizsutterstoffe wirken insofern auf das Eierlegen, weil
sie die Verdauung befördern, dadurch den Stoffumsatz vermehren, den

Geschlechtstrieb erregen, wodurch die Ansammlung von Eimaterial begünstigt
wird. Aber Reizmittel allein können auch keine Wunder wirken, wenn
nicht sonst kräftiges und reichliches Futter verabreicht wird, ck) Nur gesunde

Hühner legen, daher beobachte man eine sorgfältige Pflege, bestehend in
sorgfältiger Reinhaltung des Stalles, des Trinkwassers und des Geflügelkörpers
selbst, sowie in der Fernhältnng aller schädlichen Einflüsse auf die Gesundheit
der Tiere und in der Anwendung von Vorbeugungsmitteln gegen ansteckende

Geflllgelkrankheiten.

Mir Küche und Haus.
àmmelàiile am 8pi.esz. Eine Hammelkeule darf nicht allzu frisch sein.

Man lasse sie also 24 Stunden oder noch einmal so lange, je nach der Jahreszeit,

mürbe werden, dann bringt man sie ohne weitere Zubereitung an den

Spieß; nur tut man ein oder zwei Knöllchen Knoblauch hinzu, wenn man
diesen Geschmack liebt; man reibt sie mit Butter ein, gibt zwei oder drei Löffel
Wasser bei/läßt sie braten und begießt sie fortwährend mit ihrer eigenen Brühe.

Die Hammelkeule darf nicht zu gar werden und muß ein wenig rot
sein; man gießt die Sauce in den Brühnapf, nachdem man etwas Liebig's
Fleischertrakt, eine Haselnuß groß, beigegeben hat; man kann sie auch mit
weißen Bohnen, Kartoffeln oder Gemüse vorsetzen.

Gebraieae Leber. Die frische Leber wird gewaschen, von Haut und

Sehnen befreit, in singerdicke Scheiben zerschnitten in Mehl umgekehrt und
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offen in gelber Sutter itnb ©pett etroa 10 SJänuten auf beiben ©eiten

gebraten. 'Sann gibt man etioaS (Sffig, SBaffer unb ©atj ba^u, becft eS ju,
bamit eS gcbämpft roirb nnb rü|rt feie ©auce fämig.

Uerfrfitetfene flaftetenfeige. I. 9Jtau läßt 250 ©ramm füße Sutter
^crgeljen unb meint fie roicber oerfül;lt ift, oerrütjrt man fie mit einem

(St unb mit 500 ©rantm ÜJielfl, roirft ben Seig au§ unb bcbettt bamit
ein H'udjeubled), befireicfjt ijfu mit Staffer, firent gutter barüber unb bacft

itjn in mittel|eiffem Dfeit.
II. SRatt läßt 250 ©ramm Sutter gergeljeu unb nermifdjt fie, red)t

uerfü()!t, mit einem gut oerflopften ©i. 3m biefe iDïifdjung roirït man
250 ©ramm SÜieEjt unb beljanbelt ben Seig roie oben.

III. SJiait jerriiljrt 130 ©ramm Sratfett in etroa§ marinem Staffer,
bis c§ ju einer ©rême roirb, bamit oennengt man 250 ©ramm SJtetjl

unb Fnetct einen Seig baratté, rollt beitfclbcit au§, faltet iljn breifad)

jufammen, Urft iijn über Stacht mit einem reittett Sud)e jugeberft ftetjen
unb bacft iljn am Sftorgen in mittlerer £>itje. Sitte biefe Seige werben
mit irgettb einer Sülle belegt.

Ser Seig III eignet ftd) befonberS ju Spfelpaftete. 2lu8 einigen

Slepfelit, 1 Dbertaffe geftofjenent gutter, ber feittgemiegten ©djale einer

Zitrone, 3—4 ©emi'trjnelfett bereitet man ben Setag. ©§ braudft ju
biefent jhtdfeit etroa 250 ©ramm Seig Sir. III. SJiatt legt ben Seig
auf eine mit Sutter beftridjeite fladje Sonn, bi'tnn auégeroallt, fcljält unb

jerfdjneibet bie Slepfel in fleine ©tütte, Dermifdfjt fte mit bem gutter, ben

Steifen, ber gitronenfd)ale unb einigen Söffeltt Staffer, belegt bamit ben

itt ber gornt beftnblidjett Seigboben unb legt einen Secfet ooit Seig über
ba§ ©anje. Siefer Älteren mnf 1 ©tunbe int Reißen Ofen bacfeit. Sttîan

fanit ben Äudjen audi) nacl) 8/t ©tunben art§ bem Ofett nehmen, ein

fleincS Sod) in ben Settel fdptcibeit unb eine ©rente ooit einigen gut oer=

rührten ©ient, SCRilctj unb einem ©tüttdjeu Sutter ober Sïaljm unb etroaS

SJîuéfatnuff forgjältig in'8 innere beS Jîudjensî gießen. SaS ©ebätt roirb
battit nod) einmal für 1/<i ©tunbe in ben Ofen gefcljobeit.

*•

Itafienifcfiei; Jlatjipati. Um biefen feinfcEjmettenbeit ÜJiar^ipan ju
uerfertigen, nimmt man 500 ©rantm aBge^ogene Stanbelti unb 500 ©ramm
gutter. Scan flößt bie Ültanbeln mit ©iroeifj ; finb fte gut geftoffen, fo gibt
man ben gutter bajit unb utadjt einen feljr feftett Scig barauS, ben man mit
bem Stottfjoljc auf einem mit gutter beftreuten Sifdje jtoei ÜJtefferrütten bitt
augrottt. Samt fliegt man ben Seig mit einer Sortn oon ber ©roffe cineS

geljnpfcnitigfiütteS aitS unb legt alte rnnben ©tiitte auf Steche, bie mit
Stad)S geftricf)en finb. Sluf biefe ausgeflogenen fleinen Ändjen legt man oon
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offen in gelber Butter und Speck etwa 10 Minuten auf beiden Seiten
gebraten. Dann gibt man etwas Essig, Wasser und Salz dazu, deckt es zu,
damit es gedämpft wird und rührt die Sauce sämig.

WMmlei»! I. Man läßt 250 Gramm süße Butter
zergehen und wenn sie wieder verkühlt ist, verrührt man sie mit einem

Ei und mit 500 Gramm Mehl, wirkt den Teig aus und bedeckt damit
ein Kuchenblech, bestreicht ihn mit Wasser, streut Zucker darüber und backt

ihn in mittelheißem Ofen.
II. Man läßt 250 Gramm Butter zergehen und vermischt sie, recht

verkühlt, nut einem gut verklapsten Ei. In diese Mischung wirkt man
250 Gramm Mehl und behandelt den Teig wie oben.

III. Man zerrührt 130 Gramm Bratfett in etwas warmem Wasser,
bis es zu einer Crème wird, damit vermengt man 250 Gramm Mehl
und knetet eine» Teig daraus, rollt denselben aus, faltet ihn dreifach

zusammen, läßt ihn über Nacht mit einem reinen Tuche zugedeckt stehen

und backt ihn am Morgen in mittlerer Hitze. Alle diese Teige werden
init irgend einer Fülle belegt.

Der Teig III eignet sich besonders zu Apfelpastete. Aus einigen

Aepfcln, 1 Obertasse gestoßenem Zucker, der feingewiegten Schale einer

Zitrone, 3—4 Gewürznelken bereitet man den Belag. Es braucht zu
diesem Kuchen etwa 250 Gramm Teig Nr. III. Man legt den Teig
auf eine mit Butter bestrichene flache Form, dünn ausgewallt, schält und

zerschneidet die Aepfel in kleine Stücke, vermischt sie mit dem Zucker, den

Nelken, der Zitronenschale und einigen Löffeln Wasser, belegt damit den

in der Form befindlichen Teigboden und legt einen Deckel von Teig über
das Ganze. Dieser Kuchen muß 1 Stunde im heißen Ofen backen. Man
kann den Kuchen auch nach 2/4 Stunden aus dem Ofen nehmen, ein

kleines Loch in den Deckel schneiden und eine Crème von einigen gut
verrührten Eiern, Milch und einem Stückchen Butter oder Rahm und etwas

Muskatnuß sorgfältig in's Innere des Kuchens gießen. Das Gebäck wird
dann noch einmal für ^/4 Stunde in den Ofen geschoben.

IiaUmisàr Marzipan. Um diesen feinschmeckenden Marzipan zu
verfertigen, nimmt man 500 Gramm abgezogene Mandeln und 500 Gramm
Zucker. Man stößt die Mandeln mit Eiweiß; sind sie gut gestoßen, so gibt
man den Zucker dazu und macht einen sehr festen Teig daraus, den man mit
dem Rollholze auf einem mit Zucker bestreuten Tische zwei Messerrücken dick

ausrollt. Dann sticht man den Teig mit einer Form von der Größe eines

Zehnpfennigstückes aus und legt alle runden Stücke auf Bleche, die mit
Wachs gestrichen sind. Auf diese ausgestochenen kleinen Kuchen legt man von
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fjafetnuffmaffe, bte man erhält, menu man entfernte fjafelnüffe mit Sanilïe
îtnb ein wenig (Siweifj ftoft, fleiite ^äufcfjen. 3Jîan ï>at nun eine SKafronem

maffe nan 240 ©ramm ÜJtanbeln uitb 500 ©ramm 3ucfer bei ber fbanb ;

au§ biefcr formt man ©tücfe, welche grog genug finb, urn bie fjafelnug*
maffc ju bebeden, bie auf ben fteinen SRonbeKen liegt. ®a§ ©anje mirb
mit Krbftalgucfer beftrcut unb bei mittlerer §it}e gebacfen.

•X-

©eunttjjfet ÄaiiifefinaEjipan. la/2 Kilo weige SOÎanbetn werben mit
©affer fein gerieben unb mit 11/4 Kilo 3u<äeo auf Koblenfeuer abgeröftet.

3ft bie ©îaffe erfaltet, fo mengt man nocg 125 ©ramm feingetfacfte

Eßomeranjenfcbale unb 3itt°>tat nebft etwaS 3'mmct £)ingit, roie amf) fo
uiel ßucfer unb 3Jîe§I, fo bag bie Silage fiel} auêroïïen lägt. SDÎan briieft
fie in formen, legt bie roieber herausgenommenen gigitren auf Sutter*
bleibe, lägt fie über Dlacfjt troefnen unb bädt fie im beigen Dfcn. Um
ben giguren fdjöneit ©lanj 31t geben, beftreidjt man fie, fobalb fie ait?
beut Ofen fommen, mit aufgelöftem ©urnmi.

•X-

Simmeiffeciie. SUÎan fc£)lägt brei ©weig 311 biefem @cf)nee, rübjrt
200 ©ramm 3U(ïer barein unb nermengt beibeS gut mit einanber ; fobanu
werben 200 ©ramm ungefdjälfe, mit einem SEud)e fauber abgeriebene
unb gut jerftogene SJîanbelu unb 10 ©ramm 3iiTi'tiei fjinjugetan. 2löc§

neuerlich unter einanber gemifdit, auf ber halb mit SDîef)!, balb mit 3uder
beftreuten ffafel leicht ausgewürgt unb SOlefferritcfen bid auSgeroalft, l)h--

rauf bie gorm burd) ein ©ternmobel ausgeflogen unb auf einem mit Sutter
betriebenen Sled)e gebaefeu.

flapfftudleii. Seit 1 Kaffeelöffel geflogenem 3utfer oermengt man
6 ©ramm Patron unb 20 ©ramm ©einftein mit 1 ©glöffel ooll 3"der.
SeibeS mitg gefonbert ftet)en bleiben. 30 ©ramm füge äRanbeln werben
mit foebenbem ©affer angebri'tbt, eine ©eile gugebecït, naebber gefdialt
unb fein oerwiegt. 187 ©ramm füge Sutter wirb etwas angewärmt unb

oerrübrt, ebenfooicl ©ramm geflogener 3uder bamit oermengt, nacb unb

nacb werben unter beftänbigem Stühren 7 ©er bagu gegeben, ebenfo bie

Sîanbeln unb 2 'Dejititer DJltlcb). 3S:t biefc Stifebung werben 500 ©ramm
©îebl gefiebt unb gut oerrübrt. (Sine gornt wirb reicfjlic^ mit ©utter
betrieben, bie Stoffe eingefüllt unb ogne Serjug in mittlerer §itje gebaefen,
wa§ in s/4 ©tunben richtig fein wirb. ®er Kuweit wirb noeb warm auS

ber gerat geftürgt.

leipziger Jüidieii. 250 ©ramm Sutter werben 31t Schaum gerührt,
bagu fommen nacb unb nacb 8 ©botter unb ein ganjeS ©, 5—6 (jg>
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Haselnußmasse, die man erhält, wenn man entkernte Haselnüsse mit Vanille
und ein wenig Eiweiß stößt, kleine Häufchen. Man hat nun eine Makronenmasse

von 240 Gramm Mandeln und 59V Gramm Zucker bei der Hand;
aus dieser formt man Stücke, welche groß genug sind, um die Haselnußmasse

zu bedecken, die auf den kleinen Rondellen liegt. Das Ganze wird
mit Krystallzucker bestreut und bei mittlerer Hitze gebacken.

Gewiirzier Kaiuiefinarzipon. 1^ Kilo weiße Mandeln werden mit
Wasser fein gerieben und mir Kilo Zucker auf Kohlenfeuer abgeröstet.

Ist die Masse erkaltet, so mengt man noch 125 Gramm feingehackte

Pomeranzenschale und Zitronat nebst etwas Zimmct hinzu, wie auch so

viel Zucker und Mehl, so daß die Maße sich ausrollen läßt. Man drückt

sie in Formen, legt die wieder herausgenommenen Figuren auf Butterbleche,

läßt sie über Nacht trocknen und bäckt sie im heißen Ofen. Um
den Figuren schönen Glanz zu geben, bestrcicht man sie, sobald sie aus
dem Ofen kommen, mit aufgelöstem Gummi.

Zimmeisterne. Man schlägt drei Eiweiß zu dickem Schnee, rührt
299 Gramm Zucker darein und vermengt beides gut mit einander; sodann
werden 299 Gramm ungeschälte, mit einem Tuche sauber abgeriebene
und gut zerstoßene Mandeln und 19 Gramm Zimmel hinzugetan. Alles
neuerlich unter einander gemischt, auf der halb mit Mehl, halb mit Zucker
bestreuten Tafel leicht ausgewürgt und Messerrücken dick ausgewalkt,
hierauf die Form durch ein Sternmodel ausgestoßcn und auf einem mit Butter
bestrichenen Bleche gebacken.

Napfkuchen. Mit 1 Kaffeelöffel gestoßenem Zucker vermengt man
6 Gramm Natron und 29 Gramm Weinstein mit 1 Eßlöffel voll Zucker.
Beides muß gesondert stehen bleiben. 39 Gramm süße Mandeln werden
mit kochendem Wasser angebrüht, eine Weile zugedeckt, nachher geschält
und fein verwiegt. 187 Gramm süße Butter wird etwas angewärmt und

verrührt, ebensoviel Gramm gestoßener Zucker damit vermengt, nach und

nach werden unter beständigem Rühren 7 Eier dazu gegeben, ebenso die

Mandeln und 2 Deziliter Milch. In diese Mischung werden 599 Gramm
Mehl gesiebt und gut verrührt. Eine Form wird reichlich mit Butter be-

strichen, die Masse eingefüllt und ohne Verzug in mittlerer Hitze gebacken,

was in 2/4 Stunden richtig sein wird. Der Kuchen wird noch warm aus
der Form gestürzt.

Leipziger Kuchen. 259 Gramm Butter werden zu Schaum gerührt,
dazu kommen nach und nach 8 Eidotter und ein ganzes Ei, 5—6 Eß-
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löffei voll f tiger ffîal;m, 120 ©ramm 3ucfer, 120 ©ramm gefd;ä£te
Unb mit etroaS ©itveig gart- geflogene SDîanbeln, bie abgeriebene ©clfale
einer ,3iO'°ae, etroaS ©alg, eine ^ÇLngerfptl^c voll fanbierte Orangem ober

ftatt berfetben BiuSfatbliUcn, fein geflogen, 2 Söffet voll fjefe itnb 160
©ramm SOÎefjï. SUleS gufammen roirb gu einem gälten Steig mit bem

Ufüfjrlöffcl verarbeitet, in eine mit Butter beftricljene unb mit ©emntel*

mep beftreute Störten» ober Äudjenform gebracht, bie jebod) nur etroaS

über bie Hälfte ausgefüllt tverben bürf, bann itt getinbe bffiärme gum
2lufge|cit geftellt unb guletgt in iticljt allgtt Ijcijfem Ofen gebacken.

.llenjarirs=!liifTn,itf 1, $u 3/t Siter füßer unb £oc£)cnber fDüldj ,roer»
bctt gtuci ©pöffel voll fçfyrvarger Stlfee gelegt, bie ÄafferoHc roirb als»

bann genau bebccft unb gurüdgeftellt. Bad) Bertauf einer ©titube tvirb
ber ïïfaltm burcl) ein feine® fjaarfteb ober ©erviette pafftet!. fftup roevben

in einer pafjenben Jbafferolle 90 ©ramm füße Butter ïeic£)t gergepn ge».

laffen, bamit ebenfooiet feincS fDleljT vermifdjt, baS mit bem Bapn auf
bem [yencr gu einem hart auSfepnbcn Sieig abgerührt mirb. Oiefcr Sieig
roirb in ein anbereS ©cfäß umgeleert, mit 90 ©ramm feinem f^uefer
verfügt unb mit beut ©aft von einer Zitrone geroiirgt; nacl) einigem 2lb»

fiipcit tverben nacl) unb nacl) adft ©gelb bamit vermifdjt unb fpäter ba§

git feftem ©djitee gefctjtagene (Simeiß gleichfalls barunter gerührt. ®ie Blaffe
roirb nun in eine filberne jïafferoïïe ober in eine porgettanene ?luf!aufform
eingefüllt unb in einem nicljt git heißen Ofen ungefähr 3M Stunbcu lang, gu

gelbbrauner fçarbe gebarten, bann mit feinem 3-utfêr beftreut unb fogleiclj

git Sifd) gegeben.

©ollte allenfalls bei; Ofen git piff fetn unb ber Auflauf gu viel
ffarbe annehmen, fo roirb ein Bogen Rapier baruber gebeett. Ilm baS

Berfpringeit ber Borgeflanformen int Ofen gu verl)inbern, [teilt man bie»

felbett auf eine Unterlage von grobem ©alg.

X-

Ileujafirs=ftnffanf %. 3U bem vorhergehenben Slitflaitf roirb beim

9lMü§len auf bent [fetter Siter SOÎiïcï) roeniger genommen, bafür roirb
nach betr. llmlecreu mit bett ©icru ein ©laS voll Blpm barattf gegoffen
unb aïïeS untcrcinanbergeriihrt. SDie roeitere Behanbluttg richtet fid) nach
betn vorhergehenben Sluflauf.

X-

fl)ei§e Deitifance gu fmftting. 3U Vs &ter gerfchmolgener Butter
fügt man 4 ©pöffel voll alten, aber fräftigen ©ein, J/2 feinge.f<|nittcne

3itroneitfchale itnb 3uder "adj Belieben ttnb läßt eine SBetle gelittbe lochen.

ittebaftion unb Verlag: g-ïûu (5Xife §onegger in St. ©allen.
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löffel voll süßer Rahm, 120 Gramm Zucker, 120 Gramm geschälte

und mit etwas Eiweiß zart gestoßene Mandeln, die abgeriebene Schale
einer Zitrone, etwas Salz, eine Fingerspitze voll kandierte Orangen- oder

statt derselben Mnskatblüten, fein gestoßen, 2 Löffel voll Hefe und 160
Gramm Mehl. Alles zusammen wird zu einem zähen Teig mit dem

Rührlöffel verarbeitet, in eine mit Butter bestrichene und mit Semmelmehl

bestreute Torten- oder Kuchcnsorm gebracht, die jedoch nur etwas
über die Hälfte ausgefüllt werden darf, dann in gelinde Märme zum
Aufgehen gestellt und zuletzt in nicht allzu heißem Ofen gebacken.

Wmzàg-àjkanf 1. In chsi Liter süßer und kochender Milch werden

zwei Eßlöffel voll schwarzer Thee gelegt, die Kasserolle wird
alsdann genau bedeckt und zurückgestellt. Nach Verlauf einer Stunde wird
der Rahm durch ein feines Haarsieb oder Serviette passiert. Nun werden
in einer passenden Kasserolle 90 Gramm süße Butter leicht zergehen
gelassen, damit ebensoviel feines Mehl vermischt, das mit dem Rahm aus
dem Feuer zu einem hart aussehenden Teig abgerührt wird. Dieser Teig
wird in ein anderes Gesäß nmgeleert, mit 90 Gramm feinem Zucker
versüßt und mit dem Saft von einer Zitrone gewürzt; nach einigem
Abkühlen werden nach und nach acht Eigelb damit vermischt und später das

zu festem Schnee geschlagene Eiweiß gleichfalls darunter gerührt. Die Masse
wird nun in eine silberne Kasserolle oder in eine porzellanene Auslaufform
eingefüllt und in einem nicht zu heißen Ofen ungefähr Z/4 Stunden lang, zu
gelbbrauner Farbe gebacken, dann mit feinem Zucker bestreut und sogleich

zu Tisch gegeben.

Sollte allenfalls der Ofen zu heiß sein und der Anstanf zu viel
Farbe annehmen, so wird ein Bogen Papier darüber gedeckt, Um das

Zerspringen der Porzellanformen im Ofen zu verhindern, stellt man
dieselben auf eine Unterlage von grobem Salz.

-X- ' '

Neuzasirs-Aiifsanf Z. Zu dem vorhergehenden Auflanf wird beim

Abkühlen auf dem Feuer ^ Liter Milch weniger genommen, dafür wird
nach dem Umlecren mit den Eiern ein Glas voll Rhum darauf gegossen

und alles nntereinandergerührt. Die weitere Behandlung richtet sich nach
dein vorhergehenden Auflanf.

Weiße Wemsauce zu Piulàg. Zu ^/s Liter zerschmolzener Butter
fügt man 4 Eßlöffel voll alten, aber kräftigen Wein, feingeschnittene

Zitronenschale und Zucker nach Belieben und läßt eine Weile gelinde kochen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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